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G e s c h i c h t e
de«
und
der dazu gehörigen Gebäude
von
dem Vereins-Mitgliede,
Herrn Oberlieutenant I . R. Schuegraf.
I. T h e i l.
Domes von Regensburg
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Geschichte
Domes von Regensburg
und
der dazu gehörigen Gebäude,
größtentheils aus Original-Quellen
bearbeitet
von
Joseph Rudolph Schuegraf,
pensionirtem Oberlieutenant und Mitglied der historischen Vereine von Regensburg
und Landshut,
und
herausgegeben
von dem
historischen Verein von Oberpfalz und Regensburg
E r s t e r T h e i l .
Mit acht Abbildungen.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr01803-0005-1
Te saxa loquuntur!
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Vorerinnerung.
gleich der hiesige Dom schon länger als
tausend Jahre steht, so gelangte meines Wissens noch
immer keine eigentliche Geschichte desselben durch den
Druck zur Oeffentlichkeit.
Wohl findet man in gedruckten Werken, in
Nunäii Nletropoli» 8aIi8bui'FVN8i8)
8oriptore8 rerum koiearum,
Ooäsx ekronol. äiplomatiou8
8v0patu8 Iiati8ponen8i8, in C. Th. Gemeiners
und Ch. G . Gumpelzhaimers Chroniken von Regens-
burg und in mehrern andern hin und wieder zer-
streute Nachrichten über dessen frühere Schicksale, über
seine Einäscherungen und Restaurationen; aber eine
zusammenhängende Geschichte des Domes sucht man
vergeblich in allen diesen Werken. Der einzige
Domherr, T h o m a s R i e d , der Verfasser des er-
wähnten Codex, versuchte es im Jahre 1 8 l 3 zuerst,
die aller Orten zerstreuten Tröpfchen der darauf bc-
gulaei H dn M t lis S lis rgensis, And.
Fel. Oefelij Scri t res rer  b ic r , Mo-
numenta boiea, And. Mayeri Thesaurus novus,
Thom. Riedii Codex chronol. diplo aticus Epi-
scopatus Ratisponensis
 5 in (£• X§. ©e etnerS
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züglichen Nachrichten in eine Quelle zu sammeln;
aber der ganze Inhal t der von ihm in Druck gege-
benen Dombaugeschichte faßt nur e inen ha lben
D r u c k b o g e n , und hierin behandelt er sehr dürftig
nur die Bauepoche des gegenwärtigen und nicht auch
jene des früheren, das ist, des alten Domes.")
I h m folgte Heinrich Johann Thomas v. Bös -
n e r , königl. Regierungsrath dahier, der im Jahre
1833 Fragmente einer Geschichte des Domes in
Druck gab;'"') aber auch dieser mußte bekennen, daß
uns unsere Vorvordern nur wenige Nachrichten über
den Dom hinterlassen haben. Sein Schriftchen faßt
eben auch nicht mehr als einen Druckbogen.
Längst sehnte sich das gelehrte Publikum, be-
sonders aber, die Baukünstler von Teutschland nach
einem Werke, welches diese Aufgabe befriedigend lö-
set. Aber Schwierigkeiten über Schwierigkeiten stemm-
ten sich jedem Unternehmer entgegen.
Außer den durch Ried veröffentlichten Nachrichten
gab es sonst keine mehr von unserm Dome, — so wenigstens
glaubte man bisher allgemein; — doch nein, es gab deren
nur gar zu viele, und zwar von noch höherem I n -
teresse. Ried, dem als Consistorialkanzellisten und
* ) Sieh? die Beilage Nro. X X X I . der Regensburger Zeitung
v . J . 1818.
Sie erschienen bei Fried. Pustet, VuchlMdler und Buch-
drucker in Regensburg, in 8. , und enthalten größtentheils,
was Ried früher bekannt gemacht hatte.
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später als Domherrn die Urkundengewölbe nicht ver-
sperrt waren, kannte sie sehr gut; aber bei aller Vor-
liebe für die Dombaugeschichte mochte er dennoch nicht
seine Gesundheit der mühevollen und umsichtigen
Ausscheidung der, wie Berge, aufeinander gethürm-
ten Hochstiftischen und Domkapitel'schen Akten und
Urkunden aufopfern, welche seit der Säkularisation
des Hochstiftes in den Gewölben der k. Regierung
begraben liegen, und dem Tage ihrer Auferstehung
entgegenharren.
Als mir der Himmel vergönnte, mein von Be-
rufspflichten befreites Leben im Schöße der an Welt-
ereignMn reichen Hauptstadt der Agilolfinger — der
einstigen ^ t k e n a v secunäao — zuzubringen, da
erwachten wieder die Gefühle der Ehrfurcht gegen
das Wunderwerk teutscher Baukunst, welches die ju-
gendliche Phantasie schon zur Ze i t , als ich hier stu-
dirte, beschäftigte. An ihm und den Ueberbleibseln
der teutsch-römischen Vorwelt fand jetzt der gereifte
Geist stärkende Nahrung. Kein Schritt in dieser
S tad t , sagte ich mir oft selbst, darf leichtsinnig ge-
macht werden; denn überall begegnen dem aufmerk-
samen Forscher Denkmäler der Thatkraft und der
Frömmigkeit unsrer biedern Vorahnen und der teut-
schen Kunst, würdig des tiefsten Nachdenkens. Vor
Allem aber flößte mir jetzt mehr als sonst das ma-
jestätische Domgebäude Bewunderung und Ehrfurcht
ein. Es ist ein Muster teutscher Baukunst, das auch
nur aus dem frommen Gemüthe eines von
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Weisheit entflammten Baumeisters hervorgehen konnte.
S o oft ich den Dom betrachtete, und so oft ich in
der, dem Himmelsgewölbe ähnlichen Halle betete, so
oft bewunderte und pries ich neben Gottes Allmacht
zugleich die seinem Geschöpfe, dem Menschen, verlie-
hene Geisteskraft, und jedesmal regte sich in mir leise der
kühne Wunsch: O , daß es mir gelänge, dieses köst-
liche Werk menschlicher Größe würdig zu erfassen und
zu beschreiben! —
J a wohl ein kühnes Unternehmen für , einen
M a n n , dem außer eiserner Willenskraft Alles ge-
bricht! — Armuth und niedere Stellung nicht scheuend,
begann ich im Namen Dessen, der gute Vor-
sätze heiligt und stärkt, die allerwärts zerstreuten hi-
storischen Nachrichten zu diesem Zwecke zu sammeln.
Es gelang mir durch Tag und Nacht fortgesetztes
Streben nach dem Einen Ziele, eine reiche Ausbeute
von bisher unbekannten Notizen zu gewinnen.
Hatten doch der sechste P i u s , jener gelehrte
Papst und Kunstkenner, und der zweite L e o p o l d ,
Oesterreichs ruhmgekrönter Kaiser, sich in die höch-
sten Lobeserhebungen über unsere Kathedrale ergos-
sen ^ ) , und S r . M a j e s t ä t , unser allergnädigster
K ö n i g , wurde in Seiner Munifizenz der Wiederher-
steller des teutschen Prachttempels, — und ich, dem
das Glück zu Theil ward, in behaglicher Muße den
Wissenschaften, besonders der Geschichte, zu leben.
Siehe den §.33 des I I . Abschn. der Dombaugeschichte Note 207.
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sollte inmitten einer Stadt, voll von lebendigen Er-
innerungen an eine herrliche Vergangenheit, aw den
Stufen dieses ehrwürdigen Gotteshauses nicht daran
denken, dem Allerhöchsten zu Ehren, den Freunden
der Geschichte mein Scherstein darzubringen?
Doch eine tödtliche Krankheit in dem kalten
Winter 1831 setzte plötzlich dem Eifer ein unliebes
Ziel. Das Aufhören der Arbeit und der Verkauf
meiner Urkunden-Sammlung an die königl. Stadt-
bibliothek waren das Werk einer Woche. —
Nach einigen Jahren erschienen über den Dom-
bau hin und wieder aus der verkauften Sammlung
geschöpfte Schriftchen, sehr schön mit einer architek-
tonischen Blumensprache ausgestattet, doch ohne in-
nern Gehalt, weil ihnen das Leben, das Quellen-
Studium, gänzlich gebrach.
I n einem von diesen wagte man es, ein längst
dahin geschiedenes, ehrwürdiges Mitglied unsrer Ka-
thedrale öffentlich und mit einer Dreistigkeit ohne
Gleichen auf den Pranger der Infamie zu stellen.")
E in Theil der Leser erhob dieses von Fehlern
strotzende Schriftchen bis zum Himmel, und uner-
schöpflich waren die Muchmassungen der sogenannten
hohen Geister über den Namen des Anonymus; doch
der bessere Theil des Publikums erriech die Absicht
des falschen Apostels, der sein Netz nur auswarf,
) Siehe die wöchentliche Unterhaltung als Beilage zur Regens-
burger Zeitung Nro. 31 und 35 des Jahrganges 1838.
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Bethörte zu fangen, — war aber zu unvorbereitet,
um dem Lügner die Larve vom Gesichte zu reißen.
Als auch mir diese öffentliche Beschimpfung des dem
Anonymus selbst gänzlich unbekannten, aber in jeder
Hinsicht vortrefflichen Generalvikars P e t e r v o n
R e i m a g o , den der Autor P i n a g o nannte,
zu Ohren kam, so las ich die Lästerschrift, und —
konnte nimmer schweigen; mein Inneres gebot, der
Wahrheit das Wort zu reden. I n Bälde zerriß
meine Gegenschrift das Lügengewebe'); beschämt zog
sich der entlarvte Autor zurück, und verstummt wa-
ren hierauf die Posaunen über den vermeint-
lichen Sieg. Der gebrandmarkte Generalvikar,
dessen S o r g f a l t w i r die H e r s t e l l u n g des
unübe r t r e f f l i chen F r o n t i s p i z i u m s und des
großen D o m p o r t a l e s ve rdanken , ist wieder
in seine vorigen Ehren und Rechte gebührend einge-
setzt. Das bezweckte ich durch meine Apologie.
Dieß, und ber Beifall, der meinem Schriftchen
von dem besonnenen Theile der Bewohner Regens-
burgs zu Theil ward, riefen in mir von neuem die
noch nicht erloschene Liebe zur Bearbeitung einer Ge-
schichte des Domes hervor, und nach dem Ausspruche
des Apostels: ^<zuan6o enim iuKrmior, tuno kor-
t ior »um et potens" — machte ich mich jetzt zum
zweitenmale an dieses schwierige Werk. Reichlichere
Fundgruben öffneten sich auf einmal meinem Feuer-
*) Siehe im Tagblatte für Qberpfalz und Regensburg den
2 1 . , 22., 23., 24. und 23. Iunius 1838.
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eifer Heils in selbsterkauften Diplomatarien, Hand-
schriften und Urkunden, theils in der durch die gü-
tige Verwendung des Domkapitlischen Administrators,
Herrn G a r e i s , mir gestatteten Benützung alter
Domkapitlischen Registratursbücher, des Ooäex äi-
ploiu2tieu8 ooto kraternitatuin 8. ^Vttlf^anFi
oto., und mit solchen neueren und wichtigen Hülfs-
mitteln versehen, wurde ich nun in den Stand ge-
setzt, eine beinahe vollständige Geschichte an's Licht
zu fördern.
Als ich gerade' den dritten Theil derselben in
der Arbeit hatte, im Monate Julius 1839 beehrte
mich, seinen ehemaligen Schüler, der gelehrte Dom-
herr (jetzt Domprobst) von Eichstätt, D a v i d P o p p ,
mit einem unverhofften Besuche. Von freien S tü -
cken bot er sich zum Sensor meiner Arbeit an. Sein
nachhin erfolgtes Gutachten, und, wie ich vermuthe,
eine mündliche Unterredung bewogen den zu frühe
verlebten Bischof von S c h w a b e l , meine Geschichte des
Domes als eine passende Gelegenheitsschrift zur Feier
des von ihm im Monate September 184N veranstal-
teten Jubiläums wegen der elfhundertjährigen Dauer
der hohen Domstiftskirche von Regensburg zu wählen.
Auf die Vorstellung, daß ich mit der et-
was schwierigen Beendigung des dritten Theilcs
unmöglich bis zur Zeit des Jubelfestes fertig
werden könnte, wurde ich beschieden, daß mit dem
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Erscheinen des Werkes noch ein Jahr zugewar-
tet werden wolle. Als dieser Zeitpunkt nahte,
war auch die Geschichte des Domes vollendet; ab
lein ehe das Manuscript dem Bischöfe zur Vorlage
kommen konnte, erscholl die Trauerkunde von seinem
unerwarteten Verscheiden am 12. Julius 1841. Die
einjährige Sedisvakatur und die neuere Besetzung des
Bischofsstuhles brachten das so weit gereifte Vorha-
ben in plötzliches Stocken, und ich hätte an eine
Veröffentlichung der Handschrift nimmermehr gedacht,
würde ich nicht von der Pustet'schen Buchhandlung
dahier aufgefordert worden seyn, zur Verherrli-
chung der Anwesenheit der königlichen Majestäten von
Bayern und anderer fürstlichen Häupter zur Zeit der
im Monate Oktober 1842 stattgehabten feierlichen
Einweihung der Walhalla vermittelst einer Festschrift
über den Dom mein Scherflein beizutragen.
Das Erscheinen derselben") und mein darin ge-
äußertes Versprechen, die vollständige Dombauge-
schichte, aus Quellen bearbeitet, in Bälde nachträg-
lich zu liefern, erweckten die Aufmerksamkeit hoher
Gönner in München, die sich für deren Herausgabe bei
Sie erschien unter dem Titel: „ Der D o m zuRegensbu rg .
Eine gedrängte Schilderung seiner Merkwürdigkeiten und
Geschichte des Baues von dm frühesten Zeiten bis zur
Wiederherstellung durch K ö n i g L u d w i g I . von Bayern.
Mit zwei Stahlstichen. Regensburg in gr. 4. Verlag
von Friedrich Pustet; 1843."
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der königlichen Akademie der Wissenschaften zu ver-
wenden versprachen.
Wirklich erhielt ich am 23. November 1842
die günstige Nachricht, daß dieß geschehe, falls das
Werk den Beifall der königl. Akademie ernten, und
mit annehmlichen Zeichnungen versehen, übergeben
werde.
S o sehr ich die Stellung der letzteren Bedingung als
eine gerechte anerkennen mußte, so schwer wurde mir die
Lösung einer solchen kostspieligen Aufgabe, weil von
mir mehrere Parthieen des Domes zur Abzeichnung
bestimmt worden waren. So gerne ich also dem Ver-
langen des gelehrten Publikums, in dessen Kreise die
Absicht der Herausgabe meiner Dombaugeschichte immer
mehr bekannt wurde, zu genügen mich bestrebte, so
unlieb verzögerte, wie bei allen Unternehmungen der
Art, meine Vermögenslosigkeit die Ausführung von ei-
nem Jahre zum andern. Endlich sollte in Folge der
im Monate M a i 1844 stattgefundenen Wahl eines
Vorstandes unsers historischen Vereines in der Per-
son des kunstsinnigen Herrn D r . W i n d w a r t , kön.
Regierungsdirektors dahier, der vielseitige Wunsch
seiner Realisirung zugeführt werden; denn des neuen
Vorstandes erstes Streben war, die Dombaugeschichte
für die Vereinsschriften durch Vertrag zu acquinren,
wobei auch dießmal Herr Domprobst David P o p p
empfehlend mitwirkte.
Es ist nun Sache des Vereines, den Schleier,
der düster über der Vorzeit des Domes schwebt, zu
lüften. —
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Doch w i e habe ich meinen Stoff verarbei-
tet? I s t meine Darstellung eine systematisch- oder
chronologisch-geordnete? —
S o oft ich sie in ersterer, den Gelehrten mehr
zusagenden Form bearbeiten wollte, fand ich mich
durch die mir aufstoßenden Lücken in mehr als einer
Hinsicht gehemmt, ja oft außer Stand gesetzt, den
Faden der Erzählung da wieder anzuknüpfen, wo er
eben gerissen war, und deßhalb fand ich mich genö-
thiget, die andere, nämlich die chronologische Weise
zu wählen, weil durch sie allen diesen Schwierigkei-
ten am sichersten und leichtesten zu entgehen war.
Freilich mag Mancher meine Schreibweise zu trocken,
zu einförmig finden; aber ich alter Mann habe we-
nig Lust mehr, neue Stylmuster nachzuäffen. Ge-
schichte wi l l ich schreiben, — mögen die Jungen sie
mit Kränzen und Blumen schmücken, — ich aber
wi l l sie nicht so verblümt haben, daß im Flittergolde
des Putzes die ehrwürdige Matrone — W a h r h e i t —
zur Maitresse des Zeitgeschmackes herabsinkt.
Auch eine arch i tekton ische S c h i l d e r u n g
bin ich nicht zu liefern Willens; denn ich bin darin
nicht^lo eingeschult, wie die Hönner vpn Fach. Es
sind hierüber vor mir bis in die neuesten Zeiten herab
Druckschriften schon in Menge erschienen, die an
Gediegenheit der Darstellung nichts zu wünschen übrig
lassen. Ich nenne hier nur: 1) die in Augsburg von
den Kupferstechern Melchior Kusel und Mart in En -
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gelb recht 1K55 in Druck gegebene: „Vorstellung uns
terschiedlicher Prospekte der weltberühmten freien Reichs-
stadt Regensburg" (Siehe I I I . Tafel.). 2) K. F.
v. Wiebekings bürgert. Baukunde. I . Bd. Mün-
chen, l 8 2 l . gr. 4. 3) I . B e r g m a n n s etOomp.
in Regensburg: „Baudenkmäler des Domes von
Regensburg" in Abbildungen und mit erläuterndem
Texte. (Das Unternehmen stockte gleich mit dein 1.
Hefte 1829.) 4) Die Architektur des Mittelalters
von Regensburg von I , P o p p und Theod. B ü l a u ,
1834—1839. (Mi t dem 10. Hefte endete auch
dieses lobenswürdige Unternehmen!) 5) B . Grue-
ber's bei G. I . Manz in Regensburg 1843 in Quer-
folio herausgekommene Beschreibung des Domes mit
zwei Stahlstichen. Derselbe berührte früher schon in
dem I. Theile seiner: „Vergleichenden Sammlung für
christliche Baukunst, Augsburg 1839" einzelne Bau-
parthieen unsers Domes. 6) v. Chl ingensberg 's
Königreich Bayern in seinen :c. Schönheiten (Georg
Franz, München) im X I I I . und XIV.^ dann XV. und
X V I . Heft. — I m X X I I I . und X X I V . Hefte be-
findet sich die Beschreibung des im alten Domkreuz-
gange eingeschlossenen sogenannten Baptisteriums, zu
deren Verfasser ich mich bekenne. Endlich muß ich
7) hier auch noch der architektonischen Schilderung
unsers Domes, welche der königl. Direktor der Ge-
mäldegalleriß in Berlin :c., Herr v r - G. F. Waa-
gen, in feinem zu Leipzig 1845 herausgekommenen
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I I . Theile der Kunstwerke und Künstler in Bayern
geliefert, erwähnen.'')
* ) Als Kenner von Gemälden mag Herr Direktor W a a g e n
allerdings seines Gleichen suchen, aber als Hlftoriograph
und Architekt spielt er in dieser Schrift nicht die beste Rolle.
Seine Beschreibung von Regensburg (auf die Kritik
anderer Städte wi l l ich mich hier nicht einlassen) strotzt von
Unrichtigkeiten.
Welcher Cicerone hat ihm denn die uns Regensburgern
so viele Jahrhunderte vorenthaltene wichtige Nachricht ent-
deckt, daß der heil. A m b r o s i u s den Samen des Ehristen-
thumes in Regensburg ausgestreut habe? Wo las er denn,
daß der Regensburg'sche Bischof, A l b e r t Graf v. X ö r-
r i n g , ehemals A l b e r t W i r z hieß? Wo denn, daß es
hier einen Dombaumeister F r i e d r. S p e i ß und einen Tho -
m a s R o r i t z e r gab?
Als Kenner von Alterthümern läßt er die im Dom-
Kreuzgange aufbewahrte steinerne Säule mit einer Sonnenuhr ein
Kunstprodukt des X I I I . Jahrhunderts seyn; ich aber beweise, daß
sie von dem Emmeramer Prior W i l h e l m (nachmaligen
Abte von Hirschau in Schwaben, 1069) beil. 1035 ver-
fertigt wurde.
Der Kunstkenner römischer AnMen behauptet im vol-
len Ernste, die im erwähnten Kreuzgange aufgestellten stei-
n e r n e n S a r k o p h a g e mit der S p h i n r stammen aus
den Zeiten der Agilolsinger 5 unsere Archäologen dagegen halten
sie für acht römisch. Ist denn dem Herrn Direktor die darauf
gehauene acht römisch-heidnische Weiheformel: I V « U I .
(viv',8 Nanibu8) entgangen?
Beincche scheint es, daß der Herr Direktor, wie ein
Zugvogel, Regensburg nur im Fluge berührt habe, weil er
unsern in Mitte der Stadt isolirt stehenden R ö m e r t h u r m
in die Nähe eines der unbenannten Stadtthore versetzte! —
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Das ganze Werk zerfällt in zwei Theile. Der
gegenwärtige
Eben so hat er ganz verwirrte Kenntnisse von dem ehemals
in St. Emmeram, jetzt aber in der K. Zentral-Bibliothek
zu München aufbewahrten goldenen E v a n g e l i e n b u ch e,
daS aus dem I X . Jahrhundert stammt. Bald nennt er
es daS Evangelienbuch von Obermüns te r , bald wieder
von N iedermüns te r , und behauptet, es sey im X I I .
Jahrhundert angefertigt worden.
Visher ist allen Regensburg'schen Historikern, selbst
den tief eingeweihten Verfassern des Mausoleums von St .
Emmeram, den Reichsäbten E ö l e s t i n und I o h a n n
B a p t i s t die wichtige Kunde von der Eristenz eines Em-
meramer Abtes: Itoßinwortiskofor entgangen. Die Rund-
schrift um das Steinbild des „^.bba ReZinwortislwlor"
im Portal der Kirche lautet aber, wie folgt: „ f ^ N 8 ^
d. h.
Noo koro Ivsslt l )pv«." Abt
Reginward erbaute zwischen 1033 und 1063 die 1032
abgebrannte Kirche Ct. Emmeram mit der Vorhalle, worin
des Abtes Bild und Rundschrift zu sehen und zu lesen ist.
Nach des Herrn Direktors Angabe baute sie jedoch der R e«
g i n w o t t i s h o f e r erst nach 1163.
Noch nicht genug, Herr Direktor Waagen wagt es
auch, an den im historischen Vereine aufbewahrten
Denkmälern die Feile seiner historischen und archäologischen
Kenntnisse zu erproben. Die vor der Thüre liegenden zwei
U n g e h e u e r aus Sandstein sind ihm Sculpturen aus dem
Ende des X I I . Jahrhunderts und Tragsteine aus dem
hiesigen alten Zeughaust. Warum hat er denn das 4te
Heft des l l . Jahrganges unserer Verbandlungen (S . 435)
nicht zu Rathe gezogen? Dasselbe hatte ihm darüber gc-
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e r s t e T h e i l
behandelt die Geschichte des a l t e n und neuen Do-
mes mit seinen Thürmen nach allen äußern Seiten
(den Zeitraum vom Jahre 325 nach Christi Geburt
bis 1846.X Dem ersten Abschnitte ist die kritische
Untersuchung der Frage: War S t . Remigius ehe-
mals Dompatron von Regensburg? — dem zweiten
aber die Beschreibung der im Dome vorhandenen ab
ten und neuen Glasgemälde beigefügt.
Der
z w e i t e T h e i l
wird enthalten die Geschichte und Beschreibung der
im Innern des Domes erbauten Kapellen, Altäre
und Monumente, der alten und neuen Domschätze,
der Sonnenuhren von 1V55, 1487 und 15N9, der
D o m b a u h ü t t e und des auf einem großen Qua-
dersteine befindlichen Albums der Monogramme aller
am Dome arbeitenden Steinmetzmeister und ihrer Ge-
hilfen, des M ü n s t e r s (Naustr i) und des alten
Domkreuzganges <Amblw8) mit seinen herrli-
chen Epitaphien, des alten und neuen Bischofs-
wiß sichere Aufschlüsse geben können. — Die im letzten Saale
aufgestellte steinerne S t a t u e e ines g e b a r t e t e n
M a n n e s , die unser verdienstvoller Vorstand v o n Gum-
p e l z h a i m e r für einen Herzog aus dem Agilolsinger
Hause erwies, ist eS nach seinem bessern Wissen — nicht,
ohne daß er uns sagte, wen sie eigentlich vorstelle. Doch
genug zum Nachweis meiner Behauptung.
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XXI
Hofes mit Zugehorungen, der D o m p f a r r e S t .
U l r i ch mit Friedhof, ewigem Lichte und Todtenka-
pelle, dann der Domschule; eine Abhandlung über die
ehemaligen vier Erbämter des Bisthums, endlich die
kritische Untersuchung der Frage: Welches Wappen
und seit wann führte es das Hochstift?
Einem jeden Theile sind die bisher ungedruck,
ten Urkunden und die nöthigen Zeichnungen beigefügt.
Regensburg den 25. August 184S.
Der Verfasser.
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i n le i t « n
zur
e s ch i ch t e
des
Domes von Negensburg
(Hundert Jahre vor bis 325 nach Christi Geburt.)
den von den ältesten einheimischen Ehronikschrei-
bern gesammelten Volkssagen geht unläugbar hervor, daß
Teutsche lange Zeit vor Christi Geburt an der Donau
zwischen der Raab und dem Regen, in der Vorstadt a m H o f
nämlich, in zahlreichen Hütten gelebt haben, ja nach einer
Ueberlieferung der im Jahre 1519 aus Regensburg vertrie-
benen Juden hätte diese teutsche Niederlassung G e r -
mannS he im geheißen, und sie wäre die Residenz mehrerer
teutscher Könige gewesen.
' ) Siehe Johann Nventin im I. Buch seiner bayer. Geschichte(Frkft. 1580, Seite 2 3 " ) ; M.Anv. Raselüllkronioa von
Herhandlungen d. hiftor. Vereins, Bd. XI.
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Bekanntlich beteten die alten Teutschen die S o n n e ,
den M o n d , das F e u e r und die E r d e an. T h o r war
ihnen der Gott des Donners, F r e i a die Göttin der Fort-
pflanzung, O d i n ober W o d a n aber der König ihrer ver-
klärten Heroen.
Ihre Priester, die D r u i d e n , besaßen ein sehr großes
Ansehen. Sie waren nicht nur Naturkundige und besonders
in der Astronomie erfahren, sondern auch die Sittenlehrer;
denn sie sorgten für die Gerechtigkeit und empfahlen die
Keuschheit. Sie sprachen wider die Strafbaren den Bann
aus, und verrichteten die Schlachtung an den Festtagen. Sie
lehrten die Jugend in dichten Wäldern oder in Höhlen, wo-
selbst ihre Schulen waren, unter geheimnißvoNem Schleier den
<3oä I'ü» (Teut und Tüt) verehren; doch vor zwanzig Jah-
ren konnte der Jüngling nicht in alle Geheimnisse eingeweiht
werden. Ihre Lehrart war meistentheils dunkel und ver-
blümt. Die Lehrsähe selbst wurden in Gedichte gekleidet, je-
doch nicht aufgeschrieben. Unter den auf uns gekommenen
einundzwanzig Lehrsähen spricht der achte von der Unsterb-
l i c h k e i t der S e e l e .
Wenn sie in den heiligen Kichwald zur Schlachtung
und Anbetung gingen, so sagten sie, sie gingen in den
H a i n g a r t e n , Gott Teut zu finden, oder sie machten sich
da bildliche Vorstellungen von der Aehnlichkeit des himmli-
schen Lebens in Walhalla, welches diesem Erdenleben der-
einst folgen sollte. Sie glaubten ebenso, wie wir Christen,
daß das höchste Wesen durch Uebertretungen könne beleidigt,
Regenspurg; das Mausoleum 8eti. Lmmerami vom Jahre
1732; C. Th. Gemeiners Regensb. Chronik/besonders der
Vorbericht zum I. Theil derselben, und Ch. G. Gumpelz-
haimers Gesch. von Regensburg, endlich I . R. Schuegraft
Chronik von Stadtanchof m solw (Hdsch.), in welcher die
Vollssagen besonders beleuchtet werden.
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3daß es aber auch wieder könne versöhnt werben. Aussöh-
nung oder Bemhigung seines Zornes könne jedoch nur durch
Schlachtung gewisser Thiere geschehen. Das angenehmste
Opfer sei ihm aber Menschenblut (Mann8!atba)2), und in
solcher Darbringung bestehe die größte Verehrung; daher
waren alle ihre Festtage blutig, und der gothische erste christ-
liche Bischof Ulfilas (um 370 nach Christi Geburt) wußte
das Wort Gebe t nicht anders als durch „dlotlmn" d. h.
Blutbringen oder Blutvergießen und das O p f e r durch: , ,^lb-
brun8t i "d .h . A l p i ^ Berg, hoher Fels, und b runs t i -m
Brand (Bergbrand), weil das Geheiligte auf einer Erhöhung
verbrannt wurde, zu übersetzen.
I n der Folge wurde die ursprünglich reine und ein-
fache Religionslehre durch die nach Teutschland gedrungenen
Römer verdorben, und allmählig mit den Religionsbegriffen
der Sieger vermengt. Nur in B r i t a n n i e n erhielt sie
sich am längsten in ihrer ersten Reinheit. Es war bort
gleichsam die Hochschule der D r u i b e n.
§. 2
So lange die Teutschen bei ihrer alten Religion ver-
blieben , hatten sie keine Temp e l. Sie hielten, sagt Taci-
tus, das Ginzwängen ihrer Gottheiten in Mauern und die
Darstellung derselben in irgend einer menschlichen Gestalt der
Größe der Himmlischen für unwürdig. Anstatt der Tempel
weihten sie W ä l d e r und H a i n e , und benannten nachher
Götter Namen das A l l e r he i l igs te , das sie nur mit Ehn
furcht bettachteten.
Unter dem Beistand ihrer Druiden und Barden suchten sie
Von M a n n — Mensch- und slah tan —schlachten, also
MnfchenWachtung d, i. ein durch das Vtut eines Men-
schen geheiligtes Opfer.
1 *
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God-Tüs beim Aufgange der Sonne in grünen Hainen,
beim Neu- und Vollmonde, und feierten im Heiligthume,
das mit großen Steinen umgeben war, alle ihre Feste,
Mond- und Eonnenfefte mit sinnbildlichen Gebräuchen.
Diese H a l g a d o m e (Aufbewahrungsorte der Tüsfahne
und anderer Heiligthümer) waren auf B e r g e n und H ü -
geln angelegt, unter schattigen E ichen , Buchen und
Linden oder von einem h e i l i g e n W a l d ^ ) umzirkt. I n
einer besonder« Laube oder H ü t t e waren die h e i l i g e n
Zeichen verwahrt. Der ganze Versammlungsplah war
wyhi d. i. heilig. Es durfte nichts daran gebaut, gemacht
oder aufgebrochen, und kein Baum umgehauen werden. Nie-
manden war erlaubt, dahin zu reiten oder zu fahren, und
überhaupt außer den „ H o h z i t e n " (Festtagen) aller Zu-
gang bei Lebensstrafe untersagt.
Jede große Gemeinde hatte ihren eignen H a i n mit
einem Pr ies te r . Hier war ihre P fa r r e. Da aber, wo
ihre Heiligthümer (Ha lgodome) verwahrt, und wo Volks-
versammlungen gehalten wurden, befanden sich ihre Kathe-
d r a l e n mit einem der vornehmeren Druiden, als ihrem
L a n d e s - Bischofe. Dahin wallfahrteten sie des Jahres
Einmal. I m alten M a r s e r n l a n d e war schon zu Taci-
tus Zeiten der Hain T a n f a n n a vorzüglich berühmt. *)
Hier wurden jährlich große Feste gefeiert, und hierher strömte
das Volt aus allen Gauen Teutschland's. Zu G e i s m a r
in Hessen» aber lag der heilige Tüsbom (»rbor Fovis),
d. h. die große D o n n e r - E i c h e , welche der hellige Boni-
Daher scheint noch die in alten Urkunden vielfältig vor-
kommende Benennung der Fron-Wälder , F ron-Hö l -
zer )c. zu stammen.
„Oeledernmum Uli« ßentibug templum" —
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr01803-0026-8
faz umhauen ließ, und wohin man früher gleichfalls große
Wallfahrten angestellt hatte,
Man will für gewiß behaupten, daß die heidnischen
Bewohner unsers Vaterlandes Bayern auch in den der Göt-
tin I s i s geweihten Eichwälbern zwischen der Mennahaund
Bogana und an der Schwarzaha b. i. in Ober- und Nie-
beraltaich 6) und überall, wo solche Wälder standen, ihre got-
tesbienstlichen Versammlungen hielten.
Am reichsten an Druiden-Hainen war aber das A l t -
m ü h l t h a l , nicht minder die heutige Oberpfalz und der
bayerische Wald, worin noch die vielen Ortsnamen T r u -
d i n g e n , P i l - , B i l - , P e i l - und Be i l s te ine undHo-
hensieine ^) unverkennbar an die einst da vorhandenen
5 ) W i l h . Reynitzsch über Truhten und Truhtenfteine, Barden
und Vardenlieder, Feste, Schmause und Gerichte der Teut-
schen. Gotha, 1803.
) Es ist unsere Absicht keineswegs, der alten Eage zu hul-
digen, daß diese zwei Klöster voll den der Isis geweihten
großen oder alten Eichen ihre Namen schöpften; denn wir
haben uns aus den Urkunden dieser Klöster längst selbst
überzeugt, daß sie bor 1100 Jahren Altaha d. i. Altwäs-
ser an der Donau, hießen; allein dadurch kann die weitere
Volkssage, daß hierum ein der Isis geweihter Hain stand,
welchen der heilige Pirminius im Jahre 737 umhauen ließ,
nicht geschwächt werden. Unverkennbar war der ganze D i -
strikt an dem linken Donauufer ein dichter Eichwald. Um
Niederaltaich blieb noch bis zu unfern Zeiten von ihm eine
bedeutende Parzelle in der Ost er au und W i n z e r au
übrig. Letztere lieferte zu dem Brücken- und Schiffbaue
nach Paff.m die größten und meisten Eichen. Das königl.
Segelschiff der ehemaligen Kreishauptstadt Passau, d ie
bayer ische E iche , das Erste, das die Donau gesehen,
wurde aM den Eichen der Osterau gebaut. ( S . die Chro-
niken des Klosters Oberaltach von Emil Hemauer und von
Niederaltach von Placidus Halden/beide v. I . 1731.)
dem Schtachtmesser der D ru i -
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Opfer- und Schlachtplähe, an die Weißlöcher der Dmiden
erinnern.
8. 3.
Die größte Wallfahrt, das H a lg abome d. i. die
Hauptkirche der Bewohner von Germannsheim und dem
ganzen Tunaugaue wäre nach Aventin's Angabe s) ein auf
dem G r o ß b e r g zwischen Regensburg und Abbach dem
teutschen H e r k u l e s A l e m a n n o geweihter H a i n gewe-
sen. Dieser Wald heißt noch davon das G r g l e , auch
A r g l e , und gehörte vor Zeiten dem Reichsstifte St. Em-
meram.
den und S t e i n , dem Schlacht- oder Opferstein, der
gewöhnlich mit einer Vlutrinne versehen war. Bei Sattel-
peilstein, Ldgr. Cham im bayer. Walde, soll man in neue-
rer Zeit einen solchen Opferaltar d. i. Druidenstein mit
den Vorrichtungen entdeckt haben. Hohensteine, deren es
ebenfalls viele im bayerischen Walde gibt, hieß man jene
Haine, (Weißlöcher) auf Bergen, wo die Druiden lehrten.
„Nachdem die Römer, so Christen, alle erschlagen waren
von den vngläubigen Bayern (schreibt er im I I I . Buche
seiner bayer. Gesch., Seite 262" ) , ging auch der Glaub in
der Gegend (um Regensburg) ab. He rzog D i e t h von
V o j a r i e n w e y h e t den W a l d vnd V e r g k z w i -
schen Abach vnd R e g e n s p u r g , an die Donaw stos-
send, nach Gewonheit der alten Teutschen, dem König, vnd
Gott der Kriege, als vberwinder vnd sieghaftigen Nothelfer,
A l e m a n o , H e r c u l i , nenn t j n nach j m , a l l d a
ve rb rach ten vnsere V o r f a h r e n , a l s i n dem
höchsten S t i f f t , j r B e t t e n , Go t tesd iens t vnd
Andacht . " — Sich noch weiter eben daselbstS. S.u. 10.
Dasselbe sagen auch das Mausoleum von St. Emme-
ram S. 11 und mehrere handschriftliche Chroniken von Re-
gensburg.
Mausoleum 8. Lmmor. von 1752, Seite 11. Unferne,
vielmehr rückwärts A r g l e liegen jetzt noch schr viele alt-
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Nach der Unterjochung der hiesigen Urbewohner durch
die Römer (14 Jahre vor bis 400 Jahre nach Christi Ge-
burt) gewann jedoch die ursprüngliche Religion bald eine
Veränderung. Die Teutschen wurden nämlich nach und nach
in den Kultus der VielHptterei der Römer eingeweiht, lie-
ßen sich die fremden Gottheiten aufdringen, und beteten
jetzt, wie diese, in von Menschenhänden gebauten Tempeln
und Kapellen geschnitzte oder gemeißelte Idole an.
So lange das gefürchtete Rom auf Ital ien beschränkt
blieb, so lange war auch die Religion der Römer, wie Al -
les, was in der Kindheit liegt, einfach und ungekünstelt. I n
ihrem J u p i t e r ( Z e v s , C h r o n i o n ) war Alles, was
groß und erhaben ist, vereint. Er war das Ideal der höch-
sten waltenden Macht, der Vater und König der Götter
und Menschen.
I n gleicher Weise vereinigte sich in J u n o , dcr Gc>
mahlin Jupiters, das Ideal der höchsten weiblichen Würde.
An ihr ist alles prächtig, groß, königlich.
An sie beide schloß sich die Göttin M i n e r v a , das
Bild der ernsten Weisheit, der überlegenden Tapferkeit im
Kriege und des stillen häuslichen Kunstfleißes. Geistig und
rein, wie der Gedanke, trat sie aus Jupiters Haupt hervor,
aus dem geistigsten Theile seines Wesens.
Diesen Dreyen ward in der Kindheit der römischen Göt-
terzeit das auf hohem Perge thronende K a p i t o l i u m in
Rom geweiht. Dieß war die römische Hochkirche,
8ummum templum seu eatlieilrals, ihr Höh epriester der
pontikex m»ximu8, mit welcher Würde auch hohe Staats-
ämter verbunden waren, und die in mehrere Unterstufen ab-
getheilte Priesterschaft vollzog seine Befehle.
teutsche Grabhügel, deren Oeffnung sehr wünschenswerth
seyn dürfte.
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8Neben den genannten dn i vorzüglichsten Gottheiten ver-
ehrten die Römer jedoch noch mehrere andere Götter, denen sie
Kapellen uüd Altäre bauten. " )
Was Wunder, daß sie die unterjochten Völker Teutsch-
lands nach und nach mit gleicheW Vielgötterei ansteckten!
Sie lebten ja unter ihnen, und wie sie ihnen ihre Sprache
und Gesetze aufdrangen, so mußten auch die teutschen Gott-
heiten ihrer neuen Mythe weichen.
Wo daher immer die römischen Legionen in festen Ka-
stellen sich eingebürgert, weihten sie ihren vaterländischen
Göttern Kapellen mit Altären; da aber, wo die hohen Ci-
v i l - und Militärbehörden residirten, bauten sie neben solchen
auch noch nach dem Vorbilde Roms, der H a u p t s t a d t
der W e l t, im Kleinen ein Kapitolium zu Ehren Jupiters,
der Juno und Minerva, ( I . 0 . N . et Funoni Lezwao et
Mnervao lautete der Weihspruch.).
Von Augsburg (^u^usta Vinäelieorum), wo über 400
Jahre der Sitz der höchsten Civ i l - und Militärmacht der
Römer war, wissen wir es gewiß, daß sie da den erwähn-
ten höchsten Gottheiten zu Ehren ein K a p i t o l i u m erbaut
hatten.
Hat dieß bort seine Richtigkeit, so dürfen wir ein Aehn-
liches auch in dem von ihnen 14 Jahre vor Christi Geburt
erbauten und vom Regenflusse benannten Kastelle R e g i n o
d. i. R e g e n s b u r g vermuthen, weil auch hier länger als
400 Jahre die obersten Feldherren der hierum gelegenen I I I .
Legion mit den übrigen Civllbeamten residirt haben.")
Mit ihrer wachsenden Macht nach Außen vermehrten sich
aber dieselben zuletzt dergestalt, daß man zur Zeit ihres
höchsten Glanzpunktes über 32,000 Götter zählte.
Welche römische Legion vor der I I I . hier gelegen, wissen
wir nicht gewiß. Was Roman Zirngibl und andere Hi-
storiker von einer vor der I I I . italienischen Legion dagewe-
senen IV . italienischen schreiben, beruht auf einer irrigen
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So wie man in Augsburg mehrere Statten kennt und
namhaft machen kann, wo neben dem Kapitole kleinere
heidnische Kapellen standen, ebenso wissen wir auch von Re-
gens b ü r g mit aller Gewißheit, baß auch da mehrere vor-
handen gewesen, was Alles an geeignetem Orte spater nach-
gewiesen wird.
4.
Gerade zu der Zeit, da von Rom aus der vergötterte
O c t a v i a n u s A u g u s t u s die ganze Welt beherrschte, da
während des tiefsten Weltfriedens auf allen Altaren dem J u -
p i t e r Hekatomben von kraftvollen Stieren zum Opfer ge-
bracht wurden, im zweiundvierzigsten RegierungVjahre des
Kaisers wirb in einem Stalle zu B e t h l e h e m in Iudäa,
nur wenigen Hirten bekannt, der S o h n G o t t e S , der
lang V e r h e i ß e n e und E r w a r t e t e geboren. I n stiller
Herrlichkeit, wie Gott in seiner Schöpfung, wandelte er un-
ter den Menschen umher, einem Könige gleich, der in Ekla-
venhülle sein Reich durchwandelt. Er zeigt die Herrlichkeit
des eingebornen Sohnes vom Vater und des Menschenerlö-
sers. Er übertrifft die Ideale von Abraham, Dav id , Jo-
hannes. Er spricht von Gott, nicht als Diener, sondern
als Sohn, von Gottes Rathschluffe nicht als Gesandter,
sondern als Teilnehmer, von der unsichtbaren Welt als sei-
nem Vaterlande, aus welchem er auf einige Zeit zur Voll-
ziehung des großen Erlösungswerkes auf die Erde gekom-
men sey. Er beglaubigt seine Würde durch große Thaten,
Interpretation der hier gefundenen Ziegelplatten. Die Eri-
ftenz einer IV . i t a l . Legion kann durch keinen römischen
Autor nachgewiesen werden, wohl aber eine l V . Legion,
die Scythische genannt, diese aber hatte ihr Standquartier
in Syrien. Sie hieß auch die slavische, weil sie Kaiser
Vespasian errichtet hatte. (v io c28«ius I<il>. KV. Ui»t.
lvman.)
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die kein Erdensohn vollbringen kann, durch Thaten, die zu
moralischen Zwecken der Belehrung, Besserung und Beglü-
ckung geübt werden. Er ist durch ein Leben voll jeder sanf-
ten und großen Tugend das Vorbild des Gott wohlgefälli-
gen Lebens, und stirbt den schmerz- und schmachvollen Tod
als Märtyrer für seine Würde, als Opfer der Versöhnung
einer ganzen Welt von Sündern.
Fünfzig Tage nach seinem Tode, gerade in jener Zeit,
da der Zulauf des Volkes nach Jerusalem am zahlreichsten
war, und da alle Apostel und Zeugen seiner Wunder und
seiner Auferstehung aus den verschiedenen Gegenden von I u -
daa beisammen waren, wurden nach zwei Reden der Apo-
stel schon 8000 Juden Christen.
Mächtig und weitumfassend wirkte jetzt die Kraft der
heiligen Zwölfboten in der bekannten Welt. Bald erhob
sich eine große christliche Kirchengemeinde zu J e r u s a l e m ,
dann zu A n t i o c h i a und in den benachbarten Ländern.
Selbst R o m und A t h e n , damals die Sitze der Wissen-
fchaften und Polit ik, das üppige C o r i n t h , das abergläu-
bische Ephesus , das blühende T h e s s a l o n i k a und K o l -
lo ssä hatten bald nach Jesu Tode schon ansehnliche Chri-
stengemeinden. Kreta, Cypern, Pontus, Bythinien, Mace-
donien, Persien, Arabien, Phrygien, Galatien, überhaupt
Asien und Europa durchzogen die Apostel, um Seelen zu
gewinnen, die Sitten zu bessern, den Glauben an eine
ewige Zukunft und an einen Einzigen Gott zu verbreiten —
und zwar, was das erftaunungswürdigste ist, — an einen
g e k r e u z i g t e n G o t t . — Welche Idee für ein aufgeklär-
tes Heidenthum! — Dreißig Jahre nach dem Tode Jesu
war das Christenthum auf einmal schon so sehr ausgebreitet,
daß es allgemeines Aufsehen erregte. Schon schwiegen dort
und da die Orakel; auf Jupiters Altären loderten nur sel-
ten mehr Opferflammen, der delphische Dreifuß blieb unbe-
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setzt, das Pantheon verlor seine Achtung. Siebenzig Jahre
nach des Heilands Tode waren endlich die Christen so zahl-
reich, baß der römische Landpsieger P l i n i u s in Bythinien
die Altäre der Götter verlassen und das Opfer in Verges-
senheit gerathen an t ra f . ^
>. 5.
Obgleich wir keine verbürgte Gewißheit von der An-
kunft eines ähnlichen Verkünders der Lehre Jesu in unserm
Vaterlande Bayern besitzen: so wissen wir doch, daß sie ne-
ben der heidnischen Staatsreligion auch in Bälde in den rö-
mischen Städten und Kastellen am Rhein und M a i n , an
der Donau und am I n n :c. oft öffentlich, oft auch wieder
im Verborgenen, geübt wurde.
Die göttliche Vorsehung bediente sich der unter den aus
Asien herübergekommenen Legionen befindlichen Soldaten und
Kaufleute, von welchen sehr viele schon Christen waren.
Durch sie wurde das Evangelium am Ersten verkündigt und
ausgebreitet. ^ ) Was sie in Asien, der Wiege des Chrisien-
O. Anton D i e t l ' s Mythologie der Griechen und Römer,
Seite 1 2 , 2 7 , 32 ff. Abt Rupert K o r n m a n n ' s S i -
bylle der Religion, Seite 213 ff.
Unter K. Trajan (v. 98 — 117) sollen in der römischen
Armee sich 10,000 Christen schon befunden, und in den Zei-
ten des K. Antonin und semer Nachfolger (v. 138 — 161)
aber soll die Hälfte der Armee aus lauter Christen bestan»
den seyn. (Gemeiner ?c. I . , 18 u. 19.) Nach Gibbons
Geschichte der Römer muß man auch den römischen Kauf-
leuten, von welchen wir wissen, daß sie der Armes stets
in großer Zahl folgten, an der schnellen Verbreitung des
Christenthums dießseits der Alpen und überhaupt an der
Kultur Europas, wo nicht einen großem, doch wenigstens
einen eben so großen Antheil beimessen, wie den rohen
Kriegern. Re g en sb u r g hatte seit der Zeit, als sich die
Römer daselbst niederließen, schon derlei Käufleute in seiner
Mi t te , welche bis zum Anfange des X I l l tm Iahr-
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thums, gehört und gesehen hatten, erzählten sie hier in
fremdem Lande, und leichten Eingang in's Herz bedrängter
Menschen fand eine Lehre, welche ihnen die trostreichsten
Aussichten in eine andere Welt eröffnete.")
Freilich wurde deren Ausbreitung durch die ihr feind-
lich gesinnten römischen Kaiser ungemein gehindert. Ihre
Bekenner wurden allenthalben verfolgt, gemartert und ge-
tödtet; allein es ging hier, wie bei manchen andem Ver-
boten. Das Verbot selbst erschuf wieder so viele Christen,
als deren Feuer, Schwert und andere Todesarten vertilgt
hatten, so daß der einmal gesäete Same der neuen Lehre
nimmermehr auszurotten war. ^ )
Ungeachtet aller dieser Verfolgungen und Martern waren
die Christen dennoch die getreuesten Unterthanen und die
tapfersten Soldaten des römischen Kaiserreiches.
Als unter dem K. Marc-Aurel eine Legion, die Donau-
Legion genannt, welche größtentheils aus Vekennern der
christlichen Religion bestand, in dem markomanischen Kriege
( i . I . 174 nach Chr. Geb.) einen der wundervollsten Siege
erkämpft hatte, so schien es, daß die römische Politik den
Christen mehr Duldung und Schonung zu erweisen sich ver-
pflichtet hielt, denn man nahm wahr, daß die Verfolgun-
gen nachließen.")
Diesen günstigen Zeitpunkt benutzten die Heidenbekehrer
und die Lehrer des Evangeliums; sie wanderten in fremde
Hunderts einen steten, nie unterbrochenen Handelsverkehr mit
Italien unterhielten. (Gemeiner :c. l l . , 205, 220., l l l . ,
l 5 l und I V . 140 ff.)
" ) Andr. Vuchner's Geschichte v. B. !. 83.
Das alte Verslein: „8anzuins plantata S8t eeol««»»,
«anßuiNH erevit, «anßuino »ueerevit, «»nzui» Kni»
er i t , " hat sich noch immerher bewährt, und wird sich
bis an's Ende der Welt fort bewähren.
Gemeiner ,c. I . l 9 .
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Länder, und versuchten, durch Predigen Seelen zu gewinnen.
Man sagt, baß der heilige L u c i u s , ein Prinz von könig-
lichem Geblüte aus England, beil. i. I . 182, nach Rhätien
gekommen sey, und daß er auch in R e g e n s b u r g an der
Bekehrung der Heiden gearbeitet habe.")
Aber bald singen unter den nachfolgenden Kaisern
überall im römischen Reiche wieder die grausamsten Verfol-
gungen der Christen an; besonders wütheten sie gegen die
Bischöfe und Priester. Diese waren keine Stunde und keinen
Augenblick ihres Lebens sicher. Sobald die Witterung nicht
regelmäßig war, es zu wenig regnete oder zu nasses Wetter
einfiel, der R h e i n oder die D o n a u zu seicht waren, ober
vor Kälte erstarrten, so baß die Teutschen in das Reich
unversehens Einfälle versuchen tonnten, so schrie der heidnische
Römer, d ie C h r i s t e n waren an allem diesen Unglücke
Schuld. Sie durften nicht wagen, eine Kirche zu bauen,
oder sich in eine christliche Gemeinde zu sammeln. Jede
Zusammenkunft, die zum Vehufe ihres gemeinschaftlichen
Gebetes in der Zeit eines Festtages gehalten wurde, war
Straf- und Todes-würdig.")
Die kaiserl. Edikte hießen alle Christen böse Menschen,
aufrührerische und abtrünnige Unterthanen, welche man aus-
rotten müße. Besonders zeichneten sich die Kaiser D i o c l e t i a n
und M a x i m i a n und die Cäsaren G a l l e r i u s und
C o n f t a n t i u s (284 — 305), welche R h ä t i e n u n d N o r i -
kum regierten, in Verfolgung der christlichen Kriegsleute aus.
An einem Ostertage ließen sie alle Kirchen der Christen zer-
stören, und sammtliche Anhänger der neuen Lehre martern
und tödten.")
" ) Gemeiner «. l . 19.
Ioh. Aventin bei Ochl. ff.
Büchner ,c. l . 8? und Aventin l. o.
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Dieser Jammer der Christenheit währte bis in das
zehnte Jahr der Regierung des Kaisers C o n f t a n t i n des
G r o ß e n . Als er selbst zur christlichen Lehre übergetreten war,
that er hierauf i. I . 325, im ganzen römischen Reiche, zu
welchem auch unser Vaterland gerechnet wurde, den Ver-
folgungen der Christen Einhalt, und gestand aNen Be-
wohnern Religions- und Gewissens - Freiheit zu. Der
kaiserliche Befehl bewirkte nicht nur, daß sich die Bekenner
des Chriftenthums überall wieder sammelten, sondern auch,
daß sich das Häufchen der Christen zusehends mehrtet")
Zur augenscheinlichen Wiederlegung der, wenige Jahre zu-
vor von dm vorerwähnten Wülherichen in Marmor gegrabenen
Lüge: „als sey der Name der Christen bereits vertilgt"
N L » ? V » I . i e ä M . L V L » r L » 4 N ' l . ) zeigten sich jetzt
die Christen auf Einmal so zahlreich, daß bei der ersten
Kirchen-Versammlung, welche Con f tan t i n d. Gr. zu Nicäa
beranftaltete, d re i hunde r t und achtzig Bischöfe er-
schienen. (Rup. KormnannS Sibylle d. Religion, S . 219.)
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Grster Abschnitt.
Geschichte
des
alten Domes in Negensburg
(Vom Jahre 325 bis 1273 nach Christi Geburt.)
§. 1.
I n der Regierungsepoche Constantins des Großen, die-
ses ersten christlichen Kaisers, schreibt der heilige H i e r o n y-
m u s , hat das ganze römische Reich den christlichen Glau-
ben angenommen.")
Aller Wahrscheinlichkeit nach herrschte also auch damals
schon in unserm Vaterlande, wenigstens in römischen Städ-
ten und Kastellen, der christliche Glaube und noch vielmehr in
der damals schon berühmten und stark bevölkerten Römerstadt
R e g i n o (Regensburg), in welcher, wie berührt, ein paar
Jahrhunderte hindurch der S ih eines römischen Oberfeld-
herrn gewesen.
Auch Aventin sagt in seinem Versuche einer Regens-
burger Chronik n ) , daß sich die christliche Religion um diese
und U) Buchner " . I- 19 und Oeftle :c. I I . 746 b.
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Zeit in Regens b ü r g , wie anderswo im römischen Reiche,
ausgebreitet habe, und daß Jedermann, welcher dem Kaiser
gehorsam gewesen, ein Christ geworden sey, und daß man
endlich überall angefangen habe, g roße K i r c h e n zu
bauen .
Wo aber damals eine solche große K i rche in Re-
g e n S b u r g gestanden, und zu wessen Ehren sie geweiht
worden sey, weiß man nicht; bekannter dagegen sind die
Tempel, Kapellen und Altare der Anhänger beS Götzendien-
stes, welcher in Negensburgs Mauern unter dem Schütze
heidnischer Befehlshaber noch lange fortgeblüht hatte.
Da, wo gegenwärtig die jungfrauliche Himmelskönigin,
zu r a l t e n K a p e l l e genannt, andachtig verehrt wird, er-
hob sich eine Ära die einer heidnischen Gött in, vermuthlich
der J u n o , geweiht war. ^ )
Auf dem Hügel, dem heutigen M a r t e r b e r g , über
welchem die Klosterkirche zu S t . E m m e r a m erbaut wurde,
hat man in einem Haine eine Bildsäule, vermuthlich H e r k u l 's,
angebetet"), und da, wo St . P a u l , das vormalige, vom
Bischöfe Wolfgang beiläufig 982 für Jungfrauen erbaute
Mittelmünster und später darauf die Kirche des im April
) Andr. Mayers I'kesanru« novus ke . I V . 64 ; Gemei-
ner l. e. I I . 317. Note; Ulrich Onsorg bei OefeliuS ,c.
I . 359" und Uuu»oleum 8. Lmmer. S. 240. — Kö-
nig Ludwig der Teutsche nennt sie 875 zuerst seine (Hof-)
Kapelle. I m Iahte 967 wird sie zum Erstenmal die alte
K a p e l l e genannt. (Thom. Ried's koä. äiplowkt. v.
Bisth. Regsbg. I. 54, 64, 100, I I S u. 120.)
Dieser Hain lag damals außerhalb der Stadtmauer gegen
Süden auf einem Hügel. Hier fand der heilige Emmeram
während seines Aufenthaltes an dem bojoarischen Hofe zu
Regensburg, 649 bis 652, schon einen zu Ehren des Rit-
ters St. Georg geweihten Altar. Er baute sich deßhalb da-
hin eine aus Weiden geflochtene Netzelle, und weihte sich
dem Neschauungsleben in größter Kwückgezogenheit. (S.
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1809 abgebrannten Jesuiten - Collegiums stand, war ein
dem Gotte M e r k u r geweihter Tempel. ^ ) Auch sagt man,
daß die S t . Cass ians -K i r che früher ein Götzentempel
gewesen sey. ^ )
Unter den Auspizien solcher Kaiser, wie Constantin der
Große war, würde freilich das Christenthum in unfern Län-
dern über das Heidenthum bald obgesiegt haben, wenn nicht
andere ZeitverhältniA seiner Ausbreitung sehr hinderlich ge-
wesen wären. Die Kaiser dachten von nun an auf keine
Verfolgung der Christen, sondern vielmehr auf die Sicher-
stellung der Grenzen ihres Reiches; denn es drangen von
allen Seiten barbarische Völker herein, und rüttelten an sei-
nem Grunde. Zu Ende des IVten Jahrhunderts begann
nämlich die allgemeine Völkerwanderung aus Norden. Völ-
ker drängten andere aus ihren alten Wohnsitzen, und ver-
eint stürzten sie gleich Meereswogen an den Koloß des Rö-
merreiches. Brand, Mord, Zerstörung und Flucht wütheten
jetzt allerwärts.
Die Lage der Christen sing wieder an sehr schlimm zu
Werden. Ohne irgend ein das Band der Einigkeit der
M e n Lehre erhaltendes Oberhaupt lebten diese im Ge-
5uße eines langen Friedens und der während solcher Zeit
Fürstabtes Johann Baptist von Emmeram:
äs translatlonft t^orporis 8 . Vion^sü ^rlo^aZltao p.
139 u. dessen Mausol. 8. Nmmer. Seite 44 u. m. a.)
Dieß besagt ein jetzt im Antiquarium zu München aufbe-
wahrtes, von Roman Zirngibl in feinen römischen Stein-
inschriften skgensburgs S . 37 und von Jos. v. Hefner
in seinem römischen Oberbayern S . 77 erklärtes, römisches
Denkmal mit einer Inscription, zu Folge derer lange vor
204 nach Christi Geburt, in welchem Jahre genanntes
Denkmal nämlich wegen Baufälligkeit von der hiesigen Kauf-
mannsgilde erneuert werden mußte, römische Kauf leu te
hierorts ansäßig waren.
Oümpelzhaimer 1^  e. !. 62.
Verhandlungen d. hiftor. Vereins, Vd. XI. 2
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gehäuften Reichthümer schon so lau und gleichgültig dahin,
daß sie Gott und seiner Gebote gänzlich vergaffen, und sich
vollends so verschlechterten, daß man sie von den Heiden
schon nicht mehr unterscheiden konnte.")
Die alles leitende Vorsehung ließ daher gerade in dem
Zeitpunkte der allgemeinen Zerrüttung, in welchem das Licht
des Evangeliums wieder zu erlöschen begann, gegen das
Ende des Vten Jahrhunderts einen frommen Prediger auf-
treten. Gr hieß S e v e r i n , und war von Geburt und
Sprache ein Römer. Er durcheilte die unteren Donau-Län-
der, welche von den eindringenden^Varbaren hart gedrückt
wurden, verkündigte den Bewohnern die Lehre Christi, die
Nothwendigkeit der Buße, befreite gefangene Christen, oder
suchte Abgefallene wieber in den Schooß der rechtgläubi-
gen Kirche zurückzuführen. Kurz überall warnte er vor
der Strafe Gottes, vor Verderben der Christen und ihrer
Städte, wenn sie nicht baldige Besserung und reuige Bekeh-
rung gelobten; allein vergeblich waren seine Predigten und
Warnungen, die Wenigsten glaubten an sie. ^ )
Nach der Legende hat die Stadt Regensburg zu Se-
verin's Zeiten (470—784) in P a u l i n u s den ersten B i -
sch o f gehabt. Er war früher daselbst Priester. ^ )
Als der Ruf von der Heiligkeit des sich etwa gerade
in der Zelle am Boitrobache bei Passau aufhaltenden P i l -
gers Severin zu seinen Ohren kam, konnte er seinem Her-
zmsdrange, ihn zu sehen und in Religions-Angelegenheiten
seiner Pfarrftadt zu sprechen, nicht länger widerstehen; er
reiste deshalb zu ihm hinab, und hielt sich einige Tage dort
" ) Aventin bei Oeftle I I , 747.
Büchner ;c. I. 153.
Hievon sprechen die ältesten Kataloge der Bischöfe von Re-
gensburg. (Nessle, I . 32 u. 1 6 l , dann ^Viz. üunäi)
Metropolis »»Usburzen. Ingolftadt 1582. Seite 52.)
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auf. Als Paul ln wieber von ihm Abschied nahm, redete
ihn der fromme Diener Gottes im prophetischen Geiste also
an: „ E i l e , ehrwürdiger Priester! nach deiner Vaterstadt;
dich wird, ungeachtet du dich den Wünschen des Volkes ent-
gegensträubst, dennoch die bischöfliche Würde zieren."
Und so geschah es auch. Als Paulin nach Regensburg
zurückgekehrt war, zwangen ihn die Bürger der Stadt, die
Insignien eines geistlichen Oberhirten auf sich zu nehmen.^)
Obgleich übrigens die noch immer mit Römern besetzte
Burg Regina bisher lange den heftigsten Anfällen der Bar-
baren widerstand, so konnte sie sich dennoch ihrer Wuth zu-
letzt nicht mehr erwehren; sie wurde überfallen, geplündert
und geschleift, die Christen gemartert und getödtet, und ihre
Kirchen und Kapellen zerstört.
Eine Horde wilder Krieger soll in die Hauptkirche ge-
drungen, und den zu den Stufen des Altares geflüchteten
Bischof L u p u s , einen Nachfolger des P a u l i n u s , nebst
seinen HilfsPriestern und allem christlichen Volke niederge-
macht haben.
20) V i ta 8 . 8ev6rini monaeln in Falkensteins Geschichte von
Bayern I . 101 ff.
Lupus war ein Römer und kam 489 Hieher als Bischof.
(Uunäi j Metropolis 8ali8tmsZen., p. 53.) Nach Prior
Arnolds Angabe ( f beil. 1040) soll er sich unter einem
bojoarischen Herzoge D i e t allhier aufgehalten haben, und
ein alter Passauer Katalog der Pischöfe setzt bei, daß er
von den heidnischen Vojern zur Zeit der Eroberung Regens-
burgs (308) sey ermordet worden. (Vergl. auch Aventins
V I . Buch s. b. Gesch. Frkfrtr. Ausgabe 1380, S . 262
u. Nausol. 8 . Nlnmor. Seite 12, endlich Hefele l . o. I .
)
Aus dieser Schreckenszeit hat sich noch ein christ-
liches Gräbdenkmal einer römischen Frau, 8Hrmin>aO ^ n -
ninao borgefundm. Es war dasselbe, wie die rückwärts
noch ersichtliche rohe Erhöhung zeigt, in irgend einer christ-
lichen Kirche oder Kapelle außerhalb der Stadt Noßiuo
2 *
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Während dieser stürmischen Zeiten wurde leider das
Christenthum hier und an andern Orten neuerdings großen
Verfolgungen und Bedrückungen ausgesetzt, und viele schwache
und von Menschenfurcht geleitete Einwohner sielen wie-
der ab.
8. 2.
Als auf die erwähnten politischen Erschütterungen Ruhe
eingetreten und aus den Trümmern des römischen Kaiserrei-
ches das Königreich B o j o a r i e n durch G a r i b a l d I . und
sein Volk begründet ward (555 n. Chr. Geburt), bemühten
sich verschiedene h. Männer, wie E u s t a c h i u s und A g i -
l u s , theils das erloschene Licht des Evangeliums in den
Gauen dieses Reiches wieder anzuzünden, theils die vom
Arianismus oder andern ketzerischen Sekten verunstaltete
Lehre zu reinigen und zum Urchristenthume zurück zu
ren.
eingemauert; nach ihrer Zerstörung durch die Teutschen aber
unter mannstiefem Beschütte begraben, und erst vor unge-
fähr 40 Jahren in einem Acker unweit der Zuckerfabrik aufge-
funden worden. Die Inschrift auf dem jetzt im Vereins-
lokale befindlichen Grabsteine interpretirte Gumpelzhaimer im
ersten Hefte des V . Bandes der Verhandlungen des hiesigen
historischen Vereines Seite 34 in folgender Weise: „ l n
ar»w et plo votis Kens mersntis 8a rmk t i e»O Xn-
nine Huieseenti in naos m»rit«8 tribu« soezetae."; Hr.
Professor von Hefner hingegen beweist es, daß anstatt 8ar-
umtte»e — 8 a r m i n , a b und das Ganze also gelesen
werden müsse:
In boatam memoriam Larwiniao Hnnmae, yme«
eent» in vaee, mariti» tribus »oeiatae.
Zwischen M und N der ersten Zeile sieht man das
Monogram Christi, L zwischen ^ und ^ > . (Siehe des-
sen: „römische Denkmäler Regensburgs" ,c. zur Zeit in
Handschrift, deren Abdruck in einem der nächsten Vereinshefte
geschehen wird.)
Gemeiner ic. l , 33 ff.; Buchner lc. l , '163, und Sche-
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Nicht mindere Mühe verwendeten die später in's Land
gewanderten Bischöfe E m m e r a m , E r h a r d , R u p e r t und
K o r b i n i a n auf die Bekehrung der theils heidnischen,
theils irrgläubigen Bojoarier. Das größte Verdienst in gänz-
licher Ausrottung des heidnischen Unkrautes hat sich W i n -
f r i d , ein Mönch aus England, welcher nachhin den Na-
men B o n i f a z annahm, in unserm Vaterlande errungen.
Alle diese Glaubensprediger lebten und hielten sich ge-
wöhnlich und am öftesten in Regensburg, dem Hoflager der
bojoarischen Herzoge, auf.
Die Behauptung, daß mehrere Jahre vor ihrer segen-
vollen Ankunft daselbst, wo nicht bestimmte, doch fremde
Bischöfe längere Zeit verweilt, und die Einheit der christli-
chen Kirchen in allen Gauen, in welchen solche schon dem
allein wahren Gotte zu Ehren erbaut standen, gehandhabt
haben, kann nicht bezweifelt werden, weil in der Lebensbe-
schreibung des heiligen Emmeram die merkwürdige Stelle
vorkommt, daß der Herzog T h e o d o l . den Bischof, der
nach Regensburg kam, und von hier nach Pannomen mit
dem Vorsatze, da den Avaren die Lehre Christi zu predigen,
wieder abreisen wollte, beredet habe, in seiner Residenz und
in seinem Reiche zu verweilen, und das A m t e ines B i -
sch o fe s v o n B o j o a r i e n zu übernehmen. 2«)
Gibt diese Stelle nicht einen Fingerzeig von dem frü-
hern Personalstande einer hohen Stiftskirche in unsrer Stadt
Regensburg? — Diese Vermuthung wird noch durch eine
andere Stelle bis zur historischen Gewißheit gesteigert, in
welcher gesagt w i rd , daß der heilige Emmeram, als er in
den bojoarischen Gauen predigend und lehrend herumwan-
belte, hier und dort schon Tempel und Kapellen und christ-
matismus der Geistlichkeit des Bisthums Regensburg für
1837, Seite 455.
Gemeiner I . 38 und Büchner ic. I , 172.
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liche Gemeinben antraf .^) — Wer sollte denn diese Kir-
chen vorher geweiht haben, oder soll man zugeben können,
daß sie ungeweiht längere Zeit auf einen Bischof gewartet
hätten? —
Rechnet man noch überdieß die verbürgte Nachricht hin-
zu, daß sämmtliche Herzoge Bojoariens von Garibald I .
bis Theodo I . schon Christen waren, daß der von Helfen-
borf nach Regensburg gefahrene Leichnam des heiligen Mär-
tyrers Emmeram im Jahre 652 vor den Thoren der Stadt
von Herzog Theodo, feinem Hofstaate und e ine r K l e r i -
sei mit K r e u z und F a h n e n feierlichst empfangen wurde,
und daß endlich zu den Zeiten des Hieher gekommenen B i -
schofes Erhard (680—70?) sogar schon ein N o n n e n - K l o -
ster bestanden habe, ehe noch das männliche zu St .
Emmeram begründet w a r ^ ) , so ist es mehr als erwiesen,
daß hier längst der christliche Glaube einheimisch, e ine
P f a r r k i r c h e und hier und dort Kapellen mit Geistlichen je-
den Grades und einer bedeutenden Ehnstcnschaar, — ja
man darf auch noch hinzusetzen, selbst mit einer B i l d u n g s-
a n s t a l t für angehende Priester (8emiuarium Llvrieorum) N)
vorhanden waren; denn alles Vorbcrührte hätte denn doch
nicht so plötzlich entstehen können, wenn nicht schon in den
f rühes ten Z e i t e n der R ö m e r damit begonnen worden
wäre; deßhalb können wir ein für allemal nicht zugeben,
Gemeiner l. e.
Gemeiner :c. I , 49.
2s) So weiß man bestimmt, daß die Gebrüder Hildulf und Er-
hard, Sproßen aus hohem bojonschen Geschlechts, ihre
Bildung zu Priester in der Domschule zu Regensburg er-
halten haben. Hildulf wurde schon 666 Bischof zu
Trier) Erhard aber starb als Bischof beiläufig 707. (S.
Fr. X. Mayers: I iburn la ko . S. l49 und Note, und
I . B. Enhuber's: vwsisrtatio äs z>atria, aetato et
i u 8. Lrliaräi.)
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daß die außerhalb der Mauern der Stadt gelegene kleine
und hölzerne Kapelle zu S t . G e o r g , worin der oft da be-
tende heilige Emmeram feierlichst zur Erde bestattet wurde,
jene Kirche habe seyn können, in welcher die früher schon
hier lebenden Bischöfe (aäveuUtü, reßiouar» seu extra or.
äinvm) ihre pfarrlichen Gottesdienste versehen haben, son-
dern wir müssen darauf verharren, daß eine solche H a u pt-
l i rche in der a l t e n S t a d t , d. i. in dem mit Mauern
und Wällen umgebenen Römercastell RoZino selbst vorhan-
den war, sie mag zu Ehren des heiligen S t e p h a n ' s
ober des heiligen R e m i g i u s oder des heiligen P e t e r
geweiht gewesen seyn.
§. 3.
Jetzt fragt es sich, wo mag diese Haupt- und Mut-
terkirche in der Altstadt gestanden seyn? —
Wir glauben nicht zu fehlen, wenn wir behaupten,
daß sie unfern derselben Gegend stand, wo gegenwärtig die
hohe Stifts - und Domkirche noch steht; denn selten entrückte
man neugebaute Kirchen den geheiligten Stellen der altern.
Schon eine Geschichtsstelle vom Jahre 932 versetzt ihre
Lage dahin, nämlich an die nö rd l i che Mauer der A l t -
stadt unweit dem Wasser t höre. Gleiche Lage gibt ihr
der gelehrte Domherr von hier, K o n r a d von M a i d e n -
bu rg (1- 1374); ebenso der bayer. Gesch'ichtschreiber und
Chorherr Andreas von St . Mang (um 1430).^) Endlich
Ein Canon des im Jahre 347 zu Sardica gehaltenen Con-
citillms setzt eap. 6. fest, daß die bischöflichen Sitze, wo
immer möglich, in alten Kastellen oder Städten des Lan-
des der S i che rhe i t wegen aufgeschlagen werden müssen.
Die geschichtl. Stelle v. 932 wird später ihrem ganzen I n -
halte nach mitgetheilt werden. I n Betreff des Domherrn
Conr. v. Maidenburg, der auch Megenberg u. lateinisch
Oonraäu» äo moute puollarum genannt wird > siehe sck
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»
soll sie nach einer durch alle Jahrhunderte geheiligten Volks-
sage jene alte Kirche seyn, welche noch zu S t . S t e p h a n
heißt, und an den alten Domkreuzgang gebaut ist. Ver-
nmthlich hat daselbst das K a p i t o l i u m der heidnischen Rö-
mer zuvor gestanden; denn es ist ails den Beschreibungen
aller alten christlichen Kirchen von jenen Ländem, worin
die Römer herrschten, bekannt, daß bei der Obsiegung des
nen: I'raotatu» äe liwitilius uarocniarum (^ivitati« La-
tisbon. ä. anno 1373, Oan. V I I . (Hdsch. auf der k.
Stadtbibliothek allhier.), wo folgende merkwürdige Nach-
richt steht: „ N t si ^ueritur^ in yuo loeo eivltatis a
prineipio fuorit situata ku^usmo^i e e o l s g i a b a p t i 8 -
m a l »8? äieo, ^uoä 8emner e o n i u n o t a extitit ea-
t n e ä r a l ! e o o l e 8 i a e z » o n t i f i e a l i , cui«8 8lt«8 a
tam orientalem eivitati8 aä lat«3 8ez,tentrionalo iuxta
Iittu8 Vnnubü sumlnl8 »U8trale 8eu meliäillnum. L8to
etiam, ^uoä a z»rlnolplo ex lißnei8 co«8trueta luerit
tabulati8, ubi a ä k u o (1350—1373) v e t « 8 eerui-
tur a m b i t u 8 (der alte Kreuzgang) et m u r i v e t e r e 8
O z , , 8 o o p a l i 8 (dex alte Vischofshof, jetzt Rentmeister-
haus) et ean0Ulcali8 m2N8iftn>8 (Münster). ?ult autem
8 » e ^ i u 8 i ^ n i b u 8 äellita o t i n c i n e r a t a , 8eä äs-
nuo multi8 labor!bu8 reparata."
Der Chorherr A n d r e a s , welcher etwa einige fünfzig
Jahre nach dem Domherrn Conrad von Megenberg lebte,
äußert sich darüber beinahe gleichlautend, wie folgt: „ 8eä
ln Hu« loeo civitati8 eju8äem tune o o o l e 8 i a oa tke -
ä r a l « 8 sunäarl eeperlt, non invenio 8eripturi8 in-
8srtum. Nx v e t e r i b u 8 autem a e ä i f i o i i 8 proba-
blliter eliei pote8t, yuoä a prlnclpitt in so loco msra
muro» elvitati8 ver8«8 Oanubium, ubi z,o8tea eonti-
nuakat eitra Iittu3 e^u8äem tluvli aä partem mericlio-
naiem, v i ä o N o e t 8 t r u o t u r a PU8» I la k u i t in-
eoezita a ä i n 8 t a r t l a n e i l a e (8oti. 8tennanl), yuao
e r v 8 o e n t o f i ä e o a t l i o l l o » zier sHelezz aeoeperat
« n o r e m o n t u m . 8unt autem nuiu8moäi 8trueturas
ißne 6y8truet»e et iterum reformatae, ^uou8-
uuno" (1412 —1436). — Viä. ttotvlo bco. 1.32.
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Christenthums über das Heidenthum gewöhnlich die christli-
chen Kirchen aus den Grundmauern der heidnischen Tempel
sich erhoben haben.
Den sichersten Beweis hiefür finden wir z. B . bei der
Stadt Augsburg.
Auf dem dort gestandenen Kapitolium erhob sich zur Zeit,
als bereits das Christenthum allgemein zu werden anfing,
die Kathedralkirche. Die bei den oftmals vorgenommenen
Neubauten derselben unter der Erde aufgefundenen herrlichen
Denkmäler, als ein Jupiter ^ap'ltolinu8, dann der Denk-
stein mit den großen und schönen Buchstaben:
d. h. patr i . 0ptimo. Maximo. positum; endlich wieder
ein Gelübdstein von weißem Marmor mit folgenden Cha-
rakteren :
d. i. 5ov«. Optimo. Naximo. Marcus. 1'reboniu8. 8eceo. —
sehen diese Vermuthung außer allen Zwei fe l .^)
Vermöchten wir in die Tiefe des Grundes, auf wel-
chem gegenwärtig die Domkirche zu Regensburg mit ihren
Nebengebäuden ruht , zu dringen, gewiß, wir würben auch
hierunter ähnliche Ueberreste der da untergegangenen heidni-
v. Ralsers römische Alterthümer von Augsburg, Seite
19 ff.; dann histor. Vereinsverhandlungen von Regensburg
Band V I . , Heft 3, Seite 349. — Auch die vor Zeiten
zu Vojoarien gehörige bischöfliche Kirche von Seben in Ty-
rol (die jedoch später nach Vrüren verlegt worden ist)
wurde auf die Grundmauer eines der Isis geweihten Götzen-
tempels gegründet. Daselbst war der Haupttempel und das
Collegium der Isispriestcr. St. Cassianus, der erste B i -
schof von Sebett (-j- um 362) , stürzte aber die Götzen,
(v. Pallhausens Vefchreibg. der röm. Heerstraßen von Ve-
rona nach Augsburg, Seite 149—156.)
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sehen Hauptkirche mit ihrem Forum und Portikus u. s. w.
entdecken. Längst haben gediegene Alterthumsforscher diese
Gegend als die große Fundgrube römischer Alterthümer be-
zeichnet; ja man wi l l hierunter sogar in spätern Zeiten eine
alte unterirdische Chriftenkirche entdeckt haben; 4") auch ver-
sichern uns alte Chroniken, daß Bischof L u p u s beil. 489
nach Christi Geburt daselbst eine Domkirche und zwar zu
Ehren des heiligen Erzmartyrers Stephan, dem überhaupt
in der ersten christlichen Zeit mehrere Hauptkirchen geweiht
wurden , " ) erbaut habe, die aber bei dem Ueberfalle der
Teutschen geschleift worden ist. Herzog T a s s i l o I...in Bo-
joarien gründete hierauf zwischen 590 und 610 eine neue;
aber auch sie wurde durch Feuer vernichtet. Herzog Theodo I I .
baute deßhalb zwischen 680 und 717 eine hölzerne auf die
Stelle, wo vorher die vom Bischöfe Lupus gebaute stand,
dotirte sie reichlich und sehte über sie den Bischof E r h a r d ;
allein eine Feuersbrunst verzehrte auch sie wieder. Zwischen
740 und 761 erneuerte sie endlich Bischof G a u b a l d von
hier, und weihte sie neben dem altern Patron auch noch zu
Ehren des fränkischen Apostels N e m i g i u s ein.
Gumpelzhaimer ;c. I , 300 u. 203.
So sind die Domkirchen von Seben, Passau, von Magde-
burg, die Klosterkirche von Paderborn und mehrere andere
schon bei der Begründung dem heiligen Stephan gewecht
worden.
.Die in den Regsburg'schm Chroniken verbreiteten Sagen von
der Erbauung einer Kathedrale variren dergestalt, daß man
Mühe hat, nur das Wahrscheinlichste zu errathen. So
steht in Rieds handschftl. Notizen zur älteren Geschichte der
Pfarreien Regensburgs, daß der heilige Rupert um 700
die St . Peters - Pfarr - und nachmalige .Domkirche erbaut
hätte, und M A. Raselius läßt sie erst um's Jahr 781
zu Ehren Remigii einweihen, u. s. f. ( S . M ^ n ä . La-
se!H Olllon, k o . ? . I . t?2p. I I . ; vergleiche damit Gum-
pelzhaimer I , 54 u. 200 u. f. w . ) — Die Frage, ob der
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Immerhin können wir unter der vorbeschriebenen Dom-
tirche keine andere verstehen, als die noch stehende S t . S t e -
p h a n s - K a p e l l e im alten Domkreuzgange, wenn gleich
manche Gelehrte dieß aus dem Grunde verneinen, weil sie
ihnen zu klein und zu geringfügig vorkommt; allein sie schei-
nen zu bekennen, daß sie von der Bauart der Dome in
der Vorzeit keine richtige Idee haben, und meinen, daß die
Dome jener Zeit groß, erhaben und prächtig gewesen seyn
müssen.
Es ist aber gewiß, baß von eben so beschränktem Räume,
wie das große Neichsstift S t . G m m e r a m anfänglich war,
auch die erste Domkirche von hier gewesen ist. Sie war
eben so, wie die Georgs-Kapelle, von Holz. Erst als die
Vekenner der christlichen Religion sich hier vermehrten, und
Wohlstand und Reichthum in ihrer Gemeinde dauernder
wurden, erhielt sie^mit dem Zuwachse der Christen entwe-
der eine Vergrößerung, oder man baute unweit daneben
eine ganz neue Kirche von Stein.
Waren doch selbst die zahlreichen, vom Kaiser Karl d.
Gr. und seinen Nachfolgern in ihren Haupt- und Lieblings-^
städten erbauten Paläste und Kirchen nichts weniger, als ko-
lossale und splendide Kunstwerke. Sie blieben im Vergleiche
mit den teutschen Bauwerken des X l l l t e n Jahrhunderts
weit unter der Mittelmäßigkeit.
Die von den Mönchen aus England und Schottland
erbauten und zum Theil noch jetzt in Ruinen vorhandenen
Kuchen waren fast alle k l e i n , n i e d r i g und von H o l z .
Dieselbe Beschaffenheit hatten die auf kaiserliche und könig-
liche Kosten erbauten Kathedralkirchen in den Provinzialstäd-
alte Dom wirklich einmal dem heiligen N e m i g i u s zu Eh-
ren eingeweiht gewesen sey (wasHbisher immer verneint
wurde), werden wir später g ^
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ten. Man kann dieß schon allein daraus schließen, baß eS
als etwas Außerordentliches und Merkwürdiges erzählt wird,
daß die auf Kosten K a r l s des G r o ß e n erbaute S t . S a l -
.vators-Kirche zu P a d e r b o r n ein steinernes Gebäude
war. Und wie oft heißt nicht die Domkirche zu Freising in
der Hälfte des achten Jahrhunderts das gemauerte Unser-
Lieben-Frauen-Haus?
Heut zu Tage klänge es seltsam, würde man den näm-
lichen Ausdruck von unfern Landkirchen gebrauchen. Gs
würbe als eine Ausnahme gelten, wollte man von einer
Kirche schreiben, welche von Holz gezimmert is t . " )
§. 4.
I n der erwähnten S t . S t e p h a n s - K i r c h e wurden
von den ersteren Bischöfen die p fa r r l i chen Gottesdienste
verrichtet; sie war die e igent l i chePfar rk i rche , vielleicht
schon früher, als ein wirklich stabiler Bischof in Regens-
burg bekannt war. Sie war zugleich die Taufkirche, in
welcher Kinder und Erwachsene mit dem heiligen Wasser ge-
reinigt und zu Gliedern der christlichen Kirche geweiht wur-
den. " ) Erst später finden wir die Tauf- von der Dom-
kirche getrennt (wovon bei dem Jahre 1030 die Rede seyn
wird), deßhalb verdient die Inschrift ober dem nördlichen
Eingange der St. Cass iansk i rche, welche also lautet:
„pl ima Latlsbonao «Leelesias et Nvium paroelna" — kei-
nen Glauben, obgleich man der Kirche die Ehre des
Dr. I . Ch. Will). Augusti Denkwürdigkeiten aus der christ-
lichen Archäologie X I . 363 und Melchelbeck's Nlstor.l'ri.
sinken. I ' . I. p. I I . z»az. 26, 1 "^« 4 ^ 27 I^"° 5
u. 6
Dies beweist Conrad von Maidenburg in feinem I'raetu-
tu» 6e limlt. paroel». Lce. auf mehrern Seiten als: (5»z'.
IV. u. V I l l . u. s. f. (Siehe Urkunden-Anhang N " . 1.)
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ften Alters nicht abstreiten kann. ^ ) Auch können wir dem
Stifte zur a l t e n K a p e l l e den Ruhm eines sehr hohen Alters
nicht nehmen, weil sie die erste Kirche in Bayern gewe-
sen seyn soll, jedoch aus dem Grunde nicht zugeben, daß sie
seit Ruperts Zeiten die alte Pfarrkirche gewesen is t . " )
Wenn nachhin die hierorts entstandenen Klöster und
Collegiate Pfarrechte mit dem Taufsteine ausübten und zwar
anfänglich nur für die gebrödeten Diener, Leibeigne und so-
genannte Gotteshausleute, so geschah dieß bloß aus bischöf-
lichen Begünstigungen. Später erst dehnten sie solche Rechte
auch auf Fremde, Wallfahrer und jeden aus, welcher bei
ihnen begraben zu werden verlangte.
Außer den so eben erwähnten Kirchen sollen nach
einer Butte des Papstes Leo I I I . vom Jahre 798 auch noch
zwei anders und zwar die E i n e zu Ehren St . P e t e r s
und die Andere St. Pauls („juxta muros oivitatis I'^.
burmao") außerhalb der südlichen Stadtmauer vorhanden
gewesen seyn.") Erstere ist die im Jahre 1552 zerstörte
Schottenprobstei W eih sa n ct pe te r, letztere aber jene Kirche,
auf welche, wie schon gemeldet, Bischof W o l f g a n g beil.
982 das Mittelmünster St . P a u l gegründet hatte.
Auch eine weitere Kapelle zu Ehren St . G e o r g s an
der Port» orioutali» der Römer, dem heutigen Thore bei
der H a l l e r u h r , soll um die nämliche Zeit schon gestanden
„^nnales 8abionen8e8 rvterunt, yuoä vux ,
eui 8»biona (Seben) paruit, «eeulo H»m «eptimo 8.
O eultui templum erOxi88ot ko . " (5. Resioki«
»ablon. 1>. I. p. 80.)
Gemeiner I . 71 u. I I . 317 Note. Ulrich Onsorg, Chor-
herr zur alten Kapelle (im XVten Iahrh.) schreibt: „Naoo
oapellula fuit prima eeo!o8lH in Vavaria, vnäs et no^
men vvtu8 eapsll» aeoopit." (Oefel. 8^ e. 3, 359»)
Viä. vernb. pexii 1'ke8»urU8 novl88. »ueotoäorum I ' .
l . ?. l l l , p. 3—4 und 6—7, dann Über probat. 8.
L i (4. 1752) p. 8—Itz u. 16—19.
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seyn. Dort wi l l man die Klausur jener Nonnen suchen,
von welchen früher gesagt wird, daß sie zu den Zeiten des
heiligen E r h a r d gelebt haben; dort soll auch der Bischof
seine Herberge aufgeschlagen haben. ^ )
Die Nothwendigkeit der Errichtung von Bisthümern in
Bojoarien wurde bei der bereits wahrgenommenen allgemei-
nen Verbreitung des christlichen Glaubens immer dringender
gefühlt. Herzog Theodo I I . , unter dessen Regierung der
von WormS vertriebene Bischof R u p e r t (696) nach Re-
gensburg kam, reiste deßhalb sogar nach Rom, um mit
dem heiligen Vater wegen dieser wichtigen Angelegenheit
selbst Rücksprache nehmen zu können. Und wirklich
schickte der Papst Gregor I I . im Jahre 717 drei vornehme
Geistliche als Gesandte nach Regensburg, welche den Auf-
trag hatten, mit dem regierenden Herzoge einen Landtag zu
veranstalten, und in Beziehung auf Religion und Kirchen-
disciplin Verordnungen zu machen. Die Instruction, welche
der heilige Vater den Gesandten mitgab, lautete zugleich,
daß sie drei bis vier Bisthümer in Bayern gründen, den
Gottesdienst nach den Canonen und dem Rituale der römi-
schen Kirche bestellen, auch mit ordinirten Kirchendienern
versehen, die abergläubischen heidnischen Gebräuche, so viel
möglich, abschaffen, und einen festen Glauben an Unsterb-
lichkeit und an ein ewiges Leben verbreiten sollen.
Jedoch die fromme Absicht des heiligen Stuhles und
die gleiche Bereitwilligkeit des Herzoges scheinen in der Folge
an Hindernissen gescheitert zu seyn; denn der Erfolg lehrte,
daß in Hinsicht der zu errichtenden Bisthümer in Bayern
nichts geschehen.
Die wirkliche Errichtung der Bisthümer erfolgte erst
Des Grafen Albr. Ernst von Wartenberg: Schatzkammer
Maria aus Sion oder Ursprung von Niedermünster.
8.
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durch den Erzbischof B o n i faz unter der Regierung Her-
zog U t i l o ' s zwischen 739 und 740. M i t Einwilligung
und unter der Mitwirkung der Landstände wurde das Land
in vier Bisthümer abgetheilt, die Grenze jeder Diözese be-
stimmt, und hierin je ein Bischof eingesetzt, und zwar V i -
v i l o in Passau, J o h a n n in Salzburg, G r e m b e r t in
Freising und ein Priester G a u b a l d in Regensburg . ^ )
Wo nun ein ordentlicher Bischof bestellt ist, da muß
auch eine K i r c h e , Oumma sou eatkeäralis eociogia) be-
stehen, deren Oberhaupt er ist, und ein Fond gegründet
werden, aus welchem der Bischof mit der Klerisei feinen
Unterhalt und seine Wohnung beziehen kann. Der Grzbi-
schof hat wohlweislich das hiesige Bisthum auf das Stift
zu Et. E m m e r a m gegründet, weil außer ihm sonst keine
Kirche in der Stadt damals so reich und vermögend gewe-
sen wäre, um einen Bischof und seine Canoniker zu er-
nähren.
Zur Kathedrale wurde jedoch damals die Klosterkirche zu
Ehren St . Emmerams und St. Georgs erhobm; allein zur
Zeit Kaiser Karls des Großen wurde sie schon wieder in die
Altstadt, w o sie f r ü h e r w a r , ^ ) der großem Sicherheit
wegen verseht.
Die Kirche, auf welche der bischöfliche Sitz verfetzt wor-
den , heißt nach dem Inhalte der päpstlichen Bulle vom 5.
798 und eines kaiserlichen Diplomes vom Jahre 825 zu St.
Büchner,c. I , 180 ff. dann 186—206, endlich Gemei-
ner I , 40—48.
„Npisoopalls vero seäesl erttt klpucl 8. Nmmeramum —
schreibt Prior Arnold von St. Emmeram, der älteste Hi-
storiker Negensburgs, — U8HU0 aä temzwrH CIroli p l i n '
eipls (maAni), Hui kaue restituit in o i v i t H t vm,
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr01803-0053-7
3 2
S t e p h a n . " ) Die Translation geschah in Folge der ca-
nonischen Beschlüße und einer in Regensburg abgehaltenen
Synode mit Gutheißen Papst Leo's H l . und selbst mit Ge-
nehmigung des Bischofes A d e l w i n von hier.
Nach der Meinung Noman I imgibl 's hat Kaiser Karl
die Übersetzung des bischöflichen Sitzes nach S t . P e t e r
(bekanntlich läßt dieser keine Domkirche zu S t . S t e p h a n
gelten) bald nach der Absetzung Herzog T a s s i l o ' s I I . von
Bojoarien (788) vorgenommen. Wenigstens, seht er bei,
kommen seit diesem Jahre die Vergabungen an den bischöf-
lichen Sitz unter dem zweifachen Titel: aä 8. Lmmerainuin
zet aä 8. petrum häusiger vor. ^ ) Und Pfarrer Franz 3.
Mayer von Pondorf stimmt dessen Meinung (jedoch mit
Ausnahme des Titels unsers Dompatrones, den «er auch
um diese Zeit S t . S t e p h a n nennt,) gleichfalls bei, in-
dem er ganz richtig schreibt, daß die Unterhandlung der
Translation unter dem Bischöfe S i n dp er t (788—79l) be-
gonnen, und unter Bischof A d a l w i n im Jahre 792, eben
als Karl der Große auf der Synode zu Regensburg anwe-
send war, wirklich beschlossen, aber erst im Jahre 798 vom
Papst Leo I I I . bestätigt und in Vollzug gebracht worden
Durch die erwähnten zwei Dokumente ist also die ur-
alte Kirchen-Tradition von der frühzeitigen Grlftenz einer zu
Ehren S t . S t e p h a n geweihten Domklrche wirklich erhär-
tet worden. Sie ist dieselbe, wo vor der Bonifazischen Ein-
theilung des Bisthumes die älteren Bischöfe ihre Pfarr- und
Sie sind in ?««» Ikesauro Ke. L. I. p. I I I . p. 3—7.
abgedruckt.
52) Lor. v. Westenrieders hiftor. Veit. IX, 153.
Mayers T'iburnia ke. S. 72 u. Note. Er entnahm je-
doch solches aus Resch's Annalen von Seben (^nnalss
8Hbwnvn808 I. 774, Note 592.), die er anzuziehen un-
terließ.
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andere Gottesdienste verrichtet hatten, und die nämliche, in
welcher Kaiser Karl der Große selbst, so oft er sich in
Regensburg aufhielt, in den Zeiten der Bittwoche oder in
den Tagen, an welchen Umgänge gehalten wurden, von sei-
nem Pa las te (dem K ö n i g s h o f e in Osten) aus mit ent-
blößten Füßen gegangen ist.
8 5
Bald nach der erwähnten Translation ließ der Kaiser
einen der Heiligkeit und Wurde einer Kathedrale angemessen
neren Bau, und zwar von behaltenen Steinen, und größer,
als die kleine, vielleicht damals noch mit Holz getäfelte
Stephans-K i rche war, aufführen, und anstatt des alten
Domstifts-Patrons S t . S t e p h a n den neuen Dom zu Eh-
ren deS Apostelfürsten S t . P e t e r einweihen. Für diese
Angabe bürgt ein Historiker des IXten Jahrhunderts, wel-
cher uns versichert, daß der Kaiser hier in Regensburg und
Frankfurt mehrere Gotteshäuser v o n b e w u n d e r u n g s -
w ü r d i g e r S t r u k t u r erbaut habe. Als ihm hiezu die
Steine mangelten, ließ er die römische, aus behauenen Qua-
dern aufgeführte Stadtmauer von hier niederreißen. Bei der
Grundsteinlegung der Cathebrale, bemerkt der Verfasser, sey
man auf römische und andere Gräber geflossen ^ ) , welche so
„I'empore litaniarum äs palatio äizeüleeatis peäibu»
V8YU0 nä s e e l v s i a m p » 8 t o r u l e m (8. 8tepll»ni
8vil.) vel »6 8. Nemmeramum, »i quiäem esset tte
ßsnespurA, orucem «eyui solitu8 erst." (Monaolu 8.
öallen8ls t5l,ron. I«. l l . Oäp. l6 »puä t!»m3ium nach
Vasnages Ausgabe.)
Man gefällige unsere Vermuthung in B e t r e f f deS
römischen Kap i t o l i u m s (§. 3.) mit dieser töstl i«
chen Nachricht in geschichtliche Verbindung zu setzen. Sie
lautet, tvie folgt. „Oratoria nova »6 kranekenforä et
N e ^ e ne « bur ß »ÄMWtl'ttlVßlK VpSNV eonstruxit.
tlum ^ r o p t e r m a ß n i t u ä i n s m kakr ieas »lü
Verhandlungen d. histor. Vereins, Bd. XI . 3
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viel Gold enthielten, daß der Kaiser in den Stand geseht
wurde, nicht nur die Domkirche damit reichlich zu verzieren,
sondern auch ganz große Bücher mit goldenen Buchstaben
schreiben, und mit Daumen-dicken goldnen Deckeln ver-
sehen zu lassen.
ANein eine plötzlich entstandene Feuersbrunst verzehrte
den l 0 . August 89 l die ganze Altstadt mit dem Dome,
M ü n s t e r und allen Kirchen, nur allein S t . E m m e r a m ,
weil außerhalb der Stadtmauer liegend, und E t . Cassian
ausgenommen. ^ )
Doch in Bälde führte man vermittelst der Beisteuer al-
ler Christgläubigen in der Stadt und in der Diözese und
vermittelst des der Stiftskirche zustehenden v i e r t e n Ttzei-
l e s der Einkünfte") den ausgebrannten Dom in erneuer-
ter Schönheit, vielleicht selbst in vergrößertem Maaßstabe,
zu Ehren desselben Apostels wieder auf.
nille8 non «ulNoerent, mnrog nrbl8 äestrüi leeit. In
elvitatibus tantum auri e i r c » an t iHuo rum
reoerit, ut non 8olnm Üa8'»! le»m vanäem
8.) eoäem aäornaret, 8sä et Iidro8 in
^ ex m^o eon8erint08 tneoi8 e^u8äem mator!»
ßro88ituäiuo vrons äißit» eooneriret." (<3e8ta iüaroli
mazn» eire. anno 872 con8crlvta I«ib. I I . »nuä t!»ni<
8ium leet. Hntig. 1?. I. p. 410.)
Gemeiner :c. I. 89, und die 8uvv!sment»
Die Synodalbeschlüße von Neisbach in Bayern v. I . 799
bestimmen schon im V I . t!ap., daß der Zehent in vier
Theile getheilt werden muffe, nämlich einer unter den Bi-
schof, der andere unter die Seelsorger, der dritte unter die
Armen und der v i e r t e Theil unter die K i r c h e (d. i.
zur Unterhaltung und Herstellung derselben). Nan8i«il
Oerman. »aera. I I , 109. — Uebrigens war das Gesetz bei
den hohen Domstiften schon in den ersten Zeiten eingeführt,
daß der v i e r t e Theil aller Einkünfte zur Reparatur der
Domkirchen verwendet werden mußte) daher hieß diese Pop
t ion: , ,yuarta kabrieas."
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Viel zur Vergrößerung und Verschönerung derselben mö-
gen übrigens die hiesigen reichen Kaufleute und Einwohner
beigetragen haben, indem gerade gegen das Xte und Xlte
Jahrhundert der Wohlstand der Stadt Regensburg auf ho-
her Stufe stand. 5s)
Ueberraschende Bestätigung alles dessen finden wir in
nachfolgenden Geschichtsstellen, welche jetzt allmählig anfan-
gen, uns reichlicher zuzufließen.
Die e ine derselben, welche in das Jahr 932 fällt, ist
jene, auf welche wir uns in Hinsicht der Lage des DomeS
in vorigen Blattern schon berufen haben. Es wird darin
nämlich bezeugt, daß es um dieses Jahr eine Domkirche S t.
Pe te r , und zwar an der nördlichen Mauer der alten Stadt,
dem W a s s e r t h o r e entlang, gebaut, gegeben habe. Das
Wasserthor ist aber, wohlgemerkt, kein anderes, als das ge-
genwärtige K r a n c h e r t h o r unterhalb des ehemaligen Gast-
hauses zum weißen Lamm. 5
Unter den wälschen Kaufleuten, von welchen zu bemerken
ist, daß sie in der frühesten Zeit und zwar in der Neu-
stadt Regensburg (um den Römling) einen eigenen Gau
(paßum mbreatorum) bewohnten, lebten im Xten Jahrhun-
dert außerordentlich reiche. So wird einmal eines „prae-
«live» urbis reßiae no^oclator ^ l l a l b e r t , " — ein
andersmal eines Kaufmanns W i l h e l m erwähnt, der dem
' heiligen Emmeram bedeutende Güter opferte, und den der
K. Otto wegen seiner Verdienste in freigebornen Stand
setzte. Ein Theil der Kaufleute war auch im Pfaffengau
ansässig, d. i . im heutigen Wadmarkt und in der Kram-
gasse. I h r Handel erstreckte sich im Xlten Jahrhunderte
bis nach Moskau und Kiew, wo sie Niederlagen etablirten.
( p o M I l lesaur . 1". I . ? . I I I . p. 59, 60, 62, 93 und
173 ; endlich Gemeiner;c. I . 191 u. 286 ff.)
Vergleiche das von Gemeiner lc. I . auf Seite 57 Berührte
mit der späteren Seite 110. Gewiß jeder Geschichtsforscher,
der die Topographie der Stadt inne hat, muß seiner rich-
tigen Auffassung dieser alten Geschichtsstelle Beifall zollen,-
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I n diesem Dome, der Haupt- und Mutterkirche der
Freistadt Regensbmg, — fährt der Verfasser obiger interes-
jedoch ungeachtet dieser allgemein anerkannten Erklärung
ungeachtet anderer vorausgegangener unwiderlegbarer Be-
weise, ja ungeachtet der vom höchsten Alter geheilig«
ten Kirchentradition wi l l uns Gumpelzhaimer in seiner Re-
gensburger Geschichte I , 199 ff eines Bessern belehren,
indem er den alten Dom auf die k l e i n e S t . P e t e r s «
K i r c h e im Bere iche des ehema l i gen Damenst i f -
tes N i e d e r m ü n s t e r , vermuthlich aus der Ursache, ver«
setzt, weil ihm die Sage bekannt war, daß der Bischof Er-
h a r d (§. 4.) in einer Klause bei dem alten Ostnerthor
(porta orientall«, jetzt Halleruhr) gelebt, und in der nächst
daran und der Donau näher gelegenen, jetzt in ein Schenk-
lokale verwandelten S t . G e o r g s - K i r c h e Gottes-
dienste verrichtet habe, und weil etwa dort das Ostner-
thor zunächst am Waffer ( „ jux ta portam ayuarum") ge-
legen war. Allein Gumpelzhaimer hat sich hier sehr geirrt)
denn die von ihm angenommene Peterskirche von Nieder-
münster entstand erst im X l l l t e n Jahrhundert, nämlich zm
Zeit, als das kaiserliche Reichsstist von einem Bischöfe die
Erlaubniß erhielt, neben der Stiftskirche zu Ehren Maria
eine abgesonderte Pfarrkirche für seine gebrödeten Diener,
eigene Leute und Grundholden zu bauen. (Sieh Urkun-
den-Anh. ?lr. ! . ) Nach den Urkunden, die uns das
reichhaltige Archiv von Niedermünster liefert ( S . das Sei-
boltstorfischeDiplomatarium ^lieäerwiin8tssen8O in 5ol.),
reicht jedoch das Alter des Pfarrpatrones nicht höher hiw
auf, als bis zum Jahre 1381. Nach der von diesem Jahr
datirten Urkunde und nach einer spätern vom Jahre 1451
war aber die Pfarrkirche zu Ehren S t . P e t e r s und St.
P a u l s eingeweiht, und liegt weit rückwärts der alten St.
Georgskirche, die vermuthlich Gumpelzhaimer mit der Et.
Peterskirche verwechselt hat, mehr in Mltte der Stadt,
während die St . Stephan geweihte Domkirche ganz nahe!
an der Donau gelegen ist.
Ueber die weitere Vermuthung Gumpelzhaimers, als
ließe sich ( im Falle man seiner Angabe beipflichtet, daß
nämlich die k l e i ne S t . P e t e r s k i r c h e von N. Mün-
ster ehemals die obenbeschriebene S t . P e t e r s Domkirche
i u x t n p v l t H M a y u a r u m gewesen setz) der seit
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santen Nachricht fort — wurde den 12. Jänner 932 eine
K i r c h e n - V e r s a m m l u n g gehalten, auf welcher der Erz-
bischof von Salzburg, die Bischöfe von Eichstätt, Freising,
Passau und der Regensburgische Bischof I f a n g r i m , ein
Chorbischof und ein Abt, endlich eine große Anzahl Geist-
licher von allen Graden gegenwärtig waren. Sämmtliche
Bischöfe nahmen ihren Platz bei dem Altar, die übrigen
Geistlichen aber in dem Schiffe der Kirche. Der ganze Kle-
rus ging in Prozession mit Vortragung der Kreuze und be-
gleitet von dem Volke in die Kirche und fang die Litanei.«
u. s. f. in hochstiftifchm Urkunden ö f t e r s erscheinende
Ausdruck: „Ncelesia major aä 8. petrum" leichter
erklären, indem der neuere Dom wegen seines größern
Bau styl es als Gegensatz der k le ineren Pfarrkirche St.
Peter zu Niedermünster,. »»»I»«' N««RS»z» genannt
worden sey, — enthalten wir uns jeder Bemerkung. Nur
so viel wollen wir dem Leser zur Belehrung und Nachricht
mittheilen, daß der Ausdruck: „veclv8la m»jor" für La.
tke«lrali8 zu jener Zeit schon in der ganzen katholischen
Christenheit allgemein gebraucht worden ist. (Eich Nndr.
Mayers I'kesauru« nov. l , 36.) Auch der Domherr
Konrad von Maidenburg gibt durch die Bezeichnung der
p a r o e l i i a maHur (Dompfarr) in der 8ub. ^ss. I. des
Urkunden-Verzeichnisses angefügten Geschichtsstelle hierüber
treffliche Aufschtüße; zugleich findet man da auch die Be-
stätigung unserer obigen Angabe über die allmählige Er-
richtung der hiesigen Klosterpfarren.
Uebrigens können wir uns darüber nicht genug wun»
bern, daß ein katholischer Pfarrer der Gumpelzhaimerlschen
Angabe beigepflichtet habe! (Siehe Fr. Xav. Mayers I ' i -
burnia d. i. die ältesten Bischöfe von Bayern, Seite 73
und 74 Note.)
„ I n nomino aetvrniDel anno ab Inoarnationo Vomin»
Inäietzono V. X l X . kalsnlw» ?e-
reAngnts ^rnolto vsnsrnbili Dues snno X.
ä N
wstroziolim ^svllel lO^n» eivltatew, in l^ ua prinntu» eon-
l 8unt venerabils« vomini prablsule» O <lulz, e r-
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Zufolge dieser gleichzeitigen Nachricht sind wir ganz ver-
sichert, daß man unter der beschriebenen St . Peterskirche jene
kleine, dem heiligen Stephan geweihte Kirche nicht mehr ver-
stehen könne, weil sie nicht einmal im Stand gewesen wäre,
eine so zahlreiche Geistlichkeit und das sie begleitende Volk
(omm8 zwpulu«) zu fassen, sondern es ist vielmehr gewiß
und durch die Aussage eines andern, jedoch etwas spätern
Historikers außer allem Zweifel gesetzt, baß die Kathedrale
St . Peter damals schon eine, von St . S t e p h a n mehr
südwest l ich ge legene d. i. eine ganz andere Domkirche
von weiterem Umfange, als welchen die St . Stephans-Kirche
dermalen darbietet, gewesen sey. Diese letztere sank um diese
Zeit schon zu einer D o m k a p e l l e herab, worin gewöhnlich
die Weihen der hohen und niedern Geistlichkeit, auch die
Iahrtage und Vigilien der in der Vorhalle begrabenen B i -
schöfe, Dompröbste, Dechanten und der übrigen Domherren,
endlich der angesehenen Bürger der Stadt begangen wurden.
Zum Beweise dessen wollen wir eine fast gleichzeitige Nach-
richt über das Leichenbegängntß des im Jahre 994 zu P u -
p i n g e n in Österreich verstorbenen heil. Bischofes W o l f -
tus
Freäu8 Rubilocen8»8 ecelesiav
MU8 ? ' i l N l
z ß abba8 eum r o l i y u a non st
«aeor^otum oogäunat ione. Ißitur ab omnl p o-
zzulo orueibu8 «leeentor portatl8 et
moro 8olito cvlebr2ti8) oonvenerunt
eopi eum eopl08ll 8»ori oräini8 frs^uont«a in
8. pets! ^p08tolorum Principl8
rvß i f ts oivi t2t>8 ^
an t i gu i t y» vxo revs ra t : ibiq. j u x t a
8. ?o t r> 2ntl8tiäb8, ettbtora 8ä
msäia oon8i^erunt eoeibsia." — (üsselH
8Mon. I . I I . 407—4<W.)
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gang hier anführen. Der Leichnam desselben wurde näm-
lich, nach der Aufzeichnung des zu jener Zeit lebenden
Priors A r n o l d von S t . Emmeram, von Oesterreich in
feierlicher Prozession bis nach Regens bürg gebracht, in der
S t . P e t e r s - D o m t i r c h e aufgestellt, und dabei die Ere-
quien gehalten; von da ging man bann in die „ B a j i -
l i c a " S t . S t e p h a n , legte ihm hier nach seinem bei Leb-
zeiten gegebenen Befehl dieselben bischöflichen Insignien, in
welchen er a l lh ie r zum Bischöfe gewe ih t wurde,
a n , " ) und erst von da erhob man den Leichnam des B i -
schofts mit gebührender Ehrfurcht, und trug ihn nach der
Klosterkirche zu S t . E m m e r a m , wo er prächtig und ehr-
furchtsvollst zur Erbe bestattet wurde. ^ )
§. 6.
Prior A r n o l d gibt uns aber außerdem auch noch über
die Lage und Größe nicht nur des Domes überhaupt, son-
dern auch noch insbesondere über jene der übrigen Stlfts-
Durch diese Stelle wird klar dargethan, daß die S t . S t c-
p h a n s - K a p e l l e von jeher der e i g e n t l i c h a l te D o m
der ers teren B ischö fe R e g e n s b u r g s gewesen ist.
Um sein Alter zu ehren, war es später lange Zeit heiliger
Gebrauch, darin die Weibbischöfe und Aebte der Diözese zu
weihen; wie es auch in Rheims, der ältesten Vischofsstadt
von Frankreich, viele hundert Jahre gebräuchlich und her-
kömmlich war, die Könige, obgleich sie in Paris wohnten,
nur allein in der dortigen Kathedrale zu krönen.
62) „ V b i cum pr»e8ul boatus ^VolfßanAus anucl 8. pb-
trum es8bt 8U8evptu8) üo ViAlliarum Mi^arumhue es-
lobrationibus Deo lorot eommon^atu», in N a s i l l v a
8. 8 t e p k a n i , protomart^ris, u t v i v e n s p r a s es-
n o r a t , P o n t z f i o a l l b u 8 i n f u l l g , i n y u i d u s
e o n 8 e e r 2 t u 8 s r a t , i n ä u e b a t u r ; tuno eum
m » ß N 2 rovvrentia 8U8toIIente» eorpu8 beati v ir i ,
tr»n8vort2b2nt Muä aä voelssiam Cnri8tz V l a r t ^ ^ Nm-
ibiäem maßniiiee et nonorißee «o^ultus est."
«lo 8. Nmmeranw Lid. I I . nvuÄ O»ui8ium
tzäit. antiy.)
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Nebengebäude bei einer andern Gelegenheit eigentlich die
Hauptaufschlüße. Sie sind wahrlich die einzigen aller bis-
her geschöpften Nachrichten, welche uns den über die Ge-
schichte des Domes und der dazu gehörenden Gebäude ver-
breiteten Nebel zu zerstreuen im Stande sind. Heller liegt
vor unseren Augen der P l a n , welchen das Alterthum bei
dem Baue seiner Kirchen und Stiftsgebäude sich vorgezeich-
net hatte; denn wir wissen jetzt gewiß, daß die kleine St .
Stephanskirche früher der alte' Dom gewesen, daß in Folge
der Translation des Bischofsitzes von St . Emmeram auf
jene — der alte Dompatron in S t . P e t e r verändert, ihm
zu Ehren auch eine andere, der Würde und der Zahl der
christlichen Bevölkerung angemessnere Hauptkirche, und zwar
vom a l t e n Dome St . Stephan weiter südwestlich, erbaut
worden, daß unweit eine b i s h e r u n b e k a n n t e „ B a s i -
l i c a " S t. I o h a n n i s in Verbindung gestanden, welcher
rückwärts sich der M ü n s t e r und der B ischo fs Hof ange-
schlossen, und baß endlich, was die Hauptsache ist, die St .
HZeters-Domtirche geräumiger und erhabener gewesen ist, als
sie vor ihrer im Jahre 8 9 l stattgefundenen Einäscherung ge-
wesen war.
„Es kam einmal (Worte des P r i o r s ) ein Abt aus
RheimS in Frankreich nach dem Kloster St. Emmeram in
Regensburg, zwar in der angeblichen Absicht, an dem Grabe
des heiligen Märtyrers seine Andacht zu verrichten, in der
wahren aber, um die örtliche Lage des vom K. Arnulf auS
dem Kloster S t . Denys in Frankreich entfremdeten und in
der Klosterkirche zu St . Emmeram verborgen gehaltenen Lei-
bes des heiligen Dionys Änopagitä dortselbst auszukund-
schaften, und ihn, gelänge dessen Entdeckung, wieder zu ent-
fremden."
„ I m Vorhofe des Klosters daselbst angekommen, traf
der Abt eben den Prior Arnold an. Als er ihm seine
fromme Absicht entdeckte, fand der Prior keinen Anstand,
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sich mit ihm in ein Gesprach einzulassen, und zuletzt ihn gar
auf einen Söller des Klosters zu führen, von wo aus er
dem hohen Gaste die gewünschten Aufschlüße über Benen-
nung und Eintheilung der Stadt Regensburg (in die a l te
und neue Stadt nämlich) und des darin gelegenen Kö-
n i g s - und P f a f f e n g a u e s und des Q u a r t i e r s der
K a u f l e u t e mittheilte."
„Unter andern Sehenswürdigkeiten zeigte er ihm auch
von da mit der Hand den im P f a f f e n g a u gelegenen Dom
nebst seiner Zugehörung, sprechend: „„Siehst du diesen
Gau, welcher sich westlich an den Königsgan anschließt? —
Das ist der P f a f f e n g a u . — Nimmst du darin nicht ge-
gen Norden ein hohes Gebäude wahr, welches fich
über al le andern H a u s e r mach t i g emporbeb t?
— Dieß ist die Ka thed ra l k i r che e ines Bischofes,
welchem nicht allein die Stadt, sondern auch ein großer
T h e i l d e s L a n d e s in geistlichen Dingen gehorcht. H i n -
ter dieser Ki rche und der „ B a s i l i c a " S t . I o h a n -
n i s , dem B a p t i s t e r i u m unserer Freistadt, siehst du
nicht, wie sich ein von Nord (West) gegen Ost verlän-
gertes und von einer Mauer umgebenes Gebäude der Do-
nau entlang hinzieht? — Dieß ist der H o f unsers B i -
schofes. Herwärts von ihm liegt der Münster der Kano-
niker, gleichfalls ein Gebäude von großem Umfange : c . " " ^ )
Die Ankunft des Abtes von Rheims in Regensburg
siel beiläufig in die Jahre 1N20 bis l030.
p , inyult Prior ^rnolä, perßrnn«le llluä
tium Orienten! versus, lne 8eäe« e»t ^ußustorum (der
heutige Königshof bei der Bastei links des Maximilians-
thores gegen Osten), ibi ^u l» Nsßni late pornßitur,
Ino O u r i a e l ) ux re8icken8 (der Herzogshof heut zu
Tag am Kornmarkt) omnium noZotiftrum civilium pu-
blies et privatim, ut nobilissimu») woäerammH äispo-
mt K^e/' — Oireuw m o n a s t e r i a t l l e r i e o r u m
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Wenn denn um diese Zeit schon der Dom von solcher
Höhe und Größe war, als er geschildert wird, so ist zu ver-
muthen, daß er es auch schon vor dem Anfange des Xlten
Jahrhunderts gewesen ist, weil wir, außer der Einäscherung
desselben im Jahre 89t , bisher keine weitere Nachricht von
einer zweiten besitzen. Eben so darf man auch der Vermu-
thung Raum geben, daß bereits länger als vor 1030 die
b i s jetzt u n b e k a n n t g e b l i e b e n e „vasil iea 8oti
(der Münster der Domherren) et Virßinum (Ober- und
Niedermünfter) et pontitieum tam provineialium yuam
exterorum m»ßniKe»e se«le8 (die Höfe der Erz- und an-
derer Bischöfe) eurtim re^iam ambiuut. Ita^ue omnis
il la re^io orientulis » Oanubio »ä au8tralem «8^ue aä
urbis terminum proeerum Ne^ni llomatibu« (Höfe der
übrigen Fürsten und Grafen) reterta V e ^ i u 8 p
l l . l t u ^ u » u ä o o o i ä u u m a Zoreae
KU<»t «n»K»zi <»z»S^i» templum
cultu s u b l a t u m viäe8, 0»tkoär2 pontl6ci8 ,
euH«8 «lioeee8lm urbl8 non 8o!um ambitu8, 8e^ et pro-
vinoiao plerayue par8 portlnet. Nr^o n
templo
aä ^ u m i n l o i l ^ u m z ) o r r e o t u m viäe8, ae
m u r o e i n o tu m ^ t r i u m z ) o n t i f i o i 8 ä a n u b i u m
v o r ß i t , — vltr» pro8pieittt, et acl merß6iom, vbi
äuo M0na8term 8»notim0nmlium llltrin8eeu8 po8ita
»unt (Ober- und Mittelmünster), a (Üerlci8 et eorum
8anetimoni»llum^ue Oftlci,Ü8 , a I i <^  u i -
m e r e a t o r i l>»8 i n t e r m i x t i 8 urbl8 Re^io 8e-
eunäa ineolitur, ^uns p a ^ u 8 ( l l o r i ap^ellatur.
Ib i url>8 » n t i l ^ u a » Liberia ^uouäam ^u^U8to mu-
n>tl88imi8 maenÜ8 inter m e l l l t o 8 , ut 8io 6ietum 8»t,
r3vu lv8 (der Veitsbach, der Lohbach von Dechbetten und
etwa der Stärzenbach) et tlumina s»ti8 pin^ui88ima con-
» t r u o t a , ^uae aytiguitu8 I ' i b u r t i n a äicta kuerat,
b x t r v m o v a l l o (die heutige Wallerstraße) «teRnobat"
s(e. (Des Fürstabts Johann Baptist von St. Emmeram
Vi88ertatzo <lo translatione Lorporis 8.
. 127.)
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr01803-0064-9
43
lmnnk Laptktao" gestanden ist. Sie ist die unbezwelfelte
Pfarr- und Taufkirche der Kathedrale gewesen, welche ver-
mittelst eines Ganges mit dem Dome und Münster verbun-
den war ^ ) , und entweder zu Ende des Xten oder zu An-
fang des Xlten Jahrhunderts gebaut wurde ^ ) ; denn da
noch bis in diese Zeit hinein die Taufe bei schon erwachse-
nen Menschen herkömmlich war, so bediente man sich damals
großer Wasserbehältnisse, auch eigener Brunnen in den Kir-
chen, um darin die Taufhandlungen zu vollführen; daher
U. I . V i n t er i m schreibt im l . Theile des I . Bandes
semer Denkwürdigkeiten der katholischen Kirche, S . 63—84,
„daß man im Urchristenthume keine bestimmte Orte für die
Taufe hatte, daß die Apostel und deren Jünger überall, wo
sie eine Quelle oder Wasser fanden, tauften; allein nach-
dem sich die Kirche den Frieden erhalten batte, fingen die
Bischöfe auch an, für die feierliche Taufhandlung eigne und
besondere Gebäude zu errichten. Sie wurden Laptisleria
(Taufkirchen) genannt. Die Taufkirchen waren aber ver-
mittelst kleiner bedeckter Durchgänge mit den Hauptkirchen
verbunden."
., Die Form der Vaptisterien sfährt Vinterim l . e. fort)
war sehr oft rund, in der Gestalt eines Thurmes, oft auch
6 - und 8-eckig. Ihre Größe war verschieden. Innerlich
waren sie reichlich ausgeziert. I n der Mitte stand der Tauf-
brunnen oder der Taufstein. Gesetzlich waren steinerne Ge-
fäße; doch die Noth und andere Umstände machten eine
Ausnahme. Es gab hölzerne gleich Fäßern, welcher sich
dqr heilige Ot to , Bischof von Bamberg, bediente, als er
die Pommern zum Christenthume bekehrte und taufte; auch
kupferne. G r ö ß t e n t h e i l s w a r i h r U m f a n g sehr
groß, damit die Täuflinge darin untergetaucht werden konn-
ten. Dieß geschah nach Vorschrift dreimal :c."
sie nämlich zu den Zeiten schon gestanden, als der
Bischof W o l f g a n g lebte, so hätte er gewiß verordnet,
daß nach feinem Tode auch sein Leib in Prozession dahin
getragen worden wäre. Auch hätte sie der Pr ior Arnold
gewiß nicht verschwiegen, wäre sie bei dem beschriebenen
Leichenzuge des Seligen schon vollendet gewesen.
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heißt sie auch die Kirche zu St . Johann dem Täufer, oder das
Baptifterium, weil da erst der Mensch durch die Taufe des
Wassers, in welchem er sich nach Vorschrift breimal mit
ganzem bloßen Leibe untertauchen mußte, gereinigt und dem
Christenbunde einverleibt wurde. Es stand wirklich darin
oder nicht ferne davon ein eigener B r u n n e n , auf welchen
wir später zurückkommen werden.
Diese alte Dompfarrkirche verwandelte sich jedoch in der
Folge in eine Kollegiatkirche der vom Bischöfe C h u n o
beiläufig im Jahre 1128 Hieher berufenen regulären Chor-
herren nach der Regel des heiligen Nugustin. 66)
§. 7.
Gerade um diese Zeit verließen die beim Dome ange-
stellten Kanoniker das bisher in e inem e i g n e n M ü n s t e r
(Olau8trum, 8«u MMlasterinin) beobachtete gemeinsame (Ile^u-
lar-) Leben, und singen an, in selbsterworbenen Häusern ein
freieres Leben zu führen.
C h u n o wollte sie (wie einst der heilige W o l f g a n g
die zwei Nonnenklöster Ober- und Niedermünster, welche
gleichfalls ihre frühere strengere Lebensweise nach S t . Bene-
dikts Regel verließen, durch die Errichtung eines dritten
Klosters in Mittelmünster zu S t . P a u l reformirte) durch
sein neu errichtetes Kollegiatstift zur alten Zucht zurückfüh-
ren, weßhalb auch dieses Kollegium von ihm ein Glied der
Weil man in den ältesten Stift-Iohann'schen Urkunden ver-
geblich die Nachricht sucht, daß Vischof Chuno eine neue
Stiftskirche erbaut habe, so ist es mehr als wahrscheinlich,
daß er die alte St. Johannes - Pfarrkirche, welche ohnehin
mit der Kathedrale St. Peter mittelst eines Vogens oder
Ganges verbunden war, zu diesem frommen Zwecke benützt
habe. Später erst wurde von einem seiner Nachfolger öst-
lich der Kathedrale die Dompfarrkirche St. U l r i c h erbaut.
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Kathedrale („membrum Oatbeärallg eoclesiae
genannt wurde. Noch bis in die neueste Zeit hat sich die
Sage erhalten, daß der Bischof durch seine neuen Kanoni-
ker den Chor im Dome versehen und alle damit verbunde-
nen Gottesdienste allda verrichten ließ, in der frommen Ab-
sicht, daß die Domkanoniker wieder zu ihrer alten Lebens-
weise zurückkehren möchten. D a aber dieses nicht mehr fruch-
tete, so scheint es, daß von der Stunde an die Regulär,
Chorherren von St . Johann auf lgngere Zeit den Münster
des Domes bewohnten; allein auch sie verließen in der Folge
nicht nur das Regular-Leben, sondern auch den Münster,
und wurden weltliche Chorherren (^anonici saßeularezH, in-
dem schon im Anfange des XIVten Jahrhunderts verbürgte
Nachrichten vorliegen, daß sie e igene Häuser befassen,
worin sie wohnten. 6s)
Damit wir aber im Stande sind, die wahre Lage der
Lasllic» 8. ^okaimls sco. in diesem (Xlten) Jahrhunderte
kennen zu lernen/müßen wir die Leser aufmerksam machen,
daß sie ehemals zu Folge einer in Bälde anzuführenden Ge-
schichtsstelle beinahe in M i t t e des S c h i f f e s unfrer gegen-
wärtigen Kathedrale gestanden ist. Als Bischof N i k l a s ,
vielmehr seine Nachfolger den vom Bischöfe Leo T u n d o r -
f e r begonnenen Bau des n e u e n D o m e s gegen Westen
Ried :c. I . , 473. Ueber den Ursprung des EhorstifteS
St. Johann vergleich A. Mayer's Ikesaur. nov. IV .
248 — 279. Merkwürdig ist es auch, daß Bischof Con-
rad von Haimberg das St. Johanns-Stift im Jahre 1369
„rvypbotu n rs «l^ ooesi» « e e u u ä a r i » b o e l e 8 i » "
?al. 107 e t " )
Nach den Statuten des Eollegtatftlftes hatte dasselbe bereits
im 3 .^MV M^UR^^ (Mayers
be«
ginnt auch bald darnach, vom Besitze eigner Ehorherrmhäu-
ftr Erwähnung zu machen.
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auszudehnen sich bemüßigt sahen, wurde das alte St . I o -
hanneskirchlein des Kolleglatstiftes mit mehreren daran gele-
genen K a p e l l e n und Häusern niedergerissen und an die
bermallge Stelle, da m a l s a u f den B r e t t e r n genannt,
im Jahre 1381 neu aufgeführt, was wir an dem geeigne-
ten Orte vollkommen nachweisen werden.
Nachdem also die eben angeführte Lagebestimmung der
Basilika seine volle Richtigkeit hat, so läßt es nicht mehr
schwer, die wahre Lage des St . Petersdomes genau anzu-
geben. Er lag nach der Arnoldischen Erzählung etwas rechts,
seitwärts der Basilica, mehr gegen Osten auf demselben
Platze, auf welchem gegenwärtig die Chorkirche ( p r o b t e -
rium) des Domes erbaut steht. Man erwäge nur die be-
rührte Beschreibung Aknolds genau, und verbinde zugleich
den Standpunkt desselben von dem S ö l l e r des K l o s t e r s
E t . Emmeram aus; gewiß es wird unsere Lagebestimmung
des Domes daselbst zusammentreffen. ^ ) Ueber der Basilica
8. ^^bannl» nahmen nämlich von Norden (Westen) gegen
Osten wirklich der a l t e B i s c h o f s h o f , der im gegenwär-
tigen Rentmeisterhofe des Hochstiftes gesucht werden muß,
und der M ü n s t e r (Kreuzgang, 2mbltu8) ihren Anfang.
6s) Eine in Kleimnayers 5uvavia kc. in eoäleo probat, p.
188 abgedruckte lateinische Urkunde vom Jahre 976 setzt
unsere über die alte Lage der Domkirche geäußerte Vehaup«
tung außer allem Zweifel) denn hierin wird die Lage des
Hofes in Regensburg, welchen K. Otto dem Erzbischofe
Friedrich von Salzbmg verlieh, und der nachhin der Salz-
burger Hof hieß, also beschrieben: „Ouiclam eurtills lo-
eus 8epibu8 eäiüeiis circumäatus in LsßOniskurel» aä
a u g t r a l o m plazam ecclosi2o 8 o t i p v t r t inter
eurtsm pekelltoläi eamitw et v i a i n , guo an te e o-
o l o s i a m 8 l tH S5t." — Kermalen besitzt diesen Salz-
burgerhof der bürgepl. Schönfärber Götz, Haus-Num. 59>
Ii it. Ll-., zwischen welchem und dem Dome noch die alte
Domstraße durchführt.
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man die auffallende E r h ö h u n g des Platzes,
worauf die Chorkirche des Domes steht, mit der T i e fe des
Domkreuzganges, zu welchem man vom Domfriedhofe aus erst
über mehrere Stufen hinabgelangen kann, genau beobachtet,
so wird es klar, daß sich jene nur vermittelst der Niederer,
bauung des öfter verbrannten Domes auf der alten Bau?
statte erheben konnte.
M i t dieser Annahme läßt sich auch leichter die Mög-
lichkeit erklären, daß im Jahre 1234, nach Andern aber
1235, das Wasser der damals durch einen Wolkenbruch an-
geschwollenen Donau bis an die Treppe des alten Domes
habe reichen können.^)
3. 8.
Bevor wir jedoch in der Erzählung der Geschichte des
alten Domes fortfahren, müssen wir hier eines in der er-
wähnten St. Stephans-Kapelle im Kreuzgange, der ältesten
Domkirche, wahrzunehmenden g r o ß e n l ä n g l i c h t e n Q u a -
d r a t st e ines erwähnen, weil er die Aufmerksamkeit jedes
Alterthumsforschers erregt. Dieser ist nämlich der dort un-
verrückt stehende 7' und 2 " lange, 4^ und 7 " breite und 3'
7 " und 7 ' " hohe steinerne A l t a r t i s c h . Sein Gewicht
können wir unmöglich schätzen.
Nach den daran ersichtlichen Vertiefungen und Höhlun-
gen und nach den aus den Schriften der alten Kirchen-Hi-
storiker geschöpften Nachrichten reicht das Alter dieses Altar-
tisches wo nicht in das Vte, doch sicher in das V I . Jahr-
hundert christlicher Zeitrechnung. (Sieh die Abbildung Nr. l.)
Man wil l uns aber bereden, daß er ein D r u i d e n -
a l t a r s e y " ) ; wir können jedoch die Leser aus eige-
Klösterliches Regensburg ,c. S. 302 und I ron ie ,
8tronvobusß«n. ml aun. 1234 bei Rauch l , 79.
Gumpelzhaimer:c. I, 54.
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nm Beobachttlngen versichern, daß die Druibenaltäre
von ganz anderer Struktur und Form sind, als unser
Altarstein im alten Dome zu St . Stephan ist. Wahrend
die der Druiden ganz roh und uneben, melstentheils rund
oder oval, ohne alle Kunst sind ^ ) , ist unser Altarstein von
einer geübten Hand gehauen und ein ungeheurer Steinkotvß
von länglichtem Quadrate.
Unser Altarstein ist und bleibt ein christliches Denkmal
und zwar, wie berührt, aus dem Vten oder Vlten Jahr-
hunderte. Die daran angebrachten Oeffmmgen sind ver-
muthlich sogenannte Zuglöcher, damit die in der Mitte beS
hohl ausgemeißelten Steines liegenden Gebeine heiliger Mar-
„ lnter ^ugg memorant — schreibt der Jesuit Nikolaus
Schate'nius in kwtor. Me8tpkal. I.lb. V I I . p 486 - -
l mltiorum Käv ß r » n ll s m illum l a n i ^ O m, nui
K intsr et WallOukorstium ao Fraelii buiu«
loeum Koäie6um oonspieitur i n iv ß o m o n t i» et
ooaeo l u o o , lzuibu8 in loei« plerum^uo eonven-
tus st 8 a o r i f i e i a (seil, paßa«otum)
^a8t» »ans mole8 i m v o l i t o oz) p r s in fornmm
«ue: mireri», yua »rts, ^uibu» numani» viribus
maenini« in ivßum mvntis ftttraetH lapiäl» mols«." —
Vergl. Keyslers: ^nti<zultl»to8 Revtemtrionals« et oelti«
cas ßce., wo auf Tab. lV . u. V. Abbildungen solcher A l -
tarfteme, und Reynitzsch l. e. Seite 49 ff. — I n der
Kirche zu Deimold (dem alten Thletmallin, in dem durch
Wams Niederlage berühmten Teutoburgerwalde) befand sich
desgleichen ein Schlachtstein der heidnischen Bewohner, der
unter dex Regierung Bischof Meginwerk von Paderborn
( f um 1039) von dort hinweg in die Klosterkirche A t .
Oteph an in Paderborn traitlsferirt und constcrirt wurde.
V diesem Steine schreiben die Monumenta
j.l'lkst. et Isiusiav I7^l3 p. 43), daß er „
m»Knitu<Nni«" gewesen fey, und daß in ihm,
ben den Reliquien des Erzmartyrers St. Stephen, Wh An-
dere Gebeine und Partikel von mehrern wtgehaWWn Heilt?
gen feierlichst hinterlegt wurden.
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tyrer ober anderer Heiligen nicht sogleich in Vermoberung
übergehen konnten. Gerade solcher Altartische erwähnen rö-
mische Kirchengeschichtschreiber mehrerer, welche in den Kata-
komben von Rom und anderswo in Ital ien gefunden wur-
den. I n der Katakombe des heiligen K a l l i s t u s zu Rom
befindet sich ein alter steinerner Altar, und der Papst Sy l -
vester ( t 335) soll verordnet haben, daß die Altäre von
Stein seyen; indessen ist es nicht weniger gewiß, daß zu
jener Zeit auch mehrere aus Metall gefertigt worden sind.
I n den sechs ersten Jahrhunderten waren die Altäre unter-
halb hohl; oft war es eine Art Brett oder Balken auf Pfei-
lern, unter welchen die Leiber der Märtyrer eingeschlossen
waren.")
Indem wir nun glauben, daß mit dieser Angabe
die Ehre eines der ältesten christlichen Denkmäler nicht
nur von Regensburg, sondern auch von Bayern gerettet
ist, meinen wir auch dadurch die alte R e g e n s b u r g ' -
sche K i r c h e n t r a d i t i on in Betreff der schon unter dem
Bischöfe L u p u s hierorts erbauten christlichen Kirche mehr
befestigt zu haben. Lupus war ein geborner R ö m e r . Er
sah in den Katakomben seiner Heimath die Form der Altar-
tische, ihm war auch die vom Papste Sylvester gegebene und
von seinen Nachfolgern bestätigte Verordnung in Bezug der
Altartische zu Gottesdiensten bekannt; daher ließ er einen
ähnlichen, den oben beschriebenen Tisch durch wahrscheinlich
noch hier zurückgebliebene römische S te inmetzen verfer-
tigen, versah ihn mit den Gebeinen mehrerer uns zur Zeit
unbekannten Märtyrer :c. und weihte den neuen Tempe l
Got tes zu Ehren des ersten B l u t z e u g e n , S t . S te -
Augufti chrlftl. Archäologie ;c. und die Uebersetzer des Le-
bens der Väter und Märtyrer von Nlban Buttler ,c. im
X I V . Bd. S. 643.
Verhandlungen d. hiftor. Vereins, Vd. X l . 4
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p H a n n s , ein. Diesen hohen Patron erwählten sich, wie
schon erwähnt, mehrere Kathedral- und andere Kirchen in
den ersten christlichen Zeiten.
Nicht minder glauben wir auch den schicklichsten Platz
gefunden zu haben, um eine kleine Beschreibung der uralten
A l l e r h e i l i g e n - K a p e l l e , welche neben der St. Stephans-
Kapelle in der Vorhalle des alten Domkreuzganges, gegen
Osten angebaut ist, und die Aufmerksamkeit aller durchrei-
senden bauverständigen Fremden an sich zieht, hier zu lie-
fern. Gegenwärtig wird sie die St . Georgs - Kapelle ge-
nannt.
I h r Umfang bildet ein Achteck; sie ist mit drei Nischen
versehen, und ober ihr erhebt sich ein Kuppelgewölbe. I n
das Innere fällt das Licht durch sieben kleine Fenster von
der Kuppel; unterhalb aber sind noch zwei solche hinter dem
Altare und eines links angebracht. Sie ist ganz mit läng-
lichten kleinen Quadern gebaut.
Die Bauart verräth das höchste Alter. Der darin be-
findliche, auf fünf Füßen ruhende viereckigte Altartisch scheint
in dieser runden Kapelle ursprünglich nicht, sondern vielleicht
in dem Kreuzgange gestanden und erst später als den Durch-
gang hemmend, dahin gebracht worden zu seyn, weil die
vorne runden und rückwärts abgeplatteten Füße des Altars
ihre Rückseite gegen den Beschauer kehren. Unter den Haus-
domestiken erhielt sich die Sage, daß Kaiser Karl der Große
ihr Erbauer gewesen sey. Sie fußt sich auf uraltem ge-
schichtlichen Grunde; denn der Domherr Konrad von Mai -
denburg führt dasselbe in seinem 1373 herausgegebenen Trac-
tat der Pfarrgrenzen Regensburg's also an : „Kar l der Große
(meldet er Lau. V . ) ^ ) baute nach der ersten Belagerung
„l iefert autem (Nroniea eongoorati potri (Weihsanct-
Peter), yuao nabetur in Nat!8U0na 8ce., yuoä Oarolus
in vrlma exouZnatittne zia^anorum in Itatis
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und Eroberung der Stadt Regensburg barin d r e i K i r -
chen, und zwar die e ine zu Ehren der heiligen Dreifal-
tigkeit, die andere zu Ehren der heiligen Jungfrau M a -
ria und die d r i t t e (die die unsrige ist) zu Ehren A l l e r -
h e i l i g e n . " Vergleicht man damit auch noch die früher
erwähnte Geschichtsstelle eines Historikers aus dem IXten
Jahrhunderte, in welcher gleichfalls gemeldet wird, daß der
Kaiser in Regensburg und Frankfurt mehrere Kirchen von
bewunderungswürdiger Struktur erbaut, und weiß man, daß
er zu Achen und anderen Orten in's Achteck gebaute Kir-
chen aufgeführt habe, so können wir der vorangeführten al-
ten Sage der Bediensteten des Hofstiftes die Glaubwürdig-
keit nicht gänzlich absprechen; nur müssen wir hinzusetzen,
daß der ursprüngliche Typus der Kapelle durch die in Folge
öfterer Einäscherung des Domes stattgefundenen Reparaturen
nach und nach entstellt worden ist.
I n dieser Kapelle wurde der Bischof Hartwich I I . , ein
geborner Graf von Ortenburg, begraben. Er war der Erste
unter den hiesigen Bischöfen, welcher im a l t e n D o m e
seine Ruhestätte fand, und sich bei Lebenszeiten diese Kapelle
zu seinem Mausoleum erkoren hatte. Vor ihm wurden be-
kanntlich alle seine Vorfahren in dem Stifte zu St . Emme-
ram zur Erde bestattet. Er starb im Jahre 1164. ^ ) (§in
pona et pft8t obtentum eivitatisl eius^om tres
eavit eeele8l98 iu eoäem eivitats? primam in lionoro
8etas Lrinitttti», «ecun^am in konors 8. Marias Vir-
ßini8, t e r t i a m in konoro omnium 8anotarum ke . "
Daß diese Kapelle kein Vaptisterium, wie uns protestanti-
sche Geschichtschreiber und Vaukünstler so gerne glauben ma-
chen wollen, gewesen sey, haben wir im 23. u. 24. Hefte
des von Georg Franz, Buchhändler in München, heraus-
gegebenen „malerischen Bayerns" )c. S . 75. ff. urkundlich
nachgewiesen, worauf wir uns sowohl in dieser Beziehung,
als auch in Hinsicht der darin enthaltenen herrlichen Abbil-
dung der Kapelle berufen. Ferner glauben wir auch, daß
4 *
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zwar ohne Inschrift, jedoch mit ganz sonde rba ren Cha-
r a k t e r n versehener w e i ß e r Leichenstein, das älteste
G r a b m o n u m e n t des D o m e s , bezeichnete dessen Grab-
stätte v o r dem A l t a r der A l l e r h e i l i g e n - K a p e l l e .
Er ist 1838 bei Gelegenheit der Restauration des neuen Do-
mes verschwunden. 7
F. 9.
Wir kehren nun wieder zur Geschichte des alten Do-
mes zurück.
Leider melden die Chronisten von Regensburg, außer von
Feuersbrünsten, die ihn heimgesucht, sonst nichts mehr von ihm.
Nach dem Brande v. I . 891, in welchem er, wie uns bekannt,
zum Erstenmale zerstört wurde, traf zwar die Stadt öfter
das traurige Loos, in den Jahren 908, 953, 963 und 964,
1002, 1020, 1046, den 20. April 1059, 1130 und 1132
bald theilweise bald gänzlich eingeäschert zu werden") ; al-
lein da jene uns keine bestimmten Nachrichten von der Ein-
äscherung irgend einer Kirche hinterließen, so glauben wir
nach Hartwich's Tode darin für sein Seelenheil gestiftete
Iahrtagsmeffen gelesen wurden, und daß auch andere Wohl-
thäter verordneten, daß darin ähnliche gelesen werden muß-
ten. So hat der M ' Conrad von Pappenheim, Chorherr
zu St. Johann, im Jahre 1374 auf dem Altar der A l -
lerheiligen-Kapelle, „ i n deren Nähe er neben andern Her-
ren dieses Stiftes begraben liegt," mit 130 K regl. dl. eine
ewige Meße gestiftet. (Domkapitl. Regist.-Vuch v. 1.1585.)
Glücklicherweise haben wir ihn durch eine im Jahre 1833
Horgenommene Zeichnung für die Nachwelt erhalten. Da-
mals haben wir schon auf den möglichen Fall seiner De-
struirung aufmerksam gemacht. Das Nähere über diesen
Grabstein im zweiten Theile unserer Dom-Geschichte.
Oefele,c. I , 1 9 2 » « ^ I I , 5U0, und Gemeiner I , 120,
124, 146, 153, 163, 323, 323, endlich Uonum. Loie.
X M , 474
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auch, daß der Dom dabei überhaupt keinen wesentlichen
Schaden gelitten habe, weil sie doch sonst nicht ganz davon
geschwiegen hätten.
Auch erzählen sie uns, baß der Blitz am 15. Apri l
1073, als eben Kaiser Heinrich IV . die Ostern hier zu-
brachte, in den Dom schlug und die Glocken zerschmolz.^)
Verderblicher aber für ihn war die Feuersbrunst am Tage
1 ? i b u r t l i et V a l e r i a n l (41. Febr.) 1152. Nicht nur
der D o m , sondern das erst seit Kurzem neu gegründete
Chor st is t S t . J o h a n n , Niedermünster, die alte Kapelle,
St. Paul, Obermünster, St. Emmeram, St. Jakob und die
Häuser in der alten und neuen Stadt wurden so von den
Flammen zerstött, daß die Bewohner ihr Heil im Freien
suchen mußten.")
Der nach einigen Monaten später Hieher gekommene
Kaiser Friedrich I . mußte, weil der Dom mit mehreren Gas-
sen noch im Schutte lag, am St . Peter- und Paultag in
der Kirche zu St . Emmeram, welche vielleicht nur wenig
beschädigt war, seinen Einzug halten. Von dem großen
Jammer des Hochstiftes ergriffen, bot der Kaiser später zur
schleunigen Herstellung des niedergebrannten Domes hilf-
reiche Hand dar. s«)
I m Jahre 1170 den 30. August wurde die Kathedrale
mit mehreren andern Kirchen, Klöstern und Häusern, wor-
unter auch das R a t h H a u s , in Asche gelegt; allein sie
Gemeiner I , 179. Was in Beziehung auf die Geschichte
der ältesten Glocken und Glockengießer von Regensburg Hie-
her gehört, wolle man in unserm früher in dem I X . Bd .
der Nereinsverhandlungen S . 294 abgedruckten Nachrichten
nachlesen.
Gemeiner I , 247 und Oefele :c. I , 32, dann 192—193.
") Man lese den in Gemeiners Geschichte von Bayern zu den
Zeiten Kaiser Friedrichs l . S . 213 abgedruckten lateinischen
Brief dieses Kaisers an das hiesige Domkapitel ää. 1167.
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muß im Jahre 1187 schon wieder in ihrem Innern vollkom-
men ausgebessert dagestanden seyn, weil sie bei Gelegenheit
der C o n s e c r a t i o n des neuen Bischofes, E o n r a d v o n
L a i c h l i n g , den 3. März des benannten Jahres, außer
dem anwesenden Kaiser Friedrich und dem Erzbischofe Albert
von Salzburg, auch noch achtzehn Bischöfe, welche der
eben zu dieser Zeit gehaltenen Reichsversammlung beiwohn-
ten, nebst allen Stänven-chss Reiches und einer großen
Volksmenge fassen konnte.^)
Aller Vermuthung nach wurden von den nachfolgenden
Vorständen des Bisthums an dem bereits veralteten und in
Folge so vieler vorausgegangener Verwüstungen baufällig ge-
wordenen Domgebäube hin und wieder Verbesserungen oder
gar neue Bauten vorgenommen. Wenigstens ist so viel ge-
wiß, daß Bischof K o n r a d G r a f v o n F r o n t e n h a u s e n ,
welcher überhaupt für die Ehre Gottes und für das Wohl
der Menschheit sein ganzes väterliches Erbe opferte, daran
viel bauen ließ. So hatte derselbe im Jahre 1218 darin zu
Ehren der h e i l i g e n K a t h a r i n a eine Kapelle erbaut, in
Gemeiners Chron. v. Regensburg I , 368, dann dessen
schichte von Bayern, S . 309 u. Oefele I , 192 b. __ M
geht auch die Sage, daß der Dom im Jahre 1190 abge-
brannt sey, und daß der damals von Prag nach Regens-
burg flüchtende König Premislaus von Böhmen bei dem
nachhin stattgehabten Aufbaue des Domes wegen großer
Roth unerkannt längere Zeit als Taglöhner mitarbeiten ge-
holfen habe. Es hat zwar seine Richtigkeit, daß einige
Chroniken um eine solche Zeit von einer bedeutenden Brunst
Erwähnung thun; allein sie schweigen, ob die Domkirche
dabei abbrannte. Deßhalb, und weil der böhmische Ge-
schichtschreiber Dubravius selbst bei Aufführung dieser Be-
gebenheit keine bestimmte Kirche in Regensburg, wo der
König arbeitete, benannt hat, lassen wir die Sage auf ih-
rem Werthe oder Unwerthe beruhen. (Sieh dessen kistor.
L k e i m a e I , 14 et 1 5 , und Ertel's Kelationes eui-lo-
bavaricao I I , 114.)
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deren Nähe er sich auch nach seinem im Jahre l226 erfolg-
ten Tode begraben ließ. ^ )
Allein solche theilweise und oft von Umständen gebotene
übereilte Ausbesserungen des Domes waren nicht mehr im
Stande, seinem nahen Ruine zu wehren; man war daher
im Jahre l250 gewillt, nicht nur ihn, sondern auch das
Münster vermittelst eines großen Hauptbaues vollkommen
wieder herzustellen, was auch um so dringender war, als
gerade in diesem Jahre beide Gebäude durch die Soldaten
König K o n r a d ' s und Herzog O t t o ' s von Bayern schreck-
lich verwüstet und entweiht wurden.^) Allein weder der
Bischof A l b e r t , G r a f von P i t e n g a u , noch sein Kapi-
tel vermochten einen so kostspieligen Bau aus eignen M i t -
teln zu führen; sie wandten sich deßhalb vermittelst Bittschrei-
S. Ottll. Diplomat, octo fraternitatnm 8.
(Mspt.), fol. 53 bis 63 u. Hund's Metropolis x
Ingolstadt 1583, p. 69. Sein Grab wurde zwar mit 3
Denksteinen versehen, jedoch auf keinem befindet sich eine I n -
schrift.
Hiezu gab der Bischof Albert I., einer der größten Gegner
des Kaisers Friedrichs I I . , die Hauptveranlassung. Als
Freund des Gegenkaisers, Wilhelm von Holland, und des
von diesem anerkannten Papstes verfolgte er alle jene, welche
diesen nicht anhingen. Als daher die dem Kaiser Friedrich er-
gebenen Bürger von Regensburg den 36. Oktober 1350 die
für ihn bestimmte Braut durch ihr Stadtgebiet begleiteten,
ließ Albert sie nach ihrer Heimkehr auf offner Straße über-
fallen und bei 40 Rathsherren in die Veste Staus gefan-
gen abführen. Kaum erhielten der König Konrad und Her-
zog Otto von Landshut von dieser erlittenen Schmach Kunde,
so eilten sie beide mit einer bedeutenden Heeresmacht nach
Regensbmg, und verwüsteten Alles, was zum Visthume
gehörte. I n dem Dome und den dazu gehö r i genGe-
bäuden ließen sie die Spuren des wildesten Wandalismus
zurück. Dieselben wurden zu Heuböden und Stallungen für
ihre zahlreiche Reiterei umgewandelt. (Gememer's Regens-
burger Chronik I , 358.)
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ben an die benachbarten Visthümer, um sie zur Beisteuer
zu bewegen.
„ E s ist bekannt, (lautet der Domkapitlische Brief vom
23. November 1350), daß sich der h e i l i g e P e t e r , der
Fürst der Apostel, in Negensbmg eine Kirche gegründet hat."
„Obgleich an ihr seit v i e l e n J a h r e n gebesser t u n d
g e b a u t wurde, so konnte sie dennoch n ich t ganz v o l l -
endet werden, weil wir ein so nützliches, aber zugleich so
kostspieliges Werk ohne Hilfe der Christgläubigen nicht voll-
führen können )c."
Das Domkapitel verkündigte hierauf, daß sowohl im
Dome, als in allen übrigen Kirchen der Diözese in jeder
Woche stets zwei heilige Messen für die, welche zum Dom-
bau mildthätig beisteuern, und zwar die eine für das Heil
der Lebenden, die andere für die Ruhe der Verstorbenen ge-
lesen werben; zugleich veröffentlicht es auch, daß die päpst-
liche Heiligkeit Innocens IV., so wie der Bischof von Naum-
burg zu diesem BeHufe apostolische Gnadenbriefe erlassen habend)
Nach drei Tagen erließ der Bischof A l b e r t selbst ein
Umlaufschrciben an die Geistlichkeit seiner Diözese mit bei-
läufig folgenden Worten:
„Wel l unsere, dem Zeitalter ohnehin nicht mehr ent-
sprechende, überdieß aber in Folge i h r e s A l t e r s und durch
die Unbilden der O r k a n e ganz b a u f ä l l t g e D o m k i r c h e
einer t ä g l i c h e n S t ü t z e bedarf, zu einer solchen jedoch
weder in sich selbst, noch in ihren Töchterkirchen der bestän-
d i g e n K r i e g e und andern W i d e r w ä r t i g k e i t e n we-
gen Kräfte genug besitzt, so sind wir bemüßiget, die Hülfe
der Mitmenschen anzustehen ic." ^ )
Mehrere Geistliche, unter diesen auch ein Pfarrer von
dem jetzt ganz unbekannten Pfarrorte L a n g e n d o r f
Rted's coä. Ke. l , 428.
Daselbst.
86) Dieser Pfarrort lag eine halbe Stunde vom Markte Neu
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wurden hierauf von dem Bischof in alle Theile der Diözese sam-
melnd ausgesendet, und für die von den Christgläubigen dargebo-
tenen irdischen Schätze die ewigen des Himmels, d. t. ein 40-
tägiger Ablaß gespendet. I n der That, solche Bittschreiben
verfehlten bei den frommen Bewohnern ihre Wirkungen nicht.
Von allen Seiten der Diözese, auch aus den Bisthümern
Freising, Passau und andern Orten flössen reiche Beisteuern,
welche den Bischof in den Stand setzten, den B a u des
D o m e s in kürzester Zeit zu beginnen. Das Vorhaben er-
leichterte überdieß gerade auch noch eine zwischen 1253 und
1254 eingetretene gräßliche Getreidtheuerung, zu Folge derer
unser Dombau so beschleunigt werden konnte, daß der B i -
schof schon den 30. Iun ius 1254 den Hauptaltar einweihen
konnte, n )
Es ist wohl zu vermuthen, daß unser thätiger Bischof
während des Restes seines Lebens (5 1260) den Dom werbe
zu der beabsichtigten Würde gebracht haben, zumal da des-
sen Vorhaben auch der Papst Innocenz IV . unterm 13. Au-
gust 1254 neuerdings mit einer Ablaßbulle für alle Bewoh-
ner der Bisthümer Negensburg, Paffau und Freising unter-
stützte;^) aber darüber, ob A l b e r t es war, welcher den
kühnen Gedanken gefaßt, das d e r m a l i g e ko lossa le
D o m g e b ä u d e aufzuführen, oder ob erst Bischof Leo, der
T u n d o r f e r , dessen Nachfolger, nachdem der kaum vollen-
kirchen heil. Blutes an der Vöhmergrenze, und wurde von
den Hussiten (1418 bis 1433) zerstört. Die Einwohner
bauten nachhin den Ort nicht mehr auf, sondern legten den
obern Markt von Neukirchen an. Diese interessante Nach-
richt verdanken wir unserm Freunde, dem Pens. k. Regiments«
Auvtzpr I . Nep. Obermayer, einem gebürtigen Neukirch-
ner. (Sieh dessen Schrift: I'eutop Ko. Passau 1843.
Seite 87.)
Gemeiner ;c. I . , 370 und Hochwart l. e. apuä Nekel.
I. , 206.
Ried ,c. I., 441.
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dete Bau wieder e in R a u b der F l a m m e n geworden
war, diesen großen Plan entworfen und ausgeführt habe,
fehlen uns die Beweise. Immerhin scheint der Inhal t
der erwähnten v i e r I n d u l g e n z b r i e f e , insbesondere
aber die gar zu kurze B a u z e i t am D o m e , mehr
auf eine durch den Bischof A l b e r t vorgenommene große
R e p a r a t u r , als auf einen N e u b a u desselben hinzudeu-
ten; deßhalb müssen wir uns ganz für die Meinung erklä-
ren, daß Bischof Leo ihn ganz neu hergestellt habe. Das
an der im Osten des dermaligen Domgebäubes angebrachten
Pyramide ersichtliche Wappen Bischof Leo's bürgt hauptsäch-
lich für sie. Leo war es, welcher im Jahre 1275 den Grund
zu e i n e r ganz n e u e n K a t h e d r a l e im altteutschen
Style legte, und 1276 zu Ehren der heiligen D r e i f a l t i g -
ke i t , der heiligen Jungfrau M a r i a und des Apostelsürsten
S t . P e t e r einweihte, wie dieß der nächste Abschnitt zeigen
wird. Bevor wir jedoch diesen beginnen, wollen wir hier am
Schluße als an dem schicklichsten Orte noch eine eigene Ab-
handlung in Betreff der Frage anfügen:
ob es i n R e g e n s b u r g j e m a l s e ine zu Eh-
ren des h e i l i g e n R e m i g i u s geweihte D o m -
kirche gegeben habe , und zu welcher Z e i t
dieß habe seyn können?
Die Sage, daß in Negensburg der Dom in der ftühe-
sten Zeit zu Ehren des heil. R e m i g geweiht gewesen, ist
ural t ; allein sie kann mit gleichzeitigen Urkunden nicht er-
härtet werden.
Der älteste Gewährsmann derselben ist wissentlich der
Domherr K o n r a b v o n M a i d e n b u r g (1350 — 1374).
Dieser behauptete zuerst, daß vor Zeiten der heilige Remig
der Dompatron gewesen sey; auch meint er, daß vor dem-
selben ein anderer Heillger zum Patron der Domkirche erko-
ren gewesen seyn mag, und daß überhaupt der Patron so
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oft gewechselt wurde, als der Dom erneuert werden mußte.
Ihm folgte der Chorherr A n d r e a s von S t . M a n g in
seiner Chronik der Bischöfe von Regensburg, indem er nicht
nur das Nämliche, wie Komad von Maidenburg, berichtet,
sondern auch noch dazu den w i c h t i g e n Beisatz macht,
daß die hiesigen Domherren mit jenen des Bisthums Rheims,
wo der-Bischof Nemigius im Jahre 533 im Rufe der Hei-
ligkeit gestorben, und wo er auch begraben liegt, seit der
Zeit, als solcher dem hiesigen Dome als Patron vorstand,
eine geist l iche Brüderschaft geschlossen hätten./")
Ja der Magistrat von Regensburg war von der Wahr-
heit dieser alten Volkstradition so fest überzeugt, daß er in
einer Streitschrift gegen das Hochstift vom Jahre 1502 im
vollsten Ernste behauptete, der heilige Nemig sey ein älterer
Patron des Hochstiftes, als der heilige Peter."')
Und wie wir schon erwähnt haben, so behauptete der
,
,, cum n u n e nabelt ece!e8ia catlie^i-alis b e a t u m
p v t r u m in natronum, o l i m nabm't b e a t u m Re-
m i ß i n m Ae. in vatronum, et a n t e i l l u m fort«
» l i u m . Vnäe ex novitato natroni nou e«t
novit»8 eeelvsiae, eum n e a t u 8 l I 6 a l r i e
bst natronu8 nuno eeelesiao naroclnalis in summo lus-
ri t eontemnoraneu» beati V^olf^ail^i, ante euius tem-
z»ora lonZe z>riu8 suerat naroeniali8 eeele8ia in 8«mmo
«ient PHtuit ex eanltultt l V. — Hncle ren«v2tione8 fa-
l>rio»rum ^uanätt^ue saciunt r e n o v » t i u n e 8 p a t r o -
n o r u m . " (Siehe dessen I'raet. äo limltibu8 parocn.
It3ti8uon. cap. V I I I . )
^?uer»t autsm olim nase Heelesia eo«8ecrata in no-
naro L . ^emlßü N0nti6ei8) unäs Lanoniei «lletae No-
vle8iae Latispon. o o n f r a t e r u i t 2 t o m nabean t eum
Ii ubi prfto<lictu3
couu8 mira-
ou!i8 lul^ebat. 8eä pft8tea eoäom Pat ron« mu-
tato in konore 8. I ' r i n i t a t i ^ ao V V i r ß i n i »
M » r i » e et deat i ^ n o 8 t o l o r u m nr ino ip is e»äem
Neele8i» luerat oon8eelHta." (Oeftle :c. I., 32.)
Gemeiner's Regensburger Chron. IV., 66—67.
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alte Kantor M r . R a s e l i u s sogar, daß die Domkirche im
Jahre 781 (muß aber 761 heißen) zu Ehren desselben Hei-
ligen eingeweiht worden sey. ^ )
Allen vorberührten älteren Geschichtschreibern pflichteten
endlich die jüngeren von Regensburg bis zu unfern aller-
neuesten Zeiten bei. Keiner aber gab sich die Mühe, zu un-
tersuchen, ob und in wie ferne solches möglich seyn könne.
Freilich, wenn man von dem Grundsatze ausgeht, daß nur
jene Angabe geschichtlich acht und wahr sey, welche mit einer
oder mehreren gleichzeitigen Urkunden belegt werden kann,
müssen wir gestehen, daß man, weil man nicht eine Einzige
frühere, als jene neuere Geschichtsstelle des K o n r a d v o n
M a i d e n b u r g , geschweige erst eine gleichzeitige Urkunde
über den Stiftspatron R e m i g besitzt, hier zu bezweifeln ge-
gründete Ursache h a t ^ ) ; denn in allen aus der Vorzeit ge-
retteten Urkunden, welche uns über den Anfang der chriftli-
Gumpelzhaimer ( I . , 300 sy.) schreibt, daß sie vom Vi»
schofe Gaubald (740 bis 752) zu Ehren des heil. Stephan
errichtet und zugleich dem heiligen R e m i g i u s mitgeweiht
worden sey. (Vergl. auch A. E. Grafen b. Wartenberg'S
Schatzkammer auf Sion. Regensburg 1674. 8. S . 14.)
I n die Reihe dieser Zweifler rechnen wir bor Allem die
Jesuiten Marcus Hcmsiz, Math. Niederer und den hiesigen
Confistorialrath Andreas Mayer. (Sieh änä. Maseru
^l ,v8. nov. I V . praef. p. I . Note a). Die Einwendun-
gen Hansitii, daß weder St. Remig, noch St. Stephan
der Dompatron von Regensburg habe seyn können, wider«
legt nach unserer festesten Ueberzeugung der gelehrte Histo-
riograph Joseph Resch in seinen: „^nnales veolesiao 8a-
bion. l . , 754, M " 593" auf das trefflichste also: „ k s -
voni Nansixio p088ot, titulum eeolsZias Hatisbon. tuno
tewporis versabilsm fuisss, ut nun« äieoretur Ncels-
8»a 8 . pe t r i , nuno 8. 8topl!an», (nuno 8. R i i
8ieut Neole8ia 8abi«nen8i8 nuneupatur nuno
8 . 8tOpllÄni, nuno 8. Oassianl et Nrixiuon»l8 nuno 8
petr i , nuno 8. (^H88mni, nuno 8. InFonuini, ob l
rv» Hu» Noolesme Patrone«." —
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chen Kircheneinrichtung in Regensburg Kunde geben, näm-
lich vom Jahre 649—1275, in welch letzterem Jahre hoch'
Mische Geschichtschreiber von einer durch unsern Bischof Leo
den Tundorfer vorgenommenen Veränderung des alten Dom-
patrons Remtg in St. Peter Meldung thun ^ ) , finden wir
von unserm Domstifte, so lange es in St. Emmeram außer
der Stadt bestand, keinen andern Kirchenpatron, als St.
Emmeram (740), dann St. Peter und St. Emmeram (776)
ober St . Emmeram und St. Georg (792) — und als die
Kathedrale von St. Gmmeram in die Stadt versetzt wurde,
anfänglich St. Stephan, bald hierauf St . Peter allein (von
864—1273). sb)
Erwägen wir dagegen den nicht unbedeutenden Um-
stand, daß es lange vor der Ankunft des heiligen Emmeram
( f 652) schon Bischöfe, man möge sie als Fremdlinge, welche
noch keinen bleibenden Sitz hatten, oder als wirkliche B i -
„IltcunHuo 8,t I^ eo Lpi8oopu» (schreibt Laur. Hochwart
bei Oefele sco. I., 208^) materia templi 8truenäi com-
varata re8tituen<lo äeiubro oneram äe^it,. atgue annft
1275 in vißilia 8. Lleor^li tunäamento temnli jacto,
vrimum la^iäem eon8ecravit, p a t r o n u m y u e t e m p l i
m u t a v i t , »Itare unum e«N8eeravit, et mona8ter!um
reeoneiliavit, «i iä ^Ibertu8 vrimu3 nou leeerit. ^ue-
rat enim naeo olim eeels8la oon8eorata in nonorem 8.
iae ooufraternitatem nabeaut cum
eanoniois voele8iae Iiomen8l8, ubi 8. Aemißiu» prao
lui t : 8eä zio8tea tot ineen6ii8 ^eva8tata oum aoäi^eio
novo etiam p a t r o n u m innovavit 8ivo eommutav i t ,
äeäioata in nonorem 8. 1 ' r i u l t a t l 8 »o ü. N a r i a o
äeäioationo nrimi altari8 iaeta in fe8to eommorationi»
8. Pauli ao. vomini 127ft. <)ua äie äeäieatio e '^us-
äem Neole8iaH celebratur noäie." Nergl. auch Gesch.
der Fürstbischöfe von Regensburg, 1793. 8. Seite 81 u.
mehrere andere.
Thom. Ried's Coäex b^o. I., 3, 3, 4, 7, 49, 71 u. s. w.
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schöfe betrachten, in Regensburg gewesen sind, welche das
Kirchenwesen der langst einheimischen Christen geregelt, eine
Pfarrkirche gebaut und diese unter die Eeelsorge eines Prie-
sters gestellt Habens, so können wir auch nicht umhin, zu
bekennen, daß die angezogene alte Sage von einem schon in
der grauesten Vorzeit in der Stadt gestandenen und zu Eh-
ren des heiligen Remigius geweihten Dome (Pfarrkirche) auf
irgend einem historischen Grund beruhen müsse. I n einem
geistlichen Konvente erhielten sich nämlich die Sagen in Be-
treff kirchlicher Angelegenheiten, ohne daß eine Aufzeichnung
nöthig war, fort und fort viel reiner, als unter dem Volke.
Auf solch eine Sage, welche unter den Kanonikern
von Mund zu Mund ging, beruft sich der alte Domherr
Konrad von Maidenburg. Er gibt sie als eine wirkliche
Thatsache an, indem er schreibt: „nuno Kabst b. petrum,
ottm kabult b. keml^ium," — er sagt aber nicht: „rete-
runt" oder „clieuntur." — Ganz gewiß schöpfte er sie aus
einer guten Quelle, welche wir jetzt nicht mehr kennen. Aus
der Luft hat er sie am Wenigsten gegriffen. Damals frei-
lich kannte man jene Krit ik, die Alles bezweifelt und auf
die höchste Spitze der Skeptik zu treiben strebt, noch nicht,
sondern man begnügte sich, dem Worte eines erfahrnen und
ehrlichen Mannes Glauben zu schenken, wenn er auch nicht
immer Siegel und Briefe vorzeigte.
Nicht minder stimmt der Chorherr Andreas mit der
Konradischen Behauptung überein, ja er fügte überdieß ihr
noch eine uns bisher ganz unbekannte Nachricht bei, die
Wie schon vorgekommen, so erzählt man sich von einer bei-
läufig 489—500 vom Bischof Lupus erbauten Kirche, von
einem Dome, welchen die ersten christlichen Herzoge von
Vojoarien zwischen 595—517 aufgeführt, und von einem
Bischof Erhard, der zwischen 680—707 in der Stadt einer
Kirche zu Ehren St . Stephans Vorstand.
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nämlich, daß die Domherren von hier mit jenen von Rheims
deßhalb in einen geistlichen Brüderbund getreten sind. Kein
einziger Historiker führt unsers Wissens diese wohl zu erwa-
gende Nachricht vor ihm an.
Obgleich er, wie Konrad von Maidenburg, uns die
Quelle, aus der er schöpfte, verschweigt, so dürfen wir auch
auf ihn das Nämliche anwenden, was wir so eben von dem
Domherrn Konrad meldeten; denn seine Angabe muß auf
eben so sicherm Grunde beruhen, weil er sie eben so, wie
Maidenburg, gleichsam als eine längst bekannte Thatsache
hinstellt, und eben so muß der spätere Historiograph des
Hochstiftes, Laurenz Hochwart, von ihr vollkommen über-
zeugt gewesen seyn, weil er sie sonst nicht nachgeschrieben
hätte, n )
Wenn man nun alles Vorangeführte in reife Ueberle-
gung zieht und dazu die Urgeschichte des agilolsingischen
Bayerns in Verbindung^.bringt, so wird es jetzt nicht mehr
schwer, sowohl die Möglichkeit Harzuthun, daß vor Zeiten
der heilige Nemigius der Dompatron gewesen, als auch die
Zeit zu bestimmen, wann er in Bayern, namentlich in Re-
gensburg, der Haupt- und Residenzstadt verehrt wurde.
Es ist bekannt/ daß der heilige R e m i g i u s zu den
Zeiten, als C l o d w i g der Franke G a l l i e n eroberte, das
darin liegende Bisthum R h e i m s verwaltete. Damals wa-
ren der König und seine Franken Heiden. Remigius bewog
aber den König Clodwig, baß er in den Christenbund sich
aufnehmen ließ, taufte ihn und einen großen Theil seiner
ihm sogleich nachfolgenden Franken und bewirkte hierdurch,
daß diese Nation bald jeder andern den Vorrang in Europa
abgewann. Clobwig und seine Völker schätzten ihren Ober-
hirten über alles, der König selbst ließ sich in der christli-
Eich voran die Note
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chen Religion von ihm gerne unterrichten, und befolgte un-
ter andern die ihm in einem Briefe gegebenen schönen Lehren:
„d ie G e r e c h t i g k e i t zu ü b e n , fü r die N a h r u n g der
W i t t w e n und W a i s e n zu so rgen und N i e m a n d
ohne Trost v o n sich gehen zu l assen " — getreulich.
Remig starb hierauf, wie er gelebt, heilig in dem Herrn,
nachdem er bei 72 Jahre als Bischof in Rheims gewirkt
hatte, im 94. Jahre seines Alters im Jahre 533, und wurde
anfänglich in der Kirche S t . Christophorus, später aber in
der Klosterkirche der Benediktiner-Abtei zu Nheims begraben.
Nach hundert Jahren, vielleicht noch früher, wurde der
A p o s t e l der F r a n k e n in die Zahl der Auserwählten des
Himmels geseht und zum L a n b s p a t r o n von F r a n k r e i c h
erhoben.
Siehe Leben der Väter und Märtyrer von D l . Räß und
Dr. Weiß Bd. X l V . S. 3—37.
I n dieser Lebensbeschreibung wird zwar von der Zeit
der Canonisation des ÄischofcZ Remig keine Erwähnung ge-
macht, wohl aber angeführt, daß ein späterer Bischof von
Rheims, H i n c m a r mit Namen, den Leib des seligen Re-
mig um's Jahr 832 erhoben, und daß ihn Papst Leo l X .
zur Zeit des im Jahre 1049 zu Rheims gehaltenen Eon«
ciliums von der Kirche St. Christophorus in jene der dor-
tigen Benediktiner - Abtei übersetzt habe, welche von dieser
Zeit an den Namen dieses Heiligen führe. Allein da es
in dessen Lebensgeschichte heißt, daß schon bor H i n c m a r s
Z e i t e n das Gemach auf dem Schloße zu Laon, wo Re-
migius geboren war, und in welches er sich als Jüngling
gewöhnlich verschloß, wenn er der Andacht oblag, von dem
Volke sehr eifrig und andächtig besucht wurde, so bestärkt
uns dieser nicht unzubeachtende Umstand in unserer Vermu-
thung, daß sich dessen öf fent l iche V e r e h r u n g sowohl
in Rheims und in ganz Frankreich, als auch in allen mit
diesem Reiche verbundenen Ländern schon von f r ü h e r e n
Z e i t e n herschreiben müsse. Die gewöhnliche Meinung,
welche fromme Bischöfe und andere Christen nach hundert
Jahren schon als selig sprechen läßt, gilt auch hier. Wurde
doch der im Jahre 973 verstorbene Bischof U l r i c h von
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Es ist eine nicht abzulaufende Thatsache, daß die
Macht der Franken von der Stunde ihres Ueberganges zum
Christenthume an dergestalt wuchs, daß ihren siegreichen Waf-
fen kein Volk mehr zu widerstehen vermochte. Selbst die
Bojoarier, die sich kaum aus dem Völkersturme frei gemacht
hatten, sollen unter ihre Botmäßigkeit gelangt, und ihnen
von denselben Herrscher aufgedrungen worden feyn. König
D a g o b e r t s allgemeines Gesetzbuch für alle den Franken
zinsbaren Völker, worunter auch die Bojoarier, und mehrere
Begebenheiten in der Geschichte von Bayern, besonders un-
ter der Regierung der die Merovinger stürzenden Hausmaier.
(majore8 6omus) deuten unleugbar auf eine frühzeitige Un-
terwerfung der Bojoaren unter die Franken.^)
Wenn wir nun auch die wirklichen Thatsachen in's Auge
fassen, baß mehrere F r a u e n der bojoar ischen Her-
zoge aus k ö n i g l i c h e m f ränk ischen G e b l ü t e ent-
sprossen sind, daß selbst der bayerische Apostel R u p e r t , B i -
schof zu Salzburg, welcher, bevor er das genannte Bisthum
in Bayern gründete, zu Regensburg beim Herzoge Theodo I I .
und seiner Gemahlin, R e g i n o t r u d , König Dagober t s I I .
von Frankreich Tochter , lange verweilte, gleichfalls aus
könig l ichem f ränkischen G e b l ü t e entstammte^ daß
weiter der heilige E m m e r a m aus P o i t i e r s in Aquita-
nien und C o r b i n i a n aus C h a r t e r s in Frankreich ge-
bürtig gewesen, und daß Bischof E rha rd , bevor er das Bis-
thum Regens bürg verwaltete, zu T r i e r im damaligen 6al -
l«H belßie» Chorbischof war, und daß endlich der betagte
Bischof und Abt W i c t erp von hier, wie berührt, ein Sprosse
Augsburg kaum zwanzig Jahre darnach schon vom Papste
Johann X V . canonisirt. (.v. Stetten's Geschichte d. Augs-
burg, S. 45.)
Eiche 3. N. Mederers Beiträge zur Geschichte von Bayern
I. u. I I . Stück und dessen I^oges üaiuuarwrum V. Ctück.
Verhandlungen b. histor. Vereins, Bd. XI . 5
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aus dem Agilolsinger Stamme, als Abtbischof in St. Mar-
tin zu T o u r s in Frankreich seine letzten Lebmstage zubrachte
und allda im Jahre 756 im höchsten Alter (über 90 Jahre
alt) starb, so wird die V e r e h r u n g des fränkischen Haupt-
und Landespatrones in unserm Bojoarien, besonders in der
Residenzstadt der Agilolsinger und der ihnen nachfolgenden
Karolinger gar nicht mehr auffallen. Hörte doch die Ver-
bindung der Bayern mit den Franken in geistlichen Dingen
auch da noch nicht auf, als Bayem unter König L u d w i g
durch den V e r t r a g zu V e r d ü n im Jahre 843 ein selbst-
ständiges Land wurde; ja noch bis in's Xl l te Jahrhundert
findet man Spuren, daß Domherren und Benediktiner von
St . Emmeram mit Klostergeistlichen zu St. Denys in Pa-
ris , von Clügny und Rheims und letztere mit jenen von
S t . Emmeram in geistlichem Verkehr gestanden, vielleicht mit-
einander Brüderbündnisse geschlossen haben . "
So kommt vor, daß ein Mönch von St . Emmeram um's
Jahr 1036 im Kloster St . Denys zu Paris in Geschäften
sich aufgehalten habe. Er selbst erzählt, dort erfahren zu
haben, daß mehrere Jahre zuvor schon ein Abt von Rheims
in Regensburg einigemale in der Absicht sich aufgehalten
habe, den vom K. Arnolph dem Kloster St . Denys ent-
fremdeten, in S t . Emmeram aber verborgen gehaltnen hei-
ligen Leib des Dionys Ariopagitä wieder zu stehlen, wo-
von wir schon §. 6. Erwähnung gemacht haben. — Die
Klostecherren von Clügny (vermuthlich auch von andern
fränkischen Klöstern) bezogen ihre Berkane, Damaste und
schweren reiche Stoffe und sogar gestickte Kleidungen im I X .
und X . Jahrhunderte größtentheils aus Regensburg, was
nicht nur zum Beweise dient, daß zwischen Frankreich und
Regensburg ein ununterbrochener Verkehr unter der Geist-
lichkeit herrschte, sondern wir werden hierdurch auch über-
zeugt, wie hoch schon in jenen Jahrhunderten Künste und
Gewerbe in Regensburg geblüht hatten. Wahrscheinlich
wurden mehrere obiger Luxusartikel in den hiesigen Frauen-
klöstern bereitet. (Günthner's Geschichte der l i t . Anstalten
in Bayern I . , 308 ff. und Gemeiner,c. l . , 85.) End-
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Diesen Vorgängen zufolge ist man befugt, die Zeit der
Einführung des fränkischen Landespatrons in Regensburg
bald nach dessen etwa lyn das Jahr 700 in Frankreich statt-
gefundenen Seligsprechung und öffentlichen Verehrung anzu-
nehmen. Die Angabe des Schulmeisters und Kantors Ra-
selius, baß die Einweihung des Domes zu Ehren St. Re-
migius im Jahre 761 geschehen, gewinnt deßhalb einige
Vollgültigkeit, weil sich vermittelst ihrer Annahme der über
dem Alter unseres Domes liegende Schleier leichter lüften läßt.
Wir glauben demnach, daß bei der ersten unvollkomme-
nen Einrichtung der christlichen Kirche (zu den Zeiten eines
P a u l i n u s und L u p u s von 484 — 508) schon der Erz-
martyrer S t . S t e p h a n zum Patron der neuerbauten christ-
lichen Kirche zu Regensbmg erkoren wurde, und als jene
durch die Bemühungen der christlichen Herrscher aus agilol-
fingischem Stamme und ihrer größtentheils fränkischen Frauen
feste Basis gewann, so wurde der fränkische Landespatron
S t . Remig ihm zugleich als Domhüter beigesellt, jedoch die
ältere Benennung zu St . Stephan verblieb nachhin bis zum
Anfang des IXten Jahrhunderts, wo auf einmal der Apo-
stelfürst S t . P e t e r als Dompatron zum Vorschein kommt,
was wir alles in den vorigen Blättern aufs genaueste nach-
gewiesen haben.
Wir wollen dabei nicht in Abrede stellen, daß es mög-
lich und wahrscheinlich sey, daß dem erneuerten Patrone St .
lich, was sollte die Prinzessin Aurelia, K. Hugo Kapets
Tochter von Frankreich anders zu der freiwilligen Verban-
nung in eine Klause zu St. Andreas bei dem Stifte St .
Emmeram in Regensburg, worin sie 92 Jahre Gott diente,
und im Jahre 1027 gottselig starb, vermocht haben, als
eine zwischen den Voioaren und Franken seit den frühesten
Zeiten sowohl in politischer, als religiöser Hinsicht stattfin-
dende inn ige V e r k e t t u n g ? (Klösterliches Regmsburg,
Seite 108 ff.)
5 *
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Peter auch immerher die ältesten Domhüter, nämlich St.
Stephan und St . Remig, in der Art stillschweigend beige-
sellt wurden, wie es zur Zeit des vom Bischöfe Leo dem
Tundorfer neuerbauten Domes geschehen ist, der diesen, au-
ßer S t . P e t e r , auch noch zu Ehren der h e i l i g e n D r e i -
f a l t i g k e i t und der Jungfrau M a r i a einweihte, obgleich
er immerher nur der St. Peters-Dom genannt wurde und
noch genannt wird.
Derlei Patronsveränderungen finden wir auch bei an-
dern alten Kathedral- und Klosterkirchen. Wir nennen nur
unter andern die Kirche des früher zu Bayern gehörigen
Domstiftes Seben , welche ebenfalls zur Zeit ihrer Entste-
hung zu Ehren S t . S t e p h a n s , dann S t . Cass ians ,
und als sie nach Brnen verlegt wurde, bald die S t . Pe-
t e r s - , bald wieber die S t . Cass ians- , öfter sogar auch
die Kirche des heiligen I n g e n u i n us genannt wurde.
Wenn diese Behauptung dem Glauben unserer Leser zu-
sagt, so haben wir demzufolge gar keine Ntsache, die Mög-
lichkeit der Angabe der alten Geschichtschreiber zu bezweifeln,
daß der h e i l i g e R e m i g i u s unter die ältesten Patrone
des hiesigen Hochstiftes zu rechnen, und daß die Weihe der
Domkirche auf seinen Namen auch stillschweigend bis zu den
Zeiten Leo's, des berührten Gründers des neuen Domes,
verblieben ist. M i t dem im Jahre 1275 zu letzterem geleg-
ten Grundsteine hörte aber eigentlich im Hochstifte für im-
mer die frühere feierliche Verehrung des heiligen Remig,
als seines älteren Kirchenpatrones, und zuAeich damit auch
der B r ü d e r b u n d zwischen den Domherren von h ierund
jenen von Nhe ims gänzlich auf.
I n Folge der in unserer Dombaugeschichte hin und wie-
ber angeführten Daten muß der Anfang dieser geistlichen
Verbrüderung in jener Epoche gesucht werden, in welcher
die Canomker zu St. Peter in Regensburg in einem eige-
nen Münster beisammen lebten, weil nur von Klofter-Insti-
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tuten solche Bruderschaftsbünbnisse ausgingen. ">) Da nun,
wie bekannt, unsere Canoniker vom Anfange des IXten Jahr-
hunderts bis fast zum Jahre 1129 in solcher Weise ein Re-
gularleben geführt hatten, so müssen wir auch folgerecht je-
nen geistlichen Bund in diesen Zeitraum fallen laßen.
Außer der geistlichen Verbrüderung unseres Domkapitels
mit Nheims haben wir auch Gewißheit von einem ähnlichen,
von ihm mit den Canonikern in Passau geschlossenen Bunde.
Von diesem dürfen wir auch auf das frühzeitige Vorhanden-
seyn ähnlicher Confraternitäten mit jenen von den Bisthü-
mern Eichstätt, Freising, Augsburg u. s. w. schließen, wenn
gleich, auße r j e n e n m i t Passau , in dem hiesigen Dom-
kapitel'schen Archive von letzteren keine Urkunden mehr vor-
gefunden worden sind.
Siehe bayer. Alterthümer und Merkwürdigkeiten H
8co. von I g . Dominik. Schmid, Sekretär der churf. Aka-
demie in München. München, 1769. Seite 149.
Um den Zweck einer solch geistlichen (Konföderation kennen
zu lernen, wollen wir unfern Lesern die einzig übrig geblie-
bene und noch nicht gedruckte Urkunde, die in diesem Be-
treffe die Canoniker von hier an jene von Passau b e i l ä u -
f i g i m J a h r e 1 1 3 2 ausfertigten, hier abschriftlich mit-
theilen:
„Veneradili ao lllleetl88imo 8. patav. Neelesiao
capitulo omnium vntutum eopia cleeorato, Oapitulum
8. petri in Ratispona civitate eonstitutum, 8us fra-
ternitatis eonsortium, nee non et orationl» et «ervitH
a^keetum äevotiggimum. 8ublimita8 traterue äileetio-
uis, gua 8lt ßloria äi^num zermans älleetioni8 vineu-
lum, aua 8it ^oria coronanäum, vobl8 cli^ni8 et elee^
ti» fratribu» novimus mlnime es8e amblßuum. Huiu«
nam^uo äiloctionz» älßnit»8 exo6ll6nti88im», sieut vv-
8tra omnium novit exereltata pruäsntia, eum 8lt in in-
elplOntibu8 leta, in perei^i6utibu8 fructitera, in
vor2ntibu8 erit ßlorio8a, et 8«o in omni 6
«vmner remanobit inviota. pro palm» izNur tante
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circa ßratiam «mnium no8trum felieiter aäiui«-
) et ut !n ^ualibot tribuIationO 8imul 8smver in-
veniamur in vietoria ßlorw8a, äi^num «3uxim«8, non
iä äo novo in8 t i t ue rS) 8vä iRI«»Ä »»»<l«
ä io rum no8 t rs 8e i l i ov t ä i l ee t s srater-
v i n e u l u m ronova rv . Ve8tra ita^uo iam
cotero noverit fraterna äiieetio, ^uoä ^uemlibet 8.
Leelo8is canonicum, vo3 <^uo^uv omne8
oratlonum no8trarum vartieip68, tribulHtio
näsüoiont68) totiu8^us ßau^i^ no8tri com-
munie»tore8 Des auetors eon8tituimu8. Vso autvm tem-
labontium eur8u n«o äeeor, nlo nonor circa
P N08tro8, po88it vonire in äubium, n>8 litteri»
no«tre numllit2ti8 8ub 8 iß i l l o Patron» n o 8 t r i , 8cil.
V. K o t r i 8ißiUati8 noo äoineon8 8eeulorum li
eonürmamu» et
bimu8.
Ueinrieu-z Np,8copu8 (ein Graf v. Wolfertshaufm,
v. 1135 — 1155) 8ub8eribo.
Zruno.
Lserunß ß
o Psrtoläu8. Nzo I'ri^erious.
o Lurenaräus. Lßo Nß!o!fu8.
Uormanu8. LZ« Nerboä
Nazeno. Nzo Velet.
o (!nunraäu8. Nßo Nu^o.
VIncu8. Nzo f
(Sich Ried's ungedruckten I I I . Theil t!o6iez8
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Zweiter Abschnitt.
Geschichte
de«
neuen Domes in Negensburg
(Vom Jahre 1275 bis zum Jahre 1846.)
Wir glauben unfern Lesern einen angenehmen Dienst
zu erzeigen, wenn wir vor der Erzählung der geschichtlichen
Anfänge des n e u e n Dombaues Notizen über das Geschlecht
und die Hauptlebensmomente Bischof L e o ' s , des unbezwei-
felten Begründers der gegenwärtigen majestätischen Kathedral-
kirche, voraus schicken.
M i t Ausnahme eines Einzigen') behaupten alle einhei-
mischen und ausländischen Geschichtschreiber, daß Bischof Leo
aus dem angesehenen und reichen Rathsgeschlechte T u n b o r -
fer von hier abstamme; andere nennen ihn aber Leo N o t -
angst von D o n d o r f .
' ) Dieß ist der Verfasser der Klosterchronik von Oberaltach,
Emil Hemauer, S . 175. Er läßt ihn aus einer armen
Bürgerfamilie aus Regensburg entsprossen.
Der älteste Gewährsmann von dem Zunamen Notangst ist
Bischof M e r t von Xörring. Dieser ließ dem Bischof Leo
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr01803-0093-4
7 2
Obgleich es scheint, als walte in Hinsicht seines wah-
ren Zunamens ein bedeutender Unterschied ob, so können wir
doch die Versicherung aussprechen, daß dieser Widerspruch
nur scheinbar sey; denn das gleichfalls Regensburg'sche Pa-
trizier-Geschlecht No tangs t ist als eine spätere Nebenlinie
dem der T u n d o r f e r ( D o n d o r f e r ) entsprossen. Ein an-
gesehenes Glied des letztern Geschlechtes führte das Eprüch-
wort „ N o t und Angs t " bei jeder Gelegenheit im Munde,
so zwar, daß es ihm zur zweiten Natur geworden, und was
anfänglich als Spitzname galt, blieb zuletzt ganz und gar
in seiner Familie erblich. ^) Wurde doch auch der bayerische
Tundorfer im Jahre 163t) ein neues Grabdenkmal setzen,
worin er diesen Leo N o t a n g s t ä i o t u m T u n d o r f e r
nennt. W i r setzen diese Inschrift wegen anderer darin ent-
haltenen Nachrichten wörtlich Hieher >
„ I ) r. I^eoni No tanAs t clicto ^ l u n ä o r f e r
p a t r i t i o ReA inoburß ie t t ) hu i p r a e s e n t e m
s t r u e t u r a m ku^us saerae et außu8tae äomu»
vriori c0s!e8tibu8 ^ammis absumzita novo et inunitiett
opero inolwavit, ampliavit nee non D. 0. M. virßini^
^uo Nariav ao ^zK»8toI«rum prineipi 6eöio2vit, ^lo-
numentum liocee aä memorlam e^ u8 ab interitu vin-
äieanäum p08itum e8t V. Xa!. ^uniH anno 163l)."
(Ried's I I I . Theil Ou^icl8, Handsch.)
Nicht nur im Leben der Fürsten und der Adelichen, auch
im Leben bürgerlicher Geschlechter findet ein steißiger For-
scher auffallende Veranlassungen zur Wahl der Geschlechts-
Namen. Bald vererbte der in der Familie übliche Vorname
sich auf dle Nachkommenschaft, bald gab eine besondere Un-
tugend oder eine Leidenschaft, jetzt ein eignes Sprüchwort,
öfter dagegen die Farbe, die Gestalt oder die Leibes- und
Gemüths-Eigenschaft eines Gliedes der Familie, nicht sel-
ten auch ^  der neue Wohnsitz, am öftesten jedoch das Amt
oder das Handwerk Ursache zur Fortpflanzung eigner Na-
men. Wollten wir alle die gesammelten Notizen zum Be-
weise unfter Behauptung hier aufführen, müßten wir be-
fürchten, die Geduld der mehr nach einer Dombaugeschichte,
anderen nicht Hieher gehörigen Dingen begierigen Leser
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Herzog Heinrich X I . wegen des oft gebrauchten Betheue-
rungswortes: „ J a , so m i r G o t t h i l f t " — der Iaso-
mirgott genannt.
I n der That bestätigt sich unsere angegebene Vermu-
thung, indem es uns nicht gelang, das Notangst ische
Geschlecht höher zu beurkunden, als bis zum Jahre 1327,
während das der T u n d o r f e r schon zu Anfang des X l l l t en
Jahrhunderts blühte. I m besagten Jahre 1327 finden wir
nämlich den ersten N o t a n g s t in O t t o. Dieser wird,
was man w o h l beachten möge, in der Urkunde: „ O t t
N o t vnd Angst" genannt. 4)
Beide Geschlechter starben gegen die Mitte des XVten
Jahrhunderts aus.
Das Vaterhaus unsers Bischofts lag auf dem a l t e n
W a t m a r k t , da, wo man es zum G o l i a t h nennt.
Uebrigens waren wir nicht im Stande, die W e m un-
sers Bischofts zu entdecken; nur so viel wissen w i r , daß er
einen ihm theuern Bruder, Philipp den Tundorfer, hatte.
Auch können wir über Leo's Geburtszeit und darüber, wo er
seine höhern Studien vollendet, und wann er zum Priester
geweiht wurde, endlich wie hoch er sein Lebensalter gebracht
habe, nichts Gewisses ausmitteln; jedoch das können wir
mit Gewißheit behaupten, daß Leo anfänglich Chorherr des
Stiftes zur alten Kapelle gewesen, dann wegen seiner aus-
gebreiteten Kenntnisse, Frömmigkeit und anderer guten Ei-
genschaften schon nach dem Jahre 1244 zum Domherrn und
bald hierauf zum Dekan befördert worden ist. I m Jahre
1259 versah er neben der Würde eines Domdecans auch
über die Gebühr zu mißbrauchen. Wir wollen die Mitthei-
lung dieser interessanten Forschung für eine andere Zeit uns
vorbehalten.
H. C. v. Lang's bayer. Regesten, V I . 239. Merkwürdig
ist es, daß es bei Halle in Sachsen ein Dorf giebt, das
„Angst und R o t h " beißt.
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noch die Pfarrersdienste zu Niebermünster, ja er nannte sich
einen solchen noch den 20. Februar 1262, wenige Monate
vor seiner Erhebung zum Bischof. ^) A ls solcher wurde er
von den Fürsten des Landes gewöhnlich erkoren, an ihren
neugebornen Prinzen den Taufakt zu vollziehen.«)
8. 2.
. Als iMMonate Februar 1262 Bischof A l b e r t der
G r o ß e auf das hiesige Bisthum resignirte, wurde ber Decan
Leo T u n d o r f e r noch im nämlichen Monate einstimmig
von dem Domkapitel zum Bischöfe von Regensburg erwählt,
und diese Wahl vom Papste U r b a n IV . in Folge der über
Leo's Sitten, Kenntnisse und Eifer eingeholten Zeugnisse den
11. M a l desselben Jahres bestätiget. ^)
Die Erzählung, welch segensvolle Wirkungen sein ober-
hirtliches Walten für die Diözese überhaupt hervorbrachte, ge-
hört einer speciellen Geschichte des Bisthumes an; daher die
Leser sich da umsehen wollen. Wi r glauben nur das her-
vorheben zu müssen, was der hohen Stiftskirche und den da-
mit verbundenen Gebäuden zu Guten kam, weil wir uns
,M»ß»8 tb r I^ eo Vocanus Natispono ?Iobanu8 mo-
nasterü inkerwris." (S. vlplomatorium v. N.-Mün-
ster paß. 4494 u. 459» und Stied's I I I . Theil (Mspt.)
aä annum 1253) 6. Zlun.)
„Vlisabotn äueksa Navariao poperlt iiliam, yuao bap-
ti«atur » Iieone Np>8oopo N a t i o n . " (Uerrwann »l-
wll. fts annum I267, ap. ttefelo I., 683.) Graf Bern-
hard von Leonsberg nennt Leo seinen Gevater. (Ried tc. I.
512.)
Ried lc. I., 464. „Do oujus (I^oouw opi8o. vleoti) vlta,
nwribu« et »eienti» nse non «piritualiuw et tempora-
lwm proviäentia lauHabllß tb8timonwm perkiketur,"
lautet es in der päpstlichen Bestätigungsbulle von 1262.
Hochwart (bei 0o lo l . I . , 208b) schreibt von ihm, daß er
ein sehr wissenschaftlich gebildeter und kluger Bischof war.
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nur die Dombaugeschichte zum Ziele unserer Forschung ge-
seht haben.
L e o ' s Augenmerk bei^dem Antritte seiner Regierung
war zuerst auf die Kirchen zunächst in Regensburg gerich-
tet. So verlieh er im Jahre 1263 außer andern apostoli-
schen Gnaden der Kollegiatkirche St . Johann, die er e i n
G l i e d se ine r K a t h e d r a l e n e n n t , bedeutende Renten
zu Asenkofen. 2) I m nämlichen Jahre verlieh er den großen
Iehend der D o m p f a r r S t . U l r i chs ) seinem verarmten
Kapitel. Weiter legte er in demselben Jahre einige Hof-
stätten mit einem großen Hause i m a l t e n B i scho fs Hofe
(jetzt Rentmeisterhof) schenkungsweise auf den Altar St . Pe-
ters im Dome. " )
Nicht genug, eine von Lyon gegebene papstliche Bulle
vom 25. August 1273 überzeugt uns vollends, wie sehr Leo
bemühet und besorgt war, daß seiner, durch frühere Unbil-
den gänzlich herabgekommenen Domkirche aufgeholfen werde,
indem er bei dem heiligen Vater Gregor X . die Verleihung
eines vierzigtägigen Ablasses für alle jene erwirkte, welche
an dem Festtage des Apostelfürsten St . Peter, „zu dessen
hohen Ehren die Kathedrale gegründet und geweiht ist,"
«) Ried :c. I., 473.
Ikiä. I., 468. Die gegenwärtig der Domkirche südöstlich
liegende P f a r r k i r c h e zu S t . U l r i ch wurde vermuth-
lich erst um den Anfang des XHIten Jahrhundert neu er-
baut. I m Jahre 1161 nennt sich der Domherr Dietmar
noch Pfarrer zu S t . Pe te r , was zum Beweist dient, daß
damals die S t . U l r i c h s - P f a r r e noch nicht gestanden
ist. Erst im Jahre 1263 begegnet uns zuerst der Name
eines Pfarrers zu S t . U l r i ch . Die weitere umfangreiche
Geschichte der Dompfarre wollen wir im zweiten Theile der
Dombaugeschichte liefern.
Ried I.) 469.
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diese andächtig besuchen, und mildthätige Beisteuer auf
ihren Hochaltar niederlegen werden.")
Außerdem ertheilte Leo für seine Person auch dem Pre-
digerorden S t . B l a s i u s , welcher eben i m B a u e seines
K l o s t e r s begriffen, so wie dem Stifte zur alten Kapelle
Indulgenzen und dem Damenstifte Niedermünster wichtige
Bestätigungsbriefe. Dem Bischöfe hat auch der Augustiner-
orden die Einführung und Aufnahme in hiesiger Stadt und
beinahe jedes andere St i f t und jede Kirche Denkmäler sei-
nes "Eifers für die Beförderung und Mehrung der Ehre
Gottes zu verdanken.") Deßhalb zweifeln wir nicht, daß
er, außer den berührten gottseligen Handlungen, auch bei
jeder Gelegenheit seiner Hauptkirche die verdiente Aufmerk-
samkeit werde zugewendet und nicht versäumt haben, sie mit
Denkmälern der Sculptur auf alle mögliche Weise auszuzie-
ren und zu verherrlichen, wenn uns gleich hierüber die siche-
ren Beweise zur Zeit mangeln. Sein Kunstsinn, der sich
an dem von ihm neuerbauten Dome später offenbarte, läßt
wenigstens eine solche hohe Erwartung zu, und wir glau-
ben auch fest, daß auf seinen Antrieb der von seinen Vor-
fahrern gewiß nicht ganz vollendete (alte) Dom in seiner
vollständigen Würde von Innen und Außen hergestellt wor-
den ist.'»
" ) Ibiäem I., 339.
Ried :c. I., v.
Aus einem Vergleiche vom Jahre 1366, welchen Bischof
Leo wegen Schuldensachen zwischen dem Äbt und dem Pfar-
rer von St. Emmeram abschloß, scheint wenigstens Herbor-
zugehen, daß der vom Bischof Albert v. Pitengau ange-
fangene .Dombau von Leo fortgesetzt wurde, weil darin der
nur zur Zeit eines Dombaues übliche Pönfall vorkommt,
zu Folge dessen der Pfarrer, sobald er den Vergleich bräche,
in die Strafe von 10 K. regl. dl. zum Frommen der Dom-
fabrika verfallen würde. (Ried ,c. I., 468.)
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3. 3.
Aber plötzlich steigt im z w ö l f t e n J a h r e seiner segen-
vollen Regierung im a l t e n Bischofshofe ein großes Feuer
auf, und ergreift die hohen Thürme der Kathedrale. Nach-
dem diese eingestürzt waren, schmolzen die Glocken in der
Glut. Nicht nur der Dom und Bischofshof, sondern auch
der Kreuzgang mit seinen Kapellen und hinabwärts die Ra-
delgasse und viele andere Häuser wurden in Asche gelegt.
Das Feuer war einigen Nachrichten zufolge den nächsten
Donnerstag vor Georgi (20. April) 1273 durch Fahrläßig-
keit ausgekommen, andere Annalisten behaupten aber, ein
Blitzstrahl hätte gezündet.")
Als das große Unglück vorüber war, faßte der Bischof
sogleich den Entschluß, auf der Brandstätte eine neue
Sieh Ollroniea australis ap. ^rslisr aä liune. ann., das
Okron. Osterilovien». ap. Lauel, «orlzit. rer. austrlao.
I. 513, dann Oefele I. 33, 193, 510 und 684, und I I .
505 und 697, und Andreas Presbyter von St. Mang in
seiner Chronik der bayer. Klöster paF. 87. Einige Chro-
nisten variren jedoch in der Bezeichnung der Jahre, Mo-
nate oder der Tage, indem sie bald XV. Kal. ^pri l is,
bald l'eria V. post ^ominieam missrieorclias Dm.,
bald X l l . Kai. Mah, bald den 15. April als den Mo-
natstag annehmen. S t a i n d e l hat Mondtags nach U i -
serieoräia» 6m, 1272, welches der 9. Mai wäre) die
karra^o lnstorie» rvr. ratispon. sagt „tempore pa8ea!i
X l l . Kai. koria V. N^omaöas »eeunäae 1273," und
dev Chorherr von St. Mang nimmt den 15. April an.
Handschriftliche Regensburger Chroniken führen neben glei-
chen Varietäten auch noch den besondern Beisatz an, daß bei
diesem Brand die Glockenspeise bis gegen das St.
K la ra kl öfter geschleudert worden sey. Wenn dieß wahr
ist, so ist kein Zweifel mehr über die Entstehung des Bran-
des. Ein im Westen aufsteigendes Gewitter entlud sich im
alten Bifchofshofe an der Donau i denn nur ein Sturm-
wind aus dieser Weltgegend konnte vie Glockenspeise bis
nach St. Klara schleudern.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr01803-0099-1
78
K a t h e d r a l e aus behauenen Steinen und zwar im erha-
bensten Style aufbauen zu lassen. Es wurden daher ohne
Aufschub die Baubebürfnisse herbeigeschafft. I m Jahre 1275
war auch schon Alles so weit vorgerückt, daß der Grund zu
dem neuen Dome gelegt werden konnte. I u dieser Feierlich-
keit wurde der Vorabend des St . Georgtages (23. April)
erkoren. Leo segnete an diesem Tage den ersten in den
Grund gelegten Stein, und als am St. Paulsgedächtnißtage
des andern Jahres Choraltar und Chor ( p re^ te r i um) voll-
endet waren, weihte er den Tempel Gottes zu Ehren der
heiligen D r e i f a l t i g k e i t , der Mutter M a r i a und des
Apostelfürsten St. P e t e r ein, wie alles dieß bis zur Stunde
durch das Gemälde in den hinter dem Hochaltar befindlichen
Fenstern und durch die jahrliche Begehung der Kirchweihe
an diesem Gedächtnißtage erwiesen ist. Nicht minder er-
neuerte er auch das gleichfalls eingeäscherte Münster (Dom-
kreuzgang) mit allen zum Hochstffte gehörigen Gebäuden in
der Radelgasse, worin „der a l te P f a f f e n h o f " d. i. die
älteste Residenz B i s c h o f s W o l f g a n g des Heiligen
und seiner Nachfolger, in Asche lag, und setzte den etwa
schon unter Bischof Albert I. begonnenen Bau des neuen
B i scho f s Hofes fort. ^ ) Letzteres bezeugt der bemerkens-
werthe Umstand, daß nach dem erwähnten Brand uns in
Urkunden vom Jahre 1274 die Benennung „antiyua eu-
r ia " ko., auch „ourla inferior" öfter begegnen, was na-
türlicherweise auf die Gegensätze: „nova ouria" oder „ouria
superiar" schließen läßt. ^ )
Ein glückliches Omen zu dem Gedeihen eines der größ-
ten Bauwerke von Teutschland war es, daß Leo der Tun-
do r f e r , der Sohn eines Bürgers von Regensburg, damals
Oekele l . 32, 208 et 209 und Hund's Metropolis 8a-
lisbK.eäit prima p. 71.
Sich Note 10 vorher.
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den fürstlichen Stuhl des Bisthumes bestieg; denn kaum
hatte er sein großes Vorhaben begonnen, so boten ihm und
seinew Nachfolgern sogleich die ersten Geschlechter der
dortigen B ü r g e r g e m e i n d e zur Vollendung seines der
Ehre G o t t e s und seiner Va te rs tad t gewidmeten T e m-
p els gleichsam in die Wette ihre Kräfte und ihr Vermögen dar.
Richtet nur die Augen an diesem Dome in die Höhe,
da sehet ihr das unvertilgbare Andenken eines B ü r g e r -
paa res von R e g e n s b u r g , welches die Chorkirche mit
ihm zugleich bauen half.
Seht ihr nicht gegen Aufgang zuhöchst derselben an
einer Säule von Außen einen Wappenschild mit einer L i-
l i e, aus welcher zwe i Rosen entsprossen? Dieser enthält
Bischof Leo's W a p p e n . " ) (Sieh die Abbildung Nr. I I . )
Zu seiner Rechten aber prangen in gleicher Linie zwei an-
dere S c h i l d e , in welchen überall ein aufsteigender Löwe
mit vermumtem Gesichte und aufgeschlagenem Doppelschweife
angebracht ist. (Sieh die weiteren Abbildungen Nr. I I I .
und IV. )
Diese verkünden euch, daß die Zande von Regens-
burg zu dem Beginn und Grunde des herrlichsten aller Bau-
werke Teutschlands das größte Opfer gebracht haben. Dieses
Bürgergeschlecht hat von dem Jahre an, als es in der Ge-
schichte seiner Vaterstadt auftritt, bis zu seinem Erlöschen
fort und fort durch die magistratischen Ehrenämter und Wür-
den, die es bekleidete, durch Reichthümer und Besitzungen
in und außer der Stadt, nach den A u e r n , den ersten Rang
in der Reichsstadt Regensburg erhalten und behauptet. Man
Nicht nur mehrere an Tundorstschen Briefen hängende I n -
stgel, fondern auch die 8erie3 Okorez,i8eoporum »eu suf-
lraßaneorum Natispon. in der Vorhalle zur St. Michaels-
kapelle im Kapitelhause beweisen es, daß Bischof Leo vor-
beschriebmes Wappen gefuhrt habe. (Sich den I I . Theil.)
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kann in der That sagen, daß Gassen und S t e i n e bis
zur Stunde von den I a n d e n sprechen.
Gin H e i n r i c h und ein K o n r a d Z a n b waren die
Stifter des Siechenhauses und der Kirche St. Lazarus auf
der Steingrube (von 1287 bis 1299.).
H e i n r i c h der Iand war es, welcher die Allerheili-
gen-Kapelle im Katharinenspital zu Stadtanchof baute (1287).
Derselbe war es auch, welcher die Todtenkapelle des Chor-
stiftes zur alten Kapelle dahier ans eigenen Mitteln grün-
dete. (1299.) ^ ) Und von wie vielen andern Werken ihrer
Frömmigkeit in den hiesigen Gotteshäusern muß dermalen ge-
schwiegen werden, weil uns die Unbilden der Zeiten und
der Vandalismus der Menschen ihr Andenken geraubt haben?
Wie in den Residenzen souverainer Fürsten Plätze und
Straßen oft den Namen regierender Herren oder der Prin-
zen tragen, eben so war es auch in Reichsstädten gewöhn-
lich, daß Straßen und Gassen die Namen der ersten Bür-
gergeschlechter bekamen. R e g e n s b u r g hat nämlich eine
oberhalb der Thüre des ehemaligen St. Lazarusstiftes
angebrachte, nunmehr vermißte Denkstein hatte nachfolgende
Inschrift: „ 4nno l )m. N < X I . X X X X V I tertio I<lu8
FunH l»eo struotura äomus et eapslle funöata est
Koni» H e i n r i o i D « n t i 8 proprii« bonv memorie.
autem operis et laboris exscutor O o n r a ä u s 8ou1ts-
t«8 f r » te r Hus in memoriam 8ui st omnium paren-
tum suorum." Hingegen stand ober der Thüre der jetzt
gleichfalls zerstörten Merheiltgen - Kapelle im Katharinen-
Spital folgende Inschrift: , ,^nno Dm. N c O I , X X X V I I
faeta «8t keo 8truotura" eto. Unweit sieht man den
Zandischen Wappenschild.
Endlich befindet sich an einem äußern Pfeiler des Kreuz-
ganges des Stiftes zur alten Kapelle, da, wo man in die
TodtenkapeUs geht, rechts ein Denkstein mit folgender gothi-
scher Inschrift. „ 4nno Dm. M c N I . X X X X V 1 l l l . eäi-
^e»t». «8t. llve. eazzella. äe. boni8. l l v i n r i o i . äent i«."
Inner - und außerhalb der Kapelle befindet sich das Zand'-
sche Wappen.
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Z a n d e n - S t r a ß e , eine Scherergasse, eine Wäller-, eine
Kallmünzer-, eine Weintinger-Straße und andere Plätze,
welche von den Häusern der vornehmsten Geschlechter ihre
Benennung erhielten, und das Andenken derselben bewahren.
Da nun in dem von uns mit allem Fleiße verfaßten
Register des Zand'schen Geschlechtes von Regensburg keiner
seiner Sprossen in Verherrlichung der Ehre Gottes sich
mehr ausgezeichnet hat, als die eben berührten Gebrüder
H e i n r i c h und K o n r a b die Z an de, jener Schultheiß,
dieser Nathsherr, so sind wir bemüßigt, entweder e i n e n
von ihnen, oder a l l e beide für die Mithelfer am Baue
der neuen Kathedrale um so gewisser zu halten, als sie beide
zu gleicher Zeit mit dem Bischöfe Leo gelebt haben.
H e i n r i c h starb zwischen 1298 — 1299, K o n r a d dagegen
bald nach 1304.
Uebrigens sey es von uns feme, hier behaupten zu
wollen, daß Leo bloß durch den Beistand des erwähnten
Bürgergeschlechtes den kostbaren Dombau während seiner
kurzen Lebensfrist hätte so weit bewerkstelligen können, wenn
ihm nicht die Unterstützung von Seite der gesammten Chri-
stenheit seiner Diözese versichert gewesen wäre. Um aber die
Wohlthätigkeits-Quellen in Bälde fiüßig zu machen, be-
durfte es allerdings einer päpstlichen Aufforderung; deßhalb
reiste er nach L y o n , wo damals das Kirchen-Oberhaupt
Gregor X . residirte, um für fein Sauunternehmen nicht nur
dessen Genehmigung, sondern auch den Erlaß einer zur da-
Heinrich der Zand liegt in der von ihm erbauten Aller-
heiligen-Kapelle begraben (Loäox ooto lraternit. 8 .
Molsßzl . k o . Mp8t.),- unbekannt hingegen sind Konrad's
Todesjahr und Vegrabnlßftätte. Vermuthlich Mgt er im
St. Lazarus-Stifte.
Verhandlungen d. histor. Vereins, Vd. X I . ß
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maligen Zeit gewichtigen Ablaßbulle zu erwirken. Und nicht
vergeblich war seine Reise dahin, ja die päpstliche Heiligkeit
soll sogar zuerst mit einer ergiebigen Summe beigesteuert
haben. 2") Nicht weniger thaten die gerade dort zur Bei-
wohnung eines Kirchemalhes aus allen Theilen der Christen-
heit versammelten Väter, die sich beeilten, das ihrem an-
wesenden Mitbruder Leo v o n R e g e n s b u r g betroffene
Unglück im Wunsche des heil. Vaters durch Ablaßbriefe zu
erleichtern, und die Gläubigen in ihren Kirchensprengeln zu
Beiträgen für die Erneuerung des niedergebrannten Domes
zu Regensburg aufzumuntern.
Von zwei und zwanz ig Erz- und Bischöfen wissen
wir- zur Zeit gewiß, baß sie für unsere eingeäscherte Kathe-
dralkirche den wärmsten Antheil kund gegeben haben.
C h u n r a d Bischofs von F r e i sing Ablaßbrief ää.
Lyon den 9. Ma i 1274 lautet auf Erlassung von 40 Straf-
tagen der Todsünden und 100 der erläßlichen; in allen
übrigen Sprengeln dagegen waren die Briefe nur auf 4l)
Straftage gestellt; nämlich die Briefe des Erzbischofes
C h u n r a d von M a g d e b u r g 6ä. Lyon den 10. Ma i 1274;
des Bifchoses von Naumburg ckl. Lyon den i 6. M a i ; des
von M e r f e b u r g , des von P a s s a u , des von H i l d e s -
h e i m , des von O l l m ü t z und des von S t r a ß b u r g ,
des Erzbischofes H e i n r i c h von T r i e r , des Vischofes von
M i n d e n , des von H a l b e r s t a d t , des vonSekkau und
des von Elchstätt und des Erzbischofes G u i d o von
N a z a t e n (etwa des päpstlichen Legaten?), alle gegeben zu
Lyon den 20. M a i ; des Erzbischofes F r i e d r i ch von Salz-
b u r g , des Bischofes von Meissen und des von Chiem-
see, dann des Grzbischofes G u n d i s a l v u s von Com-
Dieß letztere berichtet Gumpelzhaimer in s. Gesch. von
Reg. I . 2 0 2 , ohne jedoch die Quelle hievon anzuzeigen.
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pof te l la in Spanien und des Bischofes von R i v e r s ,
weiter des Erzbischofes S a n c t i u s von T o l e d o , Primas
von Spanien, alle aus Lyon vom 23. M a i , und endlich
des Bischofes H e r m a n n „ O s i l i e n s i s " (vermuthlich von
einem Bischofssitze in Italien) von Lyon den 24. M a i
1274. — Bischof B e r n h a r d von Sekkau fertigte und
zwar nachmals in Wien, wohin der päpstliche LegatGuiho
ihn und mehrere andere Bischöfe und unter diesen auch un-
sern Oberhirten Leo von Regensburg zu einem Kirchen-
rathe zog, den 8. Ma i 1277 neuerdings einen Indulgenz-
brief im Sinne feiner Mitbrüder aus . " )
Weil wir unter der Zahl dieser apostolischen Gnaden-
briefe die Ablaßbulle Papst G r e g o r s vermißen^), so
wollen wir , im Falle wirtlich keine erfolgte, die berührten
Erlasse der Erz- und Bischöfe als den Ausstuß Sr. Heilig-
keit ansehen. Sowohl eine solche Bulle, als auch der Brief
Leo's selbst sind zur Zeit noch nicht aufgefunden worden.
Vielleicht hat diesen auch der Tod, welcher leider zu früh
für die gute Sache unsers Dombaues am Margarethentag
(20. Julius) 1277 zu W i e n erfolgte, an dessen Ausferti-
gung verhindert.
Sein Leichnam wurde von Wien herauf feierlichst nach
Ried tc. I . 531 und Längs ReZesten l l l . 430 , 436 und
I V . 32.
Daß jene von ihm unterm 35. August 1373 erlassene Ab-
laßbuM (siche §. 3. des l l . Abschnittes) bor der Nach-
richt des in demselben Jahre erfolgten Brandes ausgeftrtiget
wurde, geht aus ihrem Inhalte klar hervor, indem darin
von der Einäscherung des Regensburger Domes, wie doch
sonst in andern derlei Bullen zu lesen, mit keiner Shlbe
Erwähnung geschieht) und dennoch epochirte Heinrlch von
»Mg sie auf 1374 (Regesten l l l . 436) , gleichsam als
wäre sie auch aus vem Lyoner Kirchenrathe ausgefertigt
worden, wogegen das Datum: ^ u Z ä u n i V l l l . I l a l .
pontif. nnno I I I " streitet.
6 *
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Regensbmg geführt, und hier im neuen D o m e zu r
rechten S e i t e v o r dem S t . A n d r e a S - A l t a r un -
ter e inem Denks te ine begraben. Die Inschrift darauf
lautet:
1.20.
vm. I»ec:i.XXVlI in llie NÄrzaretkae. 22)
I m Jahre 1630 ließ ihm Bischof A l b e r t , Graf von
T ö r r i n g , ein ganz neues Denkmal mit der bereits in
Note 2 dieses Abschnittes enthaltenen lateinischen Inschrift
sehen. Als aber Bischof Albert i. I . 1649 starb, wurde
Leo's a l t e s Grabdenkmal aus dem Wege geschafft, und
Albert darunter begraben. Der ihm folgende Bischof Fr.
Wilhelm Graf von W a r t e n b e r g glaubte allerdings, daß
er das bisher vernachläßigte Grabmonument des E r b a u e r s
unse rs h e r r l i c h e n D o m e s auf die würdigste Weise
dadurch ehre und erhalte, wenn er es den K a r t h ä u s e r n
zu P r ü l für einen Altarftein in ihrem Kapitel-Hause
schenke"); allein mit Wehmuth schreiben wir es nieder: hier
fand es bei der Auflösung des Klosters tu der neuesten Zeit
seinen ganzlichen Untergang.
l. 5.
Da von einem, wie es uns scheint, in die Dombau-
Geschichte wenig eingeweihten Geschichtsforscher in jüngster
Zeit n ) die Behauptung aufgestellt wurde, als hatte Bischof
Oeftle I. 209 ».
) Klösterliches Regensbg.rS. 313 ff.
25) Das Kapitelhaus wurde niedergerissen und zu einem Garten
umgewandelt, und der Altar mit dem Steine ging Herloren!
Man sehe die wöchentliche Unterhaltung als Beilage zur
Regensburger Zeltung Nro. 31. und 35 des Jahrganges
1938.
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Leo im I . 1276 gegen die Abenbseite den süd l i chen der
noch stehenden beiden Domthürme zn bauen angefangen, und
indem er dadurch sehr s i n n i g die beiden Baulinien be-
grenzte, gleichsam in einem bleibenden Grundrisse für die
horizontale Fläche des aufzuführenden Gebäudes den Maß-
stab bestimmt: so müßen w i r , bevor wir den Faden der
Geschichte unter der Negienmg Bischof H e i n r i c h s Grafen
von Ro t teneck ( l 277 — l 2 9 6 ) fortführen, diese gewagte
Behauptung näher prüfen.
Von vorne herein sind wir genöthigt,Au behaupten, daß
alle von dem gelehrten Autor gegebenen geschichtlichen Nach-
richten beinahe auf falschen Ansichten beruhen. Sein ganzes
Gebilde einer Geschichte vom Dombaue gleicht einer Phantasie-
blume, die er sich selbst erschuf. Gr spricht und schreibt vom
neuen Dombaue mit solcher Zuversicht, daß man glauben
sollte, er habe vom Anfange bis zum Ende persönlich bei-
gewohnt. Welche Ungereimtheiten müßen nicht die aus solch
transcendenten Ansichten entspringenden Angaben für unsere
Geschichte, welche nur das erzählen soll, was ihr vor Augen
liegt, und verpflichtet ist, vom Wahren nicht einen Nagel
breit zu weichen, hervorbringen?
Daß die gleichzeitige Ausführung des sehr schön angeleg-
ten Planes mit dem Thurmbaue unmöglich sey, tonnen wir
die Leser versichern; denn man darf schon von einem unermeß-
lichen Fleiße einer sehr bedeutenden Anzahl geschickter Stein-
metzen und Bauleute sprechen, wenn das P r e s b y t e r i u m
binnen der zwei Jahre, als Leo nach der Grundsteinlegung
des Domes noch lebte, so weit zur Vollendung gekommen ist,
daß es im Jahre 1276 eingeweiht werden konnte. Es wird
auch mit uns jeder Vernünftige gleicher Meinung seyn, daß
man damals bei einem so wichtigen Baue eben so wenig
werde mit einer tadelnswerthen Hast gearbeitet haben,
so wenig dieß bei unfern neuesten Bauten von Wichtigkeit
geschieht, vielmehr müßen wir sogar die gänzliche Vollendung
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des sshores noch vor Leo's Tobe bezweifeln"). Wie der
Augenschein zeigt, geschah ja seine Vollendung erst nach
dessen Tode durch die vorerwähnten Gebrüder der Zanbe
von Regensburg.
Es hat aber der Bau des erwähnten Thurmes am
allerwenigsten chts der Ursache stattfinden können, weil der
Platz, wo er steht, d a m a l s und noch b i s zum J a h r e
R 3 8 R von dem St. Iohanmsstifte, von e i n i g e n Ka-
p e l l e n und den C a n . o n i c a l h ö f e n und ' e i nem an-
dern P r i v a t h a u s e eingenommen war.
Die Epoche der allmäligen Verlängerung des Domes
nach Westen werden wir im Laufe unserer Geschichte ur-
kundlich beleuchten. Hier wollen wir zuvor noch die Bau-
Epoche Leo's m i t e iner b i s h e r i n der Geschichte
u n b e k a n n t g e b l i e b e n e n , höchst w i c h t i g e n Nach-
r ich t beschließen. Sie ist nicht aus der Luft gegriffen, son-
dern vollkommen wahr und acht, und wenn sie seither allen
Bemühungen der nur nach Nebendingen haschenden und
bloß nachschreibenden Dombau-Historiker entgangen ist, so
ist keine andere Ursache Schuld daran, a l s i h r M a n g e l
an Q u e l l e n - S t u d i u m .
27) Einen Beweis, daß der Chor noch unter Leo nicht ganz
unter Dach gebracht war, gibt uns eine VischoftHeinrich'sche
Urkunde in Betreff des Patronatsrechtes auf die Kirche zu
Gangkofen vom 9. August 1397: „»pul l eeelesiam La-
tkeclralem Nati8zwnas." Wichtige Verträge von derlei
A r t wurden sonst allzeit „««per Al täre summ um 8.
pe t r i m eeelesia eatkeärali^ geschloffen, worüber eine
Menge von Beispielen vorhanden ist. Den obbezeichneten
Akt freiwilliger Verzichtleistung auf kirchliche Rechte mußte
man aber, weil damals der Chor mit dem Hochaltar noch nicht
gänzlich vollendet war, zur größeren Befestigung einstweilen
entweder im nahen Kapitelhause, welches dem Hauptaltar
St . Peter am nächsten lag, oder im alten Dome verrichten.
(Ried;c. I . 557.)
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Die bisher vielmals aufgeworfene, jedoch immer ver-
geblich gelöste Frage: wer denn der erste B a u m e i s t e r
des hiesigen Domes war? können wir nun zur F r e u b e
a l l e r Geschichtsforscher und A r c h i t e k t e n Teutsch-
lands hiemit beantworten.
Der erste Dombaumeister war und hieß:
in der Ursprache: „Marter I^ull,vieu8 operi« 8.
t r i ecclosis Natlsnonen«!»." ^ )
Schade, daß dessen Zuname nicht auf die Nachwelt ge-
langte! Aber dieses Loos hatten alle großen Meister der
früheren Jahrhunderte gemein. Sie suchten ihr Lob und ih-
ren Ruhm nicht, wie heut zu Tage, bei den Menschen, son-
dern bei Gott zu begründen; daher finden wir im alten
Dome mehrere Künstler bloß mit der Anzeige: „Nie. leit.
matter. Nan«8." sce. begraben. Höchstens lassen uns die
im Grabsteine eingehauenen Instrumente errathen, welche
Kunst der darunter Ruhende ehemals ausübte.
Visher nahmen die Regensburg'schen Chronisten (siehe un-
ter andern vorerwähnte Bösner'sche .Dombaugeschichte S . 7)
den Maister Andre (er hieß E g l) als den ersten Dombau-
meister von hier ani dachten aber nicht daran, daß er zu
einer Zeit lebte, in der man dm Dombau als schon been-
digt ansah. Er lebte nämlich um's Jahr 1440—1448.
I m alten ä)ome befindet sich ein Grabdenkmal auf dem Vo-
den mit folgender Inschrift: , ,^nno. l )m. M. C lNO. I .X.
lttaro. <lsr. eroerz. man. kann»/' I n Mitte des Stei-
nes sind in zwei Wappenschilden die Werkzeuge eines Stein-
metzen, nämlich ein Winkelmaß, Hammer und Meißel ab-
gebildet. Er wird in Urkunden von 1 4 1 7 — 1 4 3 3 der
M a i s t e r H a n n s , Steinmetz genannt, der viel am neuen
Dome gebaut hatte. Der Titel „e rb erg m a n , " welchen
er auf seinem Grabstein führt, gebührte zu damaligen Zei-
ten den Rathsgeschlechtern.
Der berühmte Vaumeistcr der Martinskirche zu Lands-
hut hieß wieder nur Mcuster H a n s , und war Stein-
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Maister L u d w i g starb vor dem Jahre 1306, und hin-
terließ eine Wittwe A n n a mit zwei Söhnen, Weichmann
und Konrad. Erstere besaß ihr Haus in der Wi rmer -
straße unweit des K ö n i g s h o f e s , und das Haus hieß
noch im I . 1340 KA?' kA^H i / : ^e Tvmmeisterin. 3")
L u d w i g war es, der den Bau unter Leo begonnen,
metz. Seine irdische Hülle ruht auf dem Gottesacker zu
Landshut unter einem Leichenstein, sticht minder wurde ein
anderer Baumeister in München schlechtweg der M a i f t e r
H a n n s , Steinmetz genannt. Er zeichnete sich als solcher
durch den herrlichen Neubau des Stiftes Tegernsee zwischen
1455—1460 aus. Eben so ließ dieses Stift wieder durch
einen M a i s t e r H a n n s im Jahre 1477 eine Glocke gie-
ßen. (Günthner's Geschichte d. l i t. Anst. in Bayern I I I ,
240, 353 u. 278). Auch in Straubingischen Urkunden
wird um'sIahr 1490 öfter eines M a i s t e r s H a n n s er-
wähnt, welcher in den dortigen St. Peters- und Tibunij-
Kirchen die schönen Glastafeln bunt bemalt hat. Noch
einen g r o ß e n H a n n s befaßt wieder Regensburg in dem
M a i s t e r H a n n s , welcher 1410 das Vleidach in der al-
ten Kapelle besserte. Selbst in königlichen, herzoglichen und
gräflichen Häusern spielte der Name H a n n s stets eine
hohe R o l l e . Wi r erinnern noch zuletzt an die d re i
g r o ß e n H a n s e n a u s B a y e r n , Hanns den Degern-
berger, Hanns den Staufer und Hanns von Aichberg, die
drei stattlichsten Männer zur Zeit Kaiser Friedrichs (1433
—1469.) . (Hund's bayer Stammbuch I I , 307.)
I m Anhange Nro . I N . wollen wir die a l l e n H i s t o r i -
kern b i s h e r unbekann t geb l iebene Urkunde von
den: ersten Dombaumeister Ludwig vollständig mittheilen,
woraus hervorgeht, daß er um's Jahr 1306 gestorben ist.
Die W i r m e r - , auch W e r m e r straße muß hinter der
ehemaligen Klosterkirche von St. Klara gesucht werden, je-
denfalls in der dermaligen Gasse, welche von den drei
K r o n e n am Erercierplatze nach dem d r e i M o h r e n -
W i r t h s Haus führt, näher gegen den Königshof. I n
dieser Gasse lag auch der durch den Brand vom April
1809 eingeäscherte Dechanthof vom St . Johann-Stift, auf
der G r e d genannt.
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unter dessen Nachfolger H e i n r i c h fortgesetzt, und ihn mit
jenen äußern Spitzsaulen und Pyramiden, dann den herrli-
chen Ornamenten, welche alle Jahrhunderte hindurch Gegen-
stände der Bewunderung gewesen sind und bleiben werden,
geziert hat; wenigstens schreibt man deren Vollendung allge-
mein dem Bischöfe H e i n r i c h zu.
Nun wollen wir auch von den dem neuen Dome durch
diesen Bischof zugeflossenen vielen Geldopfern, in so ferne eS
der Raum verstattet, etwas ausführlicher reden.
3. 6.
Der älteste Gewährsmann, welcher uns hievon Nach-
richt giebt, ist der Domherr K o n r a d von M a i d e n -
burg . " )
„Viel Gutes (schreibt er) that Bischof Heinrich Graf
von Rot teneck der Kathedrale und dem Domkapitel."
Jedoch der spatere Chorherr A n d r e a s von St . M a n g
entwirft uns schon eine weitläufigere Biographie von ihm.
I n seinem I'raetatus <lv Iiimitil»u8
pon. k e .
„Nie (Nplseftpu» Neinrieu«) eatkeäralem
eftnsumptam et ^estructam »noenäio »b nn^
8uo rvaeäiüoare ineoeptam » u m p t u o s o
e, «suoä s t m a t e r i a m » u p e r a b a t , ut »ä
P«r6uei posset, multi^ laboribns perzietravlt, et
m u l t a p r s o i t t s » o r n a m v n t a äietav ecelegiao
«lvllit. Nie etiam z i a t r i m o n l u m 8 u u m , 8eil. O o-
m i t » t um et c » 8 t r u m in N o t e neck eum ^ertlnen«
tiis 8«l8 l^ull^ico äuci Va^varlae venclicllt, et K»ti8-
bon. eoele8l»m multi8 äebiti8 oneratam »b u«uri8 et
samnl8 »lÜ8 llberavit. Item feeit tleri <lu»8
«zuarum una ^ieitur ^p08toloruM) »ltera 8t .
Item ^er äuv8 monaeko8 äe Nu^lsprunn elloeeri fe-
elt m u 8 l o » m m 8ua ecele8M) «8uall >n Mu8ie»m
permutato. 8epultu8 e3t r v t r o 8ummum »lt2ro in
eeelesm 8«a eatkeäralz." (Uesel. I , 36.) Von den
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Bischof Heinrich (erzahlt er) habe die vorher von ei-
ner Feuersbrunst verzehrte, von seinem Vorfahrer Leo aber
wieder erbaute Kathedrale, obgleich das begonnene kostspie-
lige Werk mit dem Vorrathe im Mißverhältnisse stand,
dennoch nach großer Anstrengung zur ganz l i chen V o l l -
e n d u n g gebracht, und viele kostbare Kirchenzierben ihr ver-
schafft. Um die von seinen Vorfahrern contrahirten Schul-
den zu tilgen, 2») verkaufte er seine väterliche Erbschaft, die
Grafschaft und Burg Rotteneck um 1,246 V2 Pfund Regs.-
Pfenning an Herzog L u d w i g von Bayern.
Aus Dankbarkeit übergab ihm das Domkapitel auf seine
Lebenszeit den Genuß der Herrschaft E g l o f s h e i m , die
Vogtei sowohl hier als auch in W e i n t i n g , endlich einen
Hof zu S i n c h i n g und G e i ö l i n g . -^)
Bischof Heinrich ließ weiter z w e i G locken gießen,
die eine zu Ehren der Zwölfboten, die andere aber zu Eh-
ren des Apostelfmsten St. Peter, und ließ durch 2 Mönche
vom Kloster Hailsbrunn den bisher in den Kathedralen übli-
chen Choralgesang verbessern. Eine neuere handschriftliche
Chronik n ) fügt bei, daß er in seinem Bischofshofe zwei in
der Musik erfahrene Männer aus dem Kloster Heilsbronn
Heinrichschen kostbaren Kirchenzierden haben sich zur Zeit
nur mehr drei s i l b e r n e h e i l i g e Oe lge fäße mit la-
tein. Reimdiftichen erhalten. (Das Nähere hievon im I I .
Theile.)
Wie sehr Heimich über die von seinem Vorfahrer gemachte
Schuldenlast klagt, beweisen die in Ried's ^uä . I , 551,
569, 570 u. s. f. abgedruckten Urkunden. ./Sie sind der-
malen (klagt er im Jahre 1278, also gleich im andern
Jahre nach Leo's Tode) so drückend, daß, komme man der
Kathedrale nicht schnell zu Hülfe^ i h r g a n z l i ch e r F a l l
unfehlbar eintrete." :c. »
Lang's Regesten I V . 96 u. 98 und Ried :c. I , 5 6 1 .
Elsbergers Regensbnrger Chronik. (Hdsch.)
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unterhalten habe, die seine ^ Kanoniker sowohl im Choralge-
sange als den dazu verordneten Büchern unterrichten mußten.
Was der Chorherr von St . Mang , schreiben alle spä-
tem Gefchichtschreiber bis zum Hochstiftischen Laurenz Hoch-
wart. 2«) Dieser setzt die gänzliche Vollendung des DomeS
auf das Jahr 1280, was in gewissem Falle seine Richtig-
keit hat. Neuere Historiker lassen sogar die vom Bischöfe
Heinrich geschenkten zwei großen Glocken schon in den derma-
ligen zwei Domthürmen, an deren Bau in jener Zeit noch
nicht einmal gedacht werden konnte, ihre gottesdienstliche
Bestimmung erfüllen, — offenbar eine poetische Lizenz, der
wir immerhin entgegentreten müssen.
Oefele I , 209 und 503. Naselij Chronik von Regensbg.
und Paricij Nachrichten :c.
So phantasirte der Verfasser der berührten Skizze einer
Dombaugeschichte: „daß im Jahre 1280 von der hohen
stolzen Z i n n e der g r ü n e B a u m vom D o m e herab
g e w i n k t habe." — Woher weiß denn derselbe, daß man
vor sechshunder t Jahren auch schon g r ü n e Bäume
auf den Zinnen wehen ließ? — Weiter fährt er fort: „ H e i n -
r i ch habe den bisher nicht üblichen Chorgesang (?) ein-
geführt, w o b e i es m i t dem K l e r u s zu mancher
Fehde kam." — Woher der Autor diese letztere Nach-
richt geschöpft, können wi r , obgleich uns keine Quelle ver-
sperrt ist, nicht bestimmen. Aus den an die hiesigen Dom-
herren und sämmtliche Kleriker des Visthumes erlassenen
Schreiben der zwei Hailsbrunner Mönche 6. ä. 1293 leuch-
tet nichts weniger, als eine Abneigung derselben gegen den
Choral-Krrchengesang hervor, — vielmehr wird hierin i h -
re r selbst geäußer ten Wünsche, i n E r l e r n u n g
der M u s i k eine größere V o l l k o m m e n h e i t zu er-
l a n g e n , uud der v o n Tag zu T a g wachsenden
G o r l i e b e des K l e r u s f ü r dieselbe ausdrücklich er-
erwähnt. Eben diese freudige Nachricht, schreiben ihre Mu -
siklehrer zurück, hat sie veranlaßt, daß sie, um ihren Lehr«
lingen die Erlernung der Musik zu erleichtern, deren Re-
geln förmlich wissenschaftlich abhandelten, und die Resultate
an sie überschickten: .,Oum post rblietum vobis (schreibt
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Wenn je schon die erwähnten Glocken angewendet
wurden, so lassen wir uns bescheiden, daß dieselben
bis zur Ausmittelung der Bauplätze zu den Domthür-
men in damals noch üblichen G l o c k e n h ä u s e r n zum Ge-
brauche aufgehangen waren. ^ ) Vermutlich wurde der
vom Bischöfe J o h a n n dem M o o s b u r g e r zwischen 1384
bis 1400 vollendete Thurm am Et. Iohannisstifte, welches
dem Dome beinahe angebaut zu seyn scheint, schon vor sei-
ner gänzlichen Vollendung als ein solches GlockenhauS
verwendet. Er ist ganz von behaltenen Steinen gebaut. Wir
werden davon später Mehreres anführen.
Wenn wir annehmen, daß Bischof H e i n r i c h bereits
im Jahre 1280 den Dombau vollendet habe, so ist es kei-
neswegs unsere Meinung, als verstünden wir hienmter die
Vollendung desselben in der Ausdehnung, wie er sich uns
g e g e n w ä r t i g barstellt, vielmehr glauben wir uns über-
I . L. Höcker in antiquitatibus Nailsbrononizibus IV 1l.,
16.) a non»8 nabitum «ieientio mu8iee paulatim «tu-
vestra m a ^ i s ao maß»» ineiperet 6 e-
l v e t a r i , yuoä seo. vnlum (seounäum pnilo8onnum)
MAnum a^ßenerati n»bitu8 in nobi8 o«t äeleotationem
«n opsre t«eri et mon8 nostra »ä »mpliori8 eoznitio-
ni8 eulmen in iusa arte incitari unu» ex vobi8
ttmnibu8 et in pessona «mnium lo^ue«8 nrnm
nem ni>8 verb'i8 ro^u>8ivit huam intime et ro^avit
^uatenu8 ob amorem llivine remunerationig et intuitu
z,reeum omnium ä i ^ e i p u l o r u m n o 8 t r o r u m L a -
t i 8 n o n e n 8 i u m , u t i l i o r e 8 et 8 i m p l i e i o r o 8 r e-
ß u l » 8 <le m « 8 i e a , e t ^ i f s e r e n t i a ^ o u i u 8 l i -
b e t t o n i , uiläe et ^uatuor »int llilferentie oon8ille-
ranäe »er no8tri iu^enii in6u8triam et intelliKentiam
eompilata8 in eomuvnäium vellewu8 8imnlicib
wittere, aä maiorum eorum intelll^eutiam et
tuw: In Hua Deo et beut» petru exniberemus
8e<zuium multum ßratum 8ce."
Augusti christl. Archäologie X I , 4 l i .
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zeugt zu haben, baß man bei dem Dombaue überhaupt zwei
bis d re i Bauepochen annehmen muffe.
Diesem zu Folge hat H e i n r i c h allerdings den Bau
des Domes so weit gegen Westen vollendet, als ihm die im
Wege stehenden, früher schon angezogenen Gebäude erlaubten.
Weil wir aber von ihrer Niederreißung zu Heinrichs
Zeiten keine verbürgten Nachrichten finden, sondern diese
erst unter feinen Nachfolgern mit Gewißheit hervortreten, so
sind wir um so mehr bemüßiget, die dem Bischöfe Heinrich
zugemuthete Vollendung des Domes nur bis zur Hälfte des
gegenwärtigen auszudehnen, als wir versichert sind, daß der
Bau des L a n g h a u s e s oder des S c h i f f e s erst nach im
Jahre 1381 erfolgter Wegschaffung des St . I o h a n n i s -
C h o r s t i f t e s , welches damals in der Gegend der zwei A l -
täre S t . F l o r i n und S t . T h o m ä im Schiffe stand, und
der übrigen K a p e l l e n und H ä u s e r vor sich gegangen ist;
denn diesen B a u bezeichnete man in der Folge im Gegen-
sah zum ä l t e r e n mit dem unterscheidenden Namen: „der
newe Bau." Doch hievön später.
Diese Beschleunigung des Dombaues in der so eben be-
schriebenen Ausdehnung darf uns übrigens gar nicht befrem-
den; denn Heinrich lebte gerade zu einer Zeit, wo an A l -
lem, Wein und Getreid, ein solcher Ueberffuß war, baß
man den Arbeitern als Taglohn nicht mehr als v i e r , und
reichte man Essen, nur z w e i Pfenninge geben durfte. 20)
Aber es flössen auch aus den Händen frommer Christen
im reichlichen Maße Beiträge dazu. Der Bischof selbst machte
den Anfang damit, daß er die beträchtlichen Einkünfte der
gerade vakanten Pfarre S c h n e i d i n g zwei Jahre hindurch
„zum Werk des DomeS" anwies.")
Gemeiner l , 427.
" ) Ried I, 554 et 573.
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Nach ihm erwähnet! die Zeitschriften des reichen Pa-
triziers und Münzmeisters Luch des altern und seiner
Frau P e t r i s s a in RegenSburg als vorzüglicher Wohlthä-
ter der Domfabrica, weßhalb sich der Bischof sogar verpflich-
tet fühlte, ihre großen Verdienste der Nachwelt bekannt zu
geben, indem er ihnen im Jahre 1281 auf ihre Lebenszeit
ein beträchtliches Leibgeding auf dem ihm erst unlängst vom
Domkapitel verliehenen Itemhofe zu E g l o f s h e i m aus-
setzte.") Vermutlich hat sich Luch durch seine kluge Wirth-
schaft bei dem Baue des Domes (er war nämlich Verwal-
ter der Domfabrlca) ^ ) große Verdienste erworben!
Außerdem müssen wir eines andern Bürgergeschlechters
N. P r a g e r von hier, welcher „ S t . Peter an das Werch
zu dem Tume" 5 Pfund regl. dl. und „50 Pfenninge vmb
den Ziegel" geschenkt hat, Erwähnung thun. " )
I n diesem Zeiträume war es überhaupt schon gebräuch-
lich, daß man kein Testament ohne einen Beitrag zum Werk
des Domes machte, und daß man den Verträgen hausig die
Elausel einschaltete, daß, wenn die gestellten Bedingungen
von den Contrahenten nicht pünktlich eingehalten würden,
das stipulirte Geld oder die Zinsen hievon „zum Werck des
Tumbs" d. i. zu Gunsten der Domfabnca verwendet werden
sollten.
Erwägt man nun die vielen Zuschüße und Beiträge der
Ried I, 554 «t 573.
„OKnnrkäus Lpißwopu« ^Vernkaräo ävto panr äs 8ul«
eonoeäit) nt rsMltu» umu8 8ea8ss «iliAm« äe
in 8ul2bael» »b ecelbsi» seoäali et »re»8 tres äe
preäieta propli OkarKonem
« e n i o r i oivi Natispon. eo«le
e u r a t o r i et ^ z n e t i uxori ^
venäat. Dat. Natkpon. IX. X»l. Mmj 1307."(Gemeinerische Regesten bei dem hiftor. Vereine.)
Siche Anhang, Urkunde « r d .
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Christen von Regensburg und der ganzen Diözese, von wel-
chen wir leider aus Mangel der überallhin zerstreuten Ur-
kunden nur das wenigste wissen, und zieht man zugleich die
so lange Regierung des für den Dombau sehr besorgten B i -
schofes H e i n r i c h in Betrachtung: so kann für die An-
nahme der unter ihm stattgehabten Vollendung der Kathe-
drale nach dem angegebenen Maßstabe gar kein Zweifel mehr
obwalten. Nicht nur haben wir hievon volle Gewißheit aus
den ältesten Urkunden geschöpft, sondern auch der bereits län-
gere Zeit consecrirte rechte Seitenaltar zu Ehren des heili-
gen Andreas, vor welchem schon Leo begraben wurde, bür-
get dafür.
Nach achtzehnjähriger glorreicher Regierung starb endlich
Heinrich den 26 Jul ius 1296. Nach Maidenburgs Angabe
befände sich dessen Epitaphium rückwärts des Hochaltares im
neuen D o t n e ; ^ ) nach Hochwart aber im alten Domkreuz-
gange. ^ ) Die Inschrift darauf ist folgende" gewesen:
„Ukno. catkeärüm. roxit. Neinrious. yuom. Petra, toxit.
Nottsneoll. ortus. eoeli. pateat. »ibi. zwrtus.
Dm. U. ee. x c v i " 46)
§. 7.
I m nämlichen Jahre folgte ihm Graf K o n r a d v o n
L u p b u r g als Bischof.
Obgleich der kunstreiche Baumeister L u d w i g unter des-
sen Regierung noch e l f J a h r e lebte, so sind wir dennoch
nicht so glücklich gewesen, irgend eine für den Dombau er-
wünschte Nachricht gefunden zu haben Das Einzige, was
wir durch Konrad von Maidenburg von diesem Bischöfe er-
" ) Lraot. äs limMbus parool,. Natisgon.
" ) ttbf. », 36.
" ) Der Stein scheint z. Z . verloren gegangen oder zerstört
worden zu seyn.
h
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fahren, ist, baß er seine Herrschaft L u p b u r g der Kathe-
drale schenkte.") Außerdem bezeugt eine andere Urkunde
vom Jahre 1303, daß er zum bessern Unterhalte seines ver-
armten Domkapitels diesem die Pfarre S c h n e i d i n g ein-
verleibt habe, wofür ihm das Kapitel einen Iahrtag alle
Jahre an dem Tage seines Todes halten mußte. ^ )
Hierin wirb auch des Iahrtages seines Bruders, Gra-
fen Konrad von Lupburg, und Heilwig, seiner Gemahlin,
gedacht.
H e i l w i g , eine geborne Landgräfin von Leuchten-
b e r g , starb beiläufig zwischen 1298 und 1299. Sie hatte
sich von dem Bischöfe die besondere Vergünstigung ausgebe-
ten, vor dem S t . A n d r e a s - A l t a r im neuen Dome be-
graben zu werden.
I h r sie überlebender Gemahl stiftete darauf den 14. De-
zember 1299 für ihr Seelenheil drei Wochenmessen und be-
dingte sich selbst aus, neben ihr beerdigt zu werden, sobald
er mit Tod abgehen werde. Für diese Gnade vermachte er
dem Domstifte einen Hof zu R e i n h a r t s d o r f bei Berats-
haufen als Seelgeräth. ^ )
Wie uns Hochwart berichtet, so wäre noch zu seiner
Zeit (1542—1570) hart an dem Andreasaltar, wo der Lup-
burger mit feiner Heilwig begraben liegt, in einem entkau-
ftisch gefärbten Fenster dieses Ehepaar abgebildet gewesen.
Beide trugen ein Gebäude auf ihren Händen, und darun-
ter stand:
ü" (seil äv I^euektenborZ.)
" ) „I8te o»8trum Iiupurß äeäit seelesiae ltatispon." ('lract
äo Iiimit. parook. und Oef. I, 210».)
Ried e. I I , 740.
Ried I, 724. Hunds b. St. B. I. 2S7 u. l l . 3.
„O»et«rum in f e n o 3 t r a o roglono «ogulobri
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Dieses Glasgemälbe mangelt seit längerer Zei t ; eS ist
wahrscheinlich, daß es entweder wegen Alters entfernt oder
durch Hagelschlag zerbrochen, und später durch ein an-
deres Fenster ersetzt wurde. Würde es sich noch erhalten
haben, so wäre es das älteste, mithin auch baS seltenste
Stück der alten Glasschmelzkunst im hiesigen Dome. Wi r
werden darüber später in einem eigenen Paragraph das Wis-
senswerthe folgen lassen.
Außer diesem Wenigen vermögen die Zeitschriften wei-
ter nichts Denkwürdiges mehr in Bezug auf Bauunterneh-
mungen während der siebzehnjährigen Regierung beS Bischo-
fes K o n r a d anzugeben.
Daß aber der Dombaumeister L u d w i g , so lange er
unter ihm noch lebte, nicht unthätig war, dürfen wir sicher
hoffen. Bloß dem glückl ichen Z u f a l l e , daß Ludwig un-
ter d r e i K i r c h e n o b e r n wirkte, welche selbst nicht nur
lange regierten, sondern sogar a u s L i ebe f ü r i h r e neu-
zue rbauende K a t h e d r a l e bedeutende Herrschaften hin-
opferten, haben wir die Herstellung des majestätischen Do-
meS in demselben Umfange, in derselben Länge und Höhe,
wie wir ihn gegenwärtig anstaunen, zu verdanken; denn
aus spätern Nachrichten wird es klar, daß die Ausfüh-
rung nach dem kühnen Ideale, welchen der große Bau-
meister anfänglich entwarf, zu seinen Lebenszeiten schon statt-
gefunden haben würde, hätte man damals die sich entgegen-
ragenden Berge von Unmöglichkeiten übersteigen können. Zu
(gell. Npisoopi Oonraal); ubl Honatltt ejus pioti» vi-
trig sst in usta, naeo imaßimbu» äuabus aroem l l
rentwus sunt uäsor'lpta vorb»: „Lonraäus äs
puroll." „NaUwiß ^nöe«« 6lia I^antßruvü," ut ve-
rimmils 8,t, Mum Npkeopi Okunraäz, yui propv eolo-
rilm» oxns088u«l »ä8tat, zsrmanum kui88«, ut
ex Nttbrk äonationw oompori oert«u8 bce. (V«ä.
I^ot. 48.) — Netel. I , 2l0».
Verhandlungen d. hiftor. Verein«, Vd. XI . 7
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den Schwierigkeiten dürfen wir außer andern, von welchen
uns zur Zeit die Nachrichten fehlen, sicher die Nlederreißung
der Stifskirche zu S t . J o h a n n , mehrerer daran gebauter
und dahin gehörender K a p e l l e n und H ä u s e r nebst Kel -
l e r n , Käs ten und H o f s t ä t t e n rechnen, welche der vor-
zunehmenden Erweiterung des Domes nach West, Nord und
Süd im Wege lagen. Ungeme wird man nämlich von Seite
des Chorstiftes St. Johann, auch wenn große Entschädigun-
gen dafür geboten wurden, zu deren Abbruch die Hand ge-
boten haben, und wenn auch, das Hochstift nicht doch so-
gleich im Stande gewesen seyn, die eingegangenen Verträge
zu erfüllen. Man mußte also dieß den bessern Z e i t e n
vorbehalten. —
Möglich ist es, daß Bischof Konrad zu solch einem
Vertrage die Einleitung getroffen habe, daß jedoch die
Ausführung seinem Nachfolger, N i k l a s , überlassen wer-
den mußte.
Konrad starb den 25. Dezember 1 3 l 3 , und wurde nach
der Angabe des Domherrn von Maibenburg beim St . An-
dreas-Altar hart an der Seite seines Bruders und seiner
Schwägerin, nach Hochwart dagegen bei lt. L. Frauen-Al-
tar (unweit von jenem) begraben.
Seine Grabschrlft lautete also: <
„Nee. »orvat. iossa. Oonra6i. presulis.
vv. I^uppurz. natus. sie. tibl. Llirists.
^nuo Dm. M. c c o . X M .
Hoffentlich wird auch der unter ihm verstorbene Ma l -
st er L u d w i g im neuen Dome seine Ruhestätte erhalten
haben.
Der oft angezogene 1>2etaw8 äo Nmitibus
rum ke . ; Oefele I, 210^ u. Parlcius n.
Unsere Mühe, sein Grabmal aufzuspüren, blieb leider un-
belohnt.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr01803-0120-9
Wenn die Geschichte auch schweigt, wenn Lieber
dich auch nicht besingen,
Reden in Ewigkeit, Ludwig! die Steine von dir.
Ludwig war ein geborner RegenSburger und
Nathsgeschlechter.
8.
Wir treten jetzt in den folgenreichen Zeitraum, in wel-
chem Bischof N i k o l a u s , ein geborner Edler von Stacho-
wih aus Böhmen, früher König Heimich's V I l . Notar und
Schatzmeister bei dem Hochstifte Eichstätt, ^ ) das hiesige B is-
thum verwaltete.
Während seiner 27jährigen Regierung (von 1313 bis
1340) geschah Vieles am Dome. ^ )
Wi r muffen ihn als den B e g r ü n d e r der z w e i t e n
Bauepoche annehmen, denn unter ihm wurde die große
Ludwig'sche Idee, dm nur halb vollendeten Dom gegen
Westen zu verlängern, verwirklicht.
I m Jahre 1283 tritt Ludwig in Angelegenheiten deS teut-
schen Haufes zu St. Egid in Regensburg zuerst als Mei-
ster Ludwig Steinmetz ( m a t t e r I/uälvieus lapieiäa) auf.
I n der darüber ausgefertigten Urkunde wird er nicht allein
Bürger genannt, sondern er befindet sich sogar ln der
Reihe der Rathsgeschlechter von Regensburg. Mit
ihm tritt auch darin ein bürgerlicher Goldschmied, Meister
Hanns von da auf: „Ugßistvr «lokanuis auriiaber."
Daß aber Ludwig ganz gewiß im hohen Rathe des Magi-
strats von hier saß, bürgt vor Allem der seiner Wittwe
Anna von. der Fürstin und Äbtissin Irmmgard von Nie-
dermünster beigelegte Titel: „ v i 8 e r v t 2 I ) omin » ^nna
yuonäam mÄzistri I^uä^iel o^erls »ctt. petrl
(S . Urkunden Anh. Nr. I I I . )
Sieh die Geschichte der Fürstbischöft von Regensburg au-
tdro auon^mo. 8. 1795.
, M o multum utilis Leolesiao suae Vatis^on.^ schreibt
Konrad von Maidenburg l . e.
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Dieser Bau wird in der Kunstgeschichte unserS Domes
selbst „der newe paw im Thvm" genannt. Meister A I ,
brecht war h ierbei Baumeisterbe), Luch Steinmetz-
meifter und Meister Ha inr ich Zimmermeister.
Auch von diesem bortrefflichen Dombaumelster wissen wir
eben so wenig, wie früher von Ludwig, wie er mit sei-
nem Zunamen geheißen hat. Da er ebenfalls unweit des
K ö n i g s h o f e s am K l a r a n g e r wohnte, wie die Wittwe
Ludwigs, so möchte man glauben, daß Albrecht etwa die
Ni t twe Anna oder eine Tochter von ihr geehelicht habe,
well nur dadurch das Haus Albrechts in der bezeichneten
Gegend zu dem ausgezeichneten Ruhme gelangen konnte, daß
es XK7'' k A ^ H i / im Volke „ d i e T v m m a i s t e r i n " (von
der verwittweten Dombaumeisterin Anna) genannt wurde.
(Ooäox äiplomat. octo sraternit. 3 . ^Volißanßl so!.
214. Handsch.)
Beide Dömwexkleute „ A l b r e c h t , der T u e m b m a i s t e r
vnd Maifter Hainrich der Zimmermann von dem Tuem"
erscheinen in einem Stift St . Iohann'schen (ungedruckten)
Kaufbriefe, ä. ä. Montag nach Lichtmessen 1318 ( v i p l o .
mat. von St . Johann ?ol. 123.) Letzterer begegnet uns
in den Bruderschaftsakten von St. Wolfgang noch im Jahre
1328. Der Steinmetzmeister Luch „Vlrichs des Stainmäz«
zels fun" hatte eine Frau, Irmgart mit Namen, um 1332. ( v l -
plomat. von N.-Münster to l . 47 l . ) Die Dombaugeschichte
fühlt sich verpstlchtet, auch der Namen der übrigm Vauge-
hülfen ehrenwerthe Erwähnung zu machen, weil sie beken-
nen muß, daß selbst der größte Baumeister ohne Beihilfe
geschickter und steißiger Gehilfen eben so wenig, wie der
Feldherr ohne tapfere Soldaten, Ruhm erndten könne. Un-
ter jene muffen wir die Steinmetzen P e r t h o l d (er wird
schon 1309 maßl8tbr lapiei6a in eurla 8 . t!a88l»m ge-
nannt) und W e r n h a r t rechnen, welche in der bezeichne-
ten Bauepoche am Dome mitarbeiteten. Letzterer wurde im
Domfriedhofe begraben. Gin zu unterst an der Mauer des
südlichen Antritts zum Dome eingekitteter länglichter Grab-
stein besagt dieß mit folgender einfachen Inschrift:
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I m Jahre 1325 den 8. Julius versammelten sich die
beidm Kapitel des Dom- und St. Johann-Stiftes, um über
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die Mittel zu beratschlagen, wie die zur E r w e i t e r u n g
des DomeS gegen Westen nöthigen, dem Stifte St.
Johann zugehörigen Häuser vergütet werden könnten und
sollten. M a n kam dabei in Güte überein, daß als Entschä-
digung das St i f t St . Johann e i l f P f u n d jährlicher Ein-
künfte so lange aus der Pfarre S a l e r n beziehen solle, bis
die andere Pfarre zu W a l h e r s d o r f (Landgerichts Lan-
dau), welche man ihm gänzlich überlassen wollte, vakant seyn
würde. Falls jedoch der Zins dieser andern Pfarre obige
Summe von eilf Pfund nicht abwerfen würbe, sollte der
Nest aus dem Iinse eines Domherrnhofes und, wenn dieß
noch nicht hinreichte, aus den übrigen Domkapitel'schen Gü-
tern in Salem getilgt werden. Zuletzt wurde festgesetzt,
Nicht minder nimmt man innerhalb der nördlichen Thüre
des Domes hart an einer Säule die Todesanzeige eines
etwa hier vom Gerüste zu todt gefallenen Steinmetzen nebst
Monogramm wahr:
l,
Endlich müssen wir obigen auch einen gewissen Jakob Ay-
ftetter und einen M a i f t e r Peter , Wer Steinmetzmaister,
dieser Zimmermann (1328—-1329), dann auf das Jahr
1333 den Steinmetzmeister Herrmann den Hetzenbeck und
die Meister Konrad denHZelltz (Pelz), Heinrich im
Grase und Berchtold den Gramwi t voge l hin-
zufügen. Sämmtllche Steinmetzen waren Bürger von hier.
(Ried'S I I I . 3hl: Ooäiels ke. — viplomkwr. von St.
Johann; Gemeinerische Urkunden - Samml.; Westenrleder's
hift. Beiträge X . 176.1 endlich Längs Regesten, V. 131.)
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daß jede Partei , welche der gegebenen Bestimmung zu-
wider handle, mit einer Strafe von hundert Pfun-
den Pfenningen „ zum Besten des D o m w e r k e s " be-
legt werde.
Die Häuser, welche nun der Vergrößerung des Domes
wegen niedergerissen werden sollten, waren folgende:
1) die Hofstätte und das Haus des P f i s t e r s ,
2) die Hofstätte und das HauS des D o m p f a r r g e s e l l e n ,
3) das große HauS mit Hofstatte, worin der S tad tkäm-
mere r G u m p r e c h t leibgedingsweist wohnte,
4) Haus und Hofstatt eines gewissen Sachs im nebst
dem vom Stifte St. Johann benützten K e l l e r .
Hinsichtlich der Niederreißung einer nicht minder im
Wege gelegenen K a p e l l e , S t . N i k l a s , und des darüber
gebauten, dem Stifte St . Johann gehörigen Getreidkastens,
dann eines andern Hauses, worin ein gewisser Drech sei
wohnte, wurde jedoch damals nichts Bestimmtes beschlossen,
sondern es verblieben diese Baulichkeiten dem Chorstifte, je-
doch so, daß es bis künftigen S t . G a l l u s t a g ein Ta-
schendach über den Kasten machen, und auf keiner Seite die
Mauer erhöhen sollte.
Schließlich gestattete man den Miethsleuten, noch bis
zum Emmeramstag des benannten Jahres in den zur Demo-
lirung bestimmten Häusern zu wohnen, b
Sieh die merkwürdige lateinische Urkunde in Ried'S
l l . 804 ff. Hier müßen wir von einem chronologischen
Fehler, welcher in Betreff vorstehender Urkunde von allen
DomhMeschreibern gemacht wurde, Erwähnung chun. Dem
geistlichen Rache, A n d . M a y e r , welcher zuerst die Ur-
kunde in seinen Ikesaur . nov. 8ce. I V . 279 aufnahm,jedoch falsch auf das Jahr 1308 epochirte, folgten anfäng-
lich nicht nur 3Hom. R i e d in seiner klemm Beschreibung
des Dombaues, sonhent nach ihm auch alle neueren Histo-
riker, welche hierüber eigens oder nur gelegenheitlich schrie-
ben. Unser allerneuester unbekannter Dombau-Historiker
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Bischof N i k o l a u s bestätigte auch wirtlich schon den
17. Ma i 1326 die unter den beiden Kapiteln wegen der
Pfarre Walhersdorf geschlossenen Verträge, indem er diese
Pfane mit aller Zugehör und mit allen Einkünften dem
Stifte St . Johann einverleibte, und das Domkapitel von
der Zahlung der bedungenen Zinsen befreite. ^ )
Diese Urkunde verbürgt uns den festesten Willen des
Bischofes, daß der Dom erweitert werde. „ E r sey ver-
p f l i ch te t (heißt es darin), i n K r a f t seines bischöf-
l ichen Amtes den D o m b a u zu b e f ö r d e r n . "
' Diesem Worte folgte auch schnell die That. — Um den
Bau zur baldigen Vollendung zu erheben, empfiehlt er im
Jahre 1333 in einer zu Regensburg gehaltenen Synode
seine Sachwalter, welche er Behufs des neuen Baues in
wich sogar bon diesem Jahre ab, und versetzte es auf daS
Jahr 1306. Allein die auf das Jahr 1309 epochirteUr-
künde ist in dem Oiplomatarium 8. ^olmnni», welches
w i r benützten, deutlich auf daS Iahr 1325, V l l l . I<lu«
FuM datirt. Ried hatte es auch in seinen später im Druck
erschienenen t!o6ex <5kronol. äiplom. Nplscopatu» Vatis-
bon. I I . 804 mit dem richtigen Datum aufgenommen. —
Hieraus ersieht man wieder deutlich, welche nachtheilige Fol-
gm die oberflächliche Urkunden-Benützung für die Geschichte
haben kann!
S . Ried ,c. I I , 811 ff. — Auch hier waltet über die
wahre Epoche der Urkunde ein Zweifel ob. R i e d , wel-
cher sie, wie er sagt, aus einem viplomatarium schöpfte,
bestimmt ihre Jahreszahl auf „1326 «ndbato ants ttet».
v»« pentbeostes" (17. Mai) . Wi r dagegen copirten sie
vielleicht aus demftwen viplomatarlum («eil. »vtj.
und hierin ist sie auf das Jahr 1337 in
Lpwoopi epochirt. Welche von beiden Jahres-
zahlen die ächte sey, wissen wir zur Zeit nicht. Hier kann
lmr das Original entscheidet. Gemeiner gedenkt derselben
Urkunde , ^ ä. l 337 in sie 8 s r u M Lpl»o<»pi." (S
dessen Gchh. v. SlegenOurg I V . «5, Note )
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alle Pfarreien seiner Diözese, Beitrage zu sammeln, auS-
sandte. <«>)
Er ließ eine ungeheuer g r o ß e Glocke zu Ehren
Maria gießen und schenkte sie der Kathedrale; sie ist die äl-
teste der in den Domthürmen noch vorhandenen. Die Um-
schrift lautet also:
„82neto8. eollauäo. I'omtrua. ^uzo. kuner». Olauäo.")
Nicht minder verehrte er ihr ein goldenes Kreuz von
unschätzbarem Werthe und bewunderungswürdiger Kunst. ^ )
I h m verdankt ferner der Dom das majestätische, noch bis zu
unfern Zeiten gut erhaltene enkauftischfarbige C h o r f e n f t e r
hinter dem Hochaltar, worin dessen P o r t r ä t , N a m e und
proouratore»
»ieut «inßul2r>ter «io «t ßeueraliter vobi» reeomit-
timus ä i l l ^
Nach einer altteutschen Uebersetzung heißt diese lateinische
Umschrift:
^ Der Heiligen Ehr,
Des Donners Wehr,
Der Todten Mähr.
Die Glocke wiegt 98 Zentner. PariciuS lc. schreibt dem
Hochwatt zuwider (Oefele I , 211«), daß sie Bischof Hein-
rich von Rotteneck dem Dome geschenkt habe, und läßt sie,
anstatt zu Ehren Maria, zu St. PeterS Ehre geweiht
seyn. Sie wird jetzt die Predigtglocke genannt, und hängt
im südwestlichen Thurme. Daselbst befinden sich noch nach-
stehende größere und kleinere Glocken, als: die Fra^uen-
gt ocke von Johann Gordian Schelchshorn, Glockengießer
zu Regmsbmg, (Bischof Albert I V . von Törring ließ sie
gießen, wie das Wappen anzeigt) die Gebetg locke von.
3. I o M Achelchtzhorn und die Httßglocke von eben dem«
Wei l . I m nordwestliche Thurme hängen jedoch die zwei
schwersten und umfangreichsten: 1) S t . PeterSg locke
von I . Jordan SchelchsWn und 2) die D r e i f a l t i g -
keitsglocke gegm 96 Zentner schweb mit BischysAwerts
b. TörriW WWMN. «tstere heißt auch di« Fürstin
HlevM HM Nähm lm l l . Theile bei> dem § : Domjchätze.
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W a p p e n (ein gekrönter schwarzer Adler im goldnen Felde)
zu sehen, und woran die Inschrift zu lesen ist:
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An diesem Chorfenster nimmt man Leo'S Kirchweihe zu
Ehren der heiligen Dreifaltigkeit, der Mutter Märia> St .
Peters und mehrerer andrer Heiligen im großen Style wahr.
Die in der Synode von den Lippen des Oberhirten ge-
flossenen aufmunternden Worte, daß man das Werk des Do-
mes aus Liebe zu Gott und zu seiner Ehre, Lob und Preis
vermittelst freiwilliger Beiträge fördern möge, sielen auf gu-
ten Grund. Ueberall flössen Gaben zu diesem heiligen Zwecke.
Einige ließen mit dessen Genehmigung und nach dem Bau-
plane des Werkmeisters eigene Kapellen zur inneren Zierde
des Domes erbauen, oder gaben reichliche Summen zum
Glaswerke oder ließen die Fenster selbst auf ihre Kosten ver-
fertigen.
8. 9.
Wir wollen hier nur von jenen wenigen Wohlthätern,
deren Namen der nagende Zahn der Zeit noch nicht getilgt
hat, Erwähnung thun.
Der Ritter W a l t h e r v o n K a t z d o r f (Landgerichts
Neuburg V .W. ) , sein Bruder und Vetter reverjnen sich im
Jahre 1306, baß sie auf dem zur Domfabrica gehörigen Gut
zu Zumaring, welches dahin ein Pfund dl. zinstt, anders
nichts suchen wollen, als was ihnen der Dombaumeister
und das Kapitel gerne lassen. ^ )
Die edle Frau D i e m u t , Gattin Herrn Leutwin H i l t -
P r a n t s , Patriziers von Regensburg, schenktt im Jahre
1308 ein Pfund dl. zum Werke des Domes. ^ ) ^
I m Jähre 1315 vermachte der Ritter K o n r a d v o n
M i c h l s b e r g (bei Kloster Reichenbach) dahin seinen Hof
zu Drumstetten.
Domkapitel'sches Registraturbuch vom Jahre 1585.
Dlplomatariultt von N.-Münster )c. tol. 477.
Obiges Regiftr.-Nuch von 1585.
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I m Jahre 1320 verspricht der edle Mann D ie t r i ch
der Haibeck von Haibach, Landgerichts Mitterfels, vom
Domwerkmeister den Ort OtrichSzel (Ottenzel, Landgerichts
Köhting), welchen sein Bruder A lbrecht der Haibeck zur
Domfabrica als ein ewiges Seelgeräth vermachte, so lange
als Lehen zu nehmen, als er ihm denselben gibt. ««)
I m nämlichen Jahre schenkte dahin Ritter K a r l von
Eg lo fShe im aus gle icher Absicht ein unbenannteS
Gut. " )
Der Domprobst K o n r a b von H a i m b e r g verordnete
in seinem Testamente vom Jahre 1325, daß man alle von
ihm um 26 Pfund Heller erkauften Bücher verkaufen, und
den Mehrbetrag zu dem Werk: „Hinz dem Tom" verwen-
den soll. «»)
Der edle Ritter H e i n r i c h von S a t e l b o g e n , Land'
gerichtS Cham, verwilligt im Jahre 1327 seinem Vasallen
Ulrich Rüssinger, drei Schill, dl. ewigen Giltzinses aus dem
Hofe zu Ponholz „hinh dem Tum ze Regensspurch zu dem
Werch" zu verschaffen. «»)
K u n i g u n b e S t a d l e r i n und ihre Schwester Mech-
t i l b l S adelichen Standes vermachten 1331 zur Pfarrkirche
M a r i a S e b o r n (letzt Sewarn, Landgerichts Neuburg v.
W.) ihr Gut zu Tameut mit der Bedingung, daß aus des-
sen Erträgnissen jährlich ein halbes Pfund dl. zum St. Pe-
terS-Dombau entrichtet werbe. " )
Ab t F r i brich vom Kloster Reichenbach verspricht 1333,
alle Jahre zu Martini Va Pfund dl. aus der Mühle zu
Sand zum Domwerk zu geben, und der ehrbare Mann Bald-
LattgS Regestm tt. V I . 27.
v. Stlnglheims erloschene und noch blühende altdayer. Fa-
milien. Regensburg, 1798. 4. Seite 41 .
LangS Regesten,c. V I . 171.
Ebenda 216.
Domkapitel. Registr.-Vuch von 1583.
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we in von T e g e r n h e i m verkauft im nämlichen Jahre dem
Dombaumeister seinen Weingarten, G u ß ü b e l genannt.")
Das reiche Patriziergeschlecht von Regensburg, A u er
von A u b u r g , welches beim hiesigen Domftifte oft die
höchsten Würden trug, hat am meisten zum Baue des Do-
mes theilS beigesteuert, theils selbst barin eigene Bauten ge-
führt. Nicht nur stammen von ihm und seinen Nebenlinien
die zu höchst im Chore rechts und oberhalb deS mittäglichen
Kirchenportals, dann entlang des rechten Seitenschiffes be-
findlichen buntgefärbten Fenster her ^ ) , sondern auch links im
Dome erbauten sie eine eigene prachtvolle ve rspe r r te Ka-
pel le zu E h r e n der h e i l i g e n K a t h a r i n a , ober wel-
cher noch zu den Zeiten des bayerischen Heraldikers und Ge-
schichtschreibers W i g u l ä u s von H u n d ihr Wappen zu se-
hen war.
Es war dieß ihre Familiengruft und der Stifter hie-
von U l r i c h von A u , Domdechant daselbst, wie man dieß
aus folgenden Worten des ehemals da gelegenen Denkstei-
nes entnehmen kann:
" ) Domkapitel. Registr. Buch t>. 1583.
^ Man nimmt in den bezeichneten Fenstern ihr Wappen mit
den vier Zinnen in verschiedenen Farben wahr. Bald ist
das Helm-Kleinod mit einem rochen Hut versehen, der Stülp weiß
mit der Zinne, und ein Busch darauf, bald mit zwei ro-
then Flügen und Weißen Zinnen dar in, bald find wieder
die Zinnen schwarz u. s. w . ; deßhalb ist es schwer, gewiß
zu bestimmen, ob darunter die A u er überhaupt und nicht
auch manchmal ihre Stammgenoffen, die B ä r b i n g e r , die
S a l r e r und die W i n z e r er gemeint seyn werden. Hund
sagt, daß die Värbinger die weißen Zinnen im blauen, die
Auer aber im rochen Felde, die Winzerer dagegen schwarze
Zinnen führten. Uebrigens bemerkt man rechts bei dem
zweiten Fenster im Presbyterium auch das Wappen der
Wildstelner oder Abensperger neben einem der Auer. Viel«
leicht ist solches das der mitsteuernden Hausfrau. sHund's
b. S t . Buch I . 171 und 180, dann dessen l l l . Theil bei
dem Worte: Winzerer.)
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1326 obHt Vlnou» äe ^we voeauu»
nen. lunäator Kuju» nltarls." — Vor der Kapelle lag aber
dessen, erst den 9. August 1839 wieder aufgefundener, gro-
ßer Grabstein mit nachstehender Schrift:
„ A n n o . Domin i . N . L l N . X X V I . secundo.
Nonas. Jun i j f Vlr icus. de. A w e .
Vecanus. Ecclesie. Nat isponensis."
Auch eines im Jahre 1362 daselbst begrabenen Dom-
probstes H e i n r i c h von A u wird erwähnt. " )
Wenn uns auch von mehrern, als diesen Beiträgen zur
Fortsetzung des Dombaucs die Kenntniß mangelt, so reichen
sie denn doch zur Bekräftigung der Behauptung h in, daß
während der siebenundzwanzigjährigen Regierung des Bischo-
fes Nikolaus am Dome müsse bedeutend gearbeitet worden
seyn. Schon das Niederreißen der vielen in der sogenann-
ten P fa f f engasse („vieo äaminorum") gelegenen Häuser
erforderte eine lange Zeit. Die Lage dieser Häuser selbst gibt uns
aber den Fingerzeig, daß man, weil sie nördlich und südlich am
Dome lagen, auch nördlich und südlich mit der Vergroßc--
rung oder Erweiterung des Domes angefangen habe; Zeit
und Umstände hinderten jedoch, zu diesem BeHufe auch noch
die S t . N i k o l a u s - K a p e l l e , welche mit dem S t . Jo-
h a n n e s - S t i f t vermittelst eines Schwibbogens zusammen-
hing, dem Boden gleich zu machen. VischofNikolaus würde
ganz sicher die deßhalb erhobenen Bedenklichkeiten beseitigt
haben, hätte ihn nicht so plötzlich und zum größten Nach-
theile der hohen Stiftskirche und des Dombaues der Tob
Hund l . c. I . 171 . Der Stein des Kapellen - Stifters,
obigen Ulrichs von A u , befindet sich jetzt in dem alten
Domkreuzgange. Er erneuerte eigentlich die vom Bischof
Konrad Grafen von Frontenhausen im alten Dome 1218
begründete, nachhin aber durch den Neubau eingegangene
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hinweg gerafft. Er starb im Kloster Obera l tach , wel-
chem er besonders gewogen war, und wo er deßhalb auch
gerne verweilte, den 10. Oktober 1340, und wurd^ da im
Chore begraben. Ein Grabstein mit der Inschrift:
Dm. 1340. V I . Ii)u8 0etol)ri8 odljt Äomlnu»
Kat ionen»!« Npi8coziu8 6osunctu8 est in mo.
NH8teritt Obernaltack ibic^uo in enoro contumulatu»" —
deckt seine Hül le. " )
" ) Oeftle I , 2 1 1 , und Emil Hemauers Chronik von Oberal-
tach Seite 215. Außer der angeführten Grabschrift sollte
nach Hemauer auch ober seinem Denkmale noch eine Tafel
gehangen haben mit nachstehenden Versen:
M. P08t tria (^ . eum X X bina fuere,
0882.
boet aeäis,
^ultor Dei, «suia veru8,
Omne Lonum naetu8 8tstit omniliu8 «mnla
ti mors 8ub Ke^ln 8eäl8 amors.
vir^o Nats l , ^stru8 8ac«r im^ietrot
Deum, auo 8»lvot eum ^ia ^388lo
Der Nekrolog von Kloster Oberaltach ( M . V. X I I . 295)
läßt den Bischof den 9. Oktober (V. Il lu8 0ctobli8) ster-
ben. — Die Sage, daß der Bischof seit dem Jahre 1331,
in welchem ihn die Bürger von Regensburg wegen frevel-
hafter und gewaltsamer Entreißung eines in die F r e i u n g
des Vischofshofts geflüchteten Missethäters beleidigt hätten,
seinen bischöflichen Sitz verlassen und geschworen hätte, auch
bis zu seinem Tode ihn nie mehr zu besuchen, trägt zu
sichtbar das Gepräge des damals herrschenden Zeitgeistes an
sich, als daß man ihr , und wenn es gleich Andreas Pres-
byter von St . Mang, Wigul. Hund in Metropole 8a -
li8bß. ' I ' . I . tol . 206 und Laurentius Hochwart (Oefele
I , 211b) und ihnen nach mehrere andere Historiker schrei-
ben, Glauben beimessen könnte; denn mehrere von 1333 bis
1340 von Nikolaus ausgefertigte Urkunden mit dem Da-
tum : „ Regenspurg" ( S . Ried's Ooä. I I . ko . ) ontkräfti-
gen sie. Wahrscheinlicher ist es, daß der Bischof in Ober-
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UebrigenS können wir nicht bergen, daß der Vaulust
des Bischofs Nikolaus eine in Bayern und besonders in Re-
gensbuzg ausgebrochene Hungersnoth sehr zu Statten kam,
und daß derselbe in Folge seines klugen Haushaltes bei ei-
ner längern Lebensfrist den Dombau gewiß noch bedeuten-
der gefördert haben würde.
Obgleich gewiß ist, daß die nach N i k o l a u s Tod im
Domkapitel erfolgte spaltige Bischofswahl im Allgemeinen
auf die kirchlichen Angelegenheiten des Bisthumes sehr nach-
theilig einwirkte, so l i t t dabei doch die Fortsetzung des Dom-
baues nicht im Mindesten.
Unter dem Schuhe Kaiser L u d w i g s des BayerS re-
gierte der von Gottes Gnaden zum Bischof erwählte Eich-
stättische Domdechant H e i n r i c h von S t e i n mit ganzer
Machtvollkommenheit bis zu seinem Tode in der Stadt, und
während seiner kurzen Regierung geschah sehr viel zum Be-
sten des begonnenen neuen DomwerkeS. ^ )
Die Dissibien, welche sich früher zwischen dem D o m -
k a p i t e l und den C h o r h e r r e n von St . J o h a n n wegen
der Niederreißung der vorberührten S t . N i k o l a u s - K a -
p e l l e erhoben, und weßhalb auch beide Theile, um doch
altach, woselbst er aus Vorliebe gerne weilte, auf seinem
Besuche allda erkrankte, starb, und sich da begraben ließ.
Von seiner väterlichen Liebe für dieses Kloster zeugten
noch vor dessen Aufhebung seine dort aufbewahrten Ge-
schenke. Unter andern erwähnt Hemauer einer kostbaren
gelben Kasula von Scharlach und seines auf Pergament ge-
zeichneten Pontifikalstabes.
Gemeiner lc. l , 488, 499 und 500.
Laurenz Hochwart (Oefele I , 212) behauptet, aber mit Un-
recht, es wäre der Burggraf Friedrich, Heinrich's Gegner,
von K. Ludwig d. B. beschützt worden. Man vergleiche
dießfalls Gemeiner N , 23 ff.
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einmal an'S Zlel zu kommen, den Bischof Heinrich als Com-
promißrichter erkoren, wurden durch ihn gleich im ersten
Jahre seiner Erhöhung in Güte auf folgende Weise beige-
legt: „Es sey — lautet dessen „Schiedung" (d. h. Ent-
scheidung) 6. ä. Samstag nach St. Veitstag 1341 — vor
uns eine Rede gekommen vom D o m k a p i t e l eines- und vom
Kapitel zu S t . J o h a n n anderntheils wegen eines B a u -
werkes, welches dem Dome n o t h w e n d i g ist, zu-
nächst an S t . I o h a n n s - M ü n s t e r , da, wo die S t .
N i k l a s - K a p e l l e liegt, und weil uns beideTheile die Be-
richtigung solcher Anstände empfahlen, foderten wir deßhalb
zu uns die Rathsherren der Stadt, als Herrn K o n r a d
den T u n d o r f e r , Herrn M a r q u a r d auf T u n a u ,
Herrn K a r l den M ü l l e r und Herrn Ruger den Rei -
chen, und gemeinschaftlich mit ihnen entscheiden wir dem-
nach, wie folgt:
Das Werk von des Domes wegen soll an die Stelle
gebaut werden, wo die S t . N i k l a s - K a p e l l e mit dem
darüber gebauten Getreidkasten gegenwärtig steht. Sollte
man in Folge des Abbruches derselben i r g e n d w o das St.
IohannsMünster beschäbigen, dergestalt, daß dadurch des-
sen M a u e r n brüchig werden, so soll dieß dem Stifte
und den Chorherren daselbst an ihren Ehren und Rechten
unschädlich seyn. Als Entschädigung für die verlorene Hof-
stätte (Kapelle) müsse dem Chorstifte von Seite des Dom-
kapitels ein Pfund Pfenninge jährlicher Gült und zwar aus
dem Hause des Domherrn Berthold Gamered so lange ge-
geben werden, bis den Chorherren zu St. Johann vom Dom-
kapitel ein neueres Müns te r (d. i. Stiftskirche) erbaut
werbe; weßhalb schon zwischen i hnen die E i n l e i -
tung ge t ro f fen wurde.
Sobald der Bau ihres Chorstiftes vollendet seyn wirb,
so soll die bedungene Obliegenheit der Zahlung des obigen
Pfundes von der Stunde an aufgehoben seyn. —
Verhandlungen d. hiftor. Vereins, Vd. X I . 8
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Dieser Schiedung gelobten hierauf die Domherren nicht
nur getreulich nachzukommen, sondern sie suchten ihr durch
den Beisah mehrerer ihr mangelnder Erörterungen noch grö-
ßere Sicherheit und Stärke zu verschaffen. Es wurde nämlich
beigefügt, daß, wenn die ausgesprochene Gült von 1 Pfund
dl. nicht pünktlich auf dem Termintag, M i c h a e l i s jeden
Jahres, entrichtet würde, die Strafe der Z w i s p i l d ein-
trete. Würde die Gült von Seite des Domkapitels die näch-
sten 5 Wochen nach Michaelis ve rseh t , müßte dem Chor-
stifte dessenungeachtet nicht nur diese, sondern auch die
Z w i s p i l d aus d e r O b l a i des D o m k a p i t e l s alle Jahre
vergütet werden. Dasselbe müßte sogar beobachtet werden,
sobald sich es fügen würde, daß das Domherrnhaus ab-
brenne , veröde oder vor Alter einstürze. Ueberdieß wurde
noch, und wie es uns scheint, nicht überssüßig, bemerkt, baß
auf dem Angeführten Chorhause eine Gült von zwölf Schill,
dl. zum W e r k e des D o m e s von früherer Zeit hafte.")
Zu Folge dieses Spruches sind wir nun versichert, daß
d e r D o m b a u und zwar gegen Norden mit allem Ernste fortge-
setzt wurde, weil die berührte N i k l a s - K a p e l l e nördlich
der dortmals noch gestandenen a l t e n S t i f t s k i r c h e von
S t . J o h a n n lag. Zugleich gewinnen wir bei einer ge-
nauem Betrachtung sowohl der Urkunde vom Jahre 1325,
in welcher zuerst die Abbrechung jener Kape l le erwähnt
wirb (§. 8.), als auch der vom Jahre 1341 die Ueberzeu-
gung, daß der Abbruch derselben mit unübersteiglichen Hin-
dernissen müsse verknüpft gewesen seyn, weil mehr, als sech-
zehn Jahre, darüber verstossen sind, bis endlich unter Bischof
Heinrich von Stein die deßwegen erhobenen Anstände konn-
ten in Güte beseitiget werden.
Sich Urk. Anh. Nr. IV .
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Diese lange Verzögerung verursachte hauptsächlich die
große Gefahr, welche man bei der Demolition der vermit-
telst e i n e s B o g e n s mit der S t . I o h a n n s k i r c h e ver-
bundenen K a p e l l e und des darüber gebauten Getreid-
kastens vor Augen hatte, und von welcher auch in der
Heinrich'schen Sch iebung Erwähnung geschieht. Man
befürchtete nämlich, es möchte bei deren Abbruch die
Stiftskirche von St . Johann allenthalben baufällig und da-
durch der Gottesdienst der Chorherren gänzlich eingestellt wer-
ben. Letzterer Fall trat auch wirklich in Bälde ein. Die
Chorherren drangen daher auf die Erbauung einer neuen Stifts-
kirche unferne des Domplatzes, obgleich ihre alte Kirche noch
nicht bis zum Jahre 1381 abgetragen werden konnte.
So viel von dem entweder schon im Jahre 1341 oder
im darauffolgenden wirklich vollzogenen Abbruche der sehr
bedeutenden N i k o l a i - K a p e l l e und des darüber gebauten
Getreidkastens.
8. 11.
Wi r gehen jetzt zu der weiteren Geschichte des Dom-
baues unter der Regierung der nachfolgenden Bischöfe über.
Vom Bischöfe F r i e d e r i c h , einem gebornen B u r g -
g ra fen von N ü r n b e r g , dem Gegner H e i n r i c h s von
S t e i n , hat sich, obgleich er bei vierundzwanzig Jahre das
Bisthum regierte, gar kein Denkmal seiner Vorliebe
für den Dombau erhalten. Nur in einer Urkunde vom
Jahre 1343 wird erwähnt, daß er dem Domkapitel die Pfar-
rei Winzer mit der Bedingniß einverleibt habe, daß ein zeit-
licher Pfarrer jährlich fünf Pfund Reg. Pfenninge zur Dom-
fabrica reiche. 7
Ried's kleine Beschreibung des Dombaues ;c. — Uebrigens
gelang es uns nicht, außer dem Eteittmetzmeister W o l f h ard(1355) und dem unter ihm stehenden Steinmetz F r i ed r i ch
8 *
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M a n wird aber auch schwerlich im Stande seyn, an-
dere Dokumente aufzufinden, wodurch man dessen Nach-
läßigkeit in der Fortsetzung des Dombaues beschönigen könnte,
da bekannt ist, daß durch seine lockere Wirthschaft das
Bisthum dergestalt verarmte") , daß man ihm einen Admi-
nistrator in der Person seines Bruders B e r t h o l d , Bischo-
fes von Eich statt, an die Seite zu setzen bemüßigt war.
Nicht genug war es, daß der Burggraf die wichtigsten Herr-
(1366) den Namen eines eigentlichen DombaumeisterS
zur Zeit der Regierung des Vischofes Friedrich aufzufinden.
Jene beide waren Bürger von hier. (Diplomat, von N.-
Münster und Loä. octo trat.) M a t t h i a s Steinmetz,
D iener des Steinmetzmeisters, den leider Ge-
meiner ( I I , l56) ebenfalls nicht nennen konnte, gehört nicht
minder in die Reihe der .Dombauleute. Er muß ein
sehr geschickter Steinmetz gewesen seyn, weil ihm als Mör-
der 1369 auf hohe Vorbitte das Leben geschenkt wurde.
Uebrigens hatte um diese Zeit ein Steinmetz 7 dl. Tag-
lohn, ohne Kost) der Handlanger aber 3'/z dl. (Westen-
rieders Beiträge V I I I , 138 und 143.)
„Nie — schreibt der unter ihm lebende Domherr Konrad
von Maidmburg in seinem bekannten I'ractatu» —
eoelesiam Ratisponensom p s n i t « 8 ä e s t r u x l t , et
eapitulum f l v b i l i t e r atteuuavit/' Vergl. auch das
Statut des Domkapitels ä. l l. 1367 in Ried's Co6. U
903. — Ein uraltes Manustript mit dem Titel : „Ordent-
liche Erzelung aller Bischove zue Regenspurg" schildert diesen
Bischof also:
„ I n Vnemigkait wurden erwält drei,
Durch Vabst hielff erhielt's d iser (Fridrich) frey,
Hat gelebt regiett vnnd gehaust also,
Das jederman an sein tod war fto.
Dem leblichm stifft tet er vi l schaden,
Welchs war vi l jar mit I m beladen.
Man tuet im nit v i l guts nachsagen)
Darumb gedenkh ein jeder bei seinen tagen,
Das er woll schaff, bevor sein ehr
Ein guten namen laß, was wi l l er mehr."
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schaften des Bisthumes, W e r d und S t a u s , an den Kai-
ser Karl IV. vertaufte und vertauschte; es wil l auch sogar
vermuthet werden, daß durch ihn der Kaiser die Vereini-
gung des R e g e n s b u r g e r V i s t h u m e s mit der M e t r o -
pol i s v o n P r a g zu Stande gebracht habe. Doch zum
Glück dauerte dieser rechtswidrige Verband nicht lange.
Ungeachtet der geringen Aufmerksamkeit von Seite
des Bischofes auf den Dombau flössen dennoch manche
Gaben christlicher Wohlthäter zu seiner Fortsetzung aus al-
len Theilen der Diözese. So schenkte im Jahre 1348 ein
Edelmann von Geigant eine Gült von einem Gulden aus
seinem Gute zu Gnzenrieb, eben so im Jahre 1350 die Edel-
frau Otti l ia von Roming 60 dl. aus einem Gut zu Plun-
derborf und der edle Mann, Otto von Hönheim, zur
Sühne seiner vielen Sünden eine Gült von dreißig Pfen-
ningen alle Jahre aus seinem Gute zu Schöngras. ^")
I m Jahre 1351 vermachte der Ritter Konrad der Nus-
berger von Neuennusberg, der Stifter des Seelhauses für
zwölf Schwestern im Markte Viechtach, auch zum Domwerk
in Regensburg die bedeutende Summe von eilf Pfunden
Reg. dl., und im nämlichen Jahre stellte He in r ich S i m o n ,
Bürger von Negensburg und „ P f l e g e r des Werchs am
T v m b " der Frau Margareth der Aschacherin den Revers
aus, daß er ihr das Gut zu Rettenbach, welches sie dem
St. Peters-Domwerk auf den Fall ihres Todes vermachte,
auf ihre Lebenssaft noch belassen wolle.
I m Jahre 1353 verschaffte der ehrbare Mann, Albrecht
von Graßesdorf der Domfabrica einige Wiesfteckeln bei Hül-
stetten, Landgerichts Neuburg v. W.
Der Pfarrer Ulrich zu Taufkirchen und Pfleger zu Böhmisch-
bruck vermachte in seinem Testamente v. I . 1354 nicht nur
M. L. XXVII . 142 und Tomkapitel. Reglstr.-Vuch vom
2. 1585.
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besonders drei Pfund dl. zum Dome, sondern namentlich
auch dem Werkmeister desselben ein Pfund und ein
halbes Schock böhmische Pfenninge. " )
I m Jahre 1357 schenkte der ehrbare Bürger, Reicher
Bischof von Regensburg, dem St. Peters Stiftsbau einige
Zehende von Weingärten und Neugereuten zu Bach, eben
so der Bürger Albrecht Raintinger von da einige Pfunde
Pfennige.
I m Jahre 1358 verordnete Heinrich der Hohenberger
zu Krumbach seines Seelenheiles wegen zur Domfabrika
15 dl. ewigen Zinses aus den Lehen zu Krumbach; des-
gleichen verschreibt der edle Herr, Heinrich der Kramdorfer
dahin eine jährliche Gült von 60 hl .
Konrad Maucheck, Bewohner am Regen, gab im
Jahre 1360 aus seinem hinter Et. Mang zu Stadt am Hof
gelegenen Hause einen jährlichen d. i. ewigen Zins von 4
Schilling und 10 Reg. dl. zur Domfabrica. ^ )
Ebenso schenkte Herr Dietrich von A u , Domprobst zu
Regensburg, im Jahre 1362 nicht nur fünf Pfund dl. dazu,
sondern auch in die Domküsterei seine schönen Teppiche,
und im nämlichen Jahre obigen Otto Hönheimers und seiner
Frau Bruder und Schwager, Rutland der Rächwein dahin
seinen Weingarten am Berge zu Saler, genannt Rutland. ^ )
Endlich verdienen auch die durch die Frau Offmei Ei -
monin, Bürgerin von hier, im Jahre 1363 gemachte reiche Stif-
tung der Glöckelmesse im Dome, dann die im gleichen Jahre vom
<?o«l. plüpositurao Vöm!8okprue!l a i'lwMH Nieä eol-
Ieetu8 (Handschrift); das Registr-Vuch und ließesta
bavar. ( V I l I , 3 0 5 . ) Der bisher nicht vorgekommene Fall
einer besondern Schankung an den D o m w e r k m e i s t e r muß
auch in einer besondern, uns nicht leicht mehr erklärlichen
Ursache gegründet seyn.
62) Rieds kl. Dombaugeschichte, vorberührtes Reg.-Buch und
Gemeinerische Urkundensammlung. (Hdschr.)
Rieds Auer,c. S . 296 und Registr-Vuch.
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Ritter Walther Kahdorfer geschehene Gultverschreibung eines
Pfundes dl. aus der Hagwies, ferner das Vermächtniß des
edlen Mannes Otto von Plankenfels mit einer ewigen Gült
von 30 dl. aus dem Hofe zu Oberaich, endlich das vom
Bürger Läutwein auf Tunau zum St . Peters Domwerke
vermachte Legat eine Erwähnung.
Selbst in Neustraubing und Mmdraching erhielt die Fa-
brika von unbekannten Wohlthätern Besitzungen. ^ )
Merkwürdig bleibt übrigens die Beobachtung, daß die
Geschichte, während sie, wie wir wahrgenommen, bei jedem
vorausgegangenen Bischöfe J a h r , T a g und O r t seines
Verscheidens aufzeichnete und Grabschriften Mitchells bei
unseren in Zwiespalt regierenden Bischöfen H e i n r i c h und
F r i e d r i c h dießfalls das größte Stillschweigen beobachtet.^)
So rächt Zwietracht sich an sich selber.
»^» ^ ^ ,
Erfreulichere Aussichten in Betreff des Dombaues bietet
dagegen die Regierungszeit des im Jahre 1365 zum B i -
schof einmüthig erwählten Domprobstes C o n r a d von H a i m -
ber g den harrenden Augen des Forschers dar.
Unter ihm beginnt eigentlich, so zu sagen, die
d r i t t e Epoche des D o m b a u e s . Nicht leicht widmete
ein früherer Kirchenfürst von Regensburg sich dem Dombaue
mit solcher Sorgfalt, wie Konrad. —
Es war aber auch die höchste Zeit^ die Nachlässigkeit
seines Vorfahrers durch unausgesetzte Thätigkeit gut zu ma-
chen. Hierzu scheinen aber wieder die Chorherren von St .
Johann den größten Impuls gegeben zu haben; denn ihr
Gemeiner tc. ! ! . , 132 und Registr. Buch, dann Gemein-
rische Urkunden-Sammlung, endlich Rieds I I I . Theil eoä.
lilplomat. Nro. 377.
Sieh Hund's von Christ. Gewold vermehrte Metropolis
8all8burz. I. O. I , p. 139, wo vom Friedrich gemeldet
wird: „ zullaßanäum, ubi sepultus sit )c." —
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Sti f t lag schon längere Zeit gleichsam im Chaos des Schut-
tes der bereits niedergerissenen St. Nikolai-Kapelle und
mehrerer Häuser dergestalt begraben, daß sie nicht ohne Ge-
fahr dem Chordienste obliegen konnten. Sie drangen um so
mehr auf die schleunige Herstellung eines neuen M ü n s t e r s ,
als dieß dem abgeschlossenen Vertrage gemäß schon viel früher
hätte geschehen sollen.
„ W i r haben — spricht der Bischof sich in einem
am 29. Iunius 1380 erlassenen Compromißspruche aus —
schon mehr Wann ainsten (d. h. mehr als Einmal) wohl
erwogen und auch den guten Willen getragen, daß wir das
W e r k unseres D o m e s und das W erk zu St . J o h a n n ,
welches wir etwiuil (d. i. seit mehreren Jahren) zu
b a u e n angehebt , gerne fördern wollten, damit sie beide
in Zukunft desto leichter möchten empor kommen und voll-
bracht werden."
Aus diesen wenigen Worten des Vischofes, welche
den Eingang seines sogleich nachfolgenden Spruchbriefes bil-
den, entnehmen wir mit Gewißheit, daß zur Erbauung
des neuen Kollegiatstiftes St . Johann bald nach dem Re-
gierungsantritte desselben zwar Anstalt getroffen, aber
noch nicht der Grund dazu gelegt worden ist, weil vermuth-
lich noch immer zwischen den beiden Kapiteln Anstände ob-
walteten, deren Schlichtung sie dem neuangehenden Bischof
übertrugen.
„ D a r u m — fährt derselbe fort — haben wir Herrn
H e i n r i c h den D e c h a n t , U l r i c h den S t r a u b i n g e r ,
K o n r a d Heckel und das ganze Domkapitel auf einen
Theil und Herrn A r n o l d von W e i d e n b e r g Prob-
sten und die C h o r h e r r e n des S t i f t e s v o n S t .
J o h a n n auf den andern Theil zu uns gefordert, und,
nachdem wir ihre Meinung angehört und sie uns „vmb
den Newnpaw" obgenannten Münsters und der Widerle-
gung (Ersatz) etlicher Gülten, welche das Stiftskapitel von
St.Johann auf einigen Behufs der vorhabenden z w e i B a u -
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werke be re i t s abgebrochenen und noch abzubre-
chenden Häuse rn und Ho fs tä t t en hat, vollen Gewalt
gegeben, folgenden Spruch erlassen:
1) Das Domkapitel, welches seit längerer Zeit ein
Pfund Regensburger Pfenninge dem Kapitel zu St. Johann
aus dem Chorhause reichte, welches weiland Berthold der
Gamered, Domkapitular, bewohnte und gegenwärtig Herr
Graf Dietrich von Abensberg, ebenfalls Domherr, inne hat,
soll den Chorherren zu St. Johann aus eben diesem Chor-
hause zu einer Entschädigung ihrer Gülten und Hofstätten
dasselbe Pfund Neg. dl. fürbaß jährlich und ewig geben.
2) Eben diesen Chorherren wird das auf dem K o r n -
bühl gelegene und zur D o m f a b r i c a gehör ige H a u s ,
St . P e t e r s Haus genannt, welches jährlich ein Pfund
Reg. dl. gältet, als Eigenthum überlassen.
3) Dem nämlichen Kapitel muß der „Lehnmeister" des
Domwerkes (M»ßl8t«?r salirleae) Va Pfund Reg. dl. jährlich
aus jenen Gülten geben, welche das Dombauamt jetzt hat
oder künftig gewinnen wird.
4) Wird aber dem Et . Iohannis-Stifte eine bischöfliche
Pfarre incorporirt, welche 2 V2 Pfund gilt, so hört die oben
beschriebene Widerlegung der P f e n n i n g e und des H a u -
ses am K 0 r n b ü h l gänzlich auf.
5) Von bischöflicher Seite wird demselben Chorstifte die
Hofstätte und „de r paw i rez n e u e r n M ü n s t e r s " mit
Grund und Boden und aller Zugehör frei und eigen ge-
macht, und überdieß festgesetzt, daß den Chorherren, wer
jetzt und nachhin Lohnmeister des Dombaues ist oder wird,
ihr Go t teshaus i n nachstehender Form und Weise
b innen z w ö l f J a h r e n , von künf t igem S t . Iakobs-
Tage angefangen, gänzlich und treul ich v o l l b r i n -
gen muß e.
Das Chors t i f t soll nach der Länge „ in der Mauer"
43 Schuhe und nach der Weite 16 Schuhe halten; der
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T h u r m daran, welcher zu niederst an St. Johann zunächst
an die bischöfliche Wage zu stehen kommt, soll dagegen
nach der Höhe 1N0 weniger 9 und in der Weite 16 und
oben 12 Schuhe halten, und alles mit gu tem Gemäuer
und Z iegeldächern versehen seyn. Weiter habe der Lohn-
meister für f ü n f A l t ä r e in diese Kirche und eine gewölbte
S a k r i s t e i , welche an den Chor der Kirche, und zwar in
den neuen B ischofs Hof hinaus, angebaut werden
müße, Sorge zu tragen. Wenn nun dieß alles, was hier
bestimmt wurde, getreulich gehalten und vollbracht ist,
so dürfe
6) die H o f s t ä t t e , w o r a u f g e g e n w ä r t i g die
alte Kirche zu St. Iohannis steht, abgebrochen
und zu dem W e r k des D o m e s ewig gehören, und
auch sein rechtes E i g e n t h u m seyn , ohne a l le
H i n d e r n i ß und Einsprach.
Auch wurde festgesetzt, daß jenes K a p i t e l , welches
die vorgeschriebenen Artikel nicht stät hielte, dem andern
mit hunder t G u l d e n und „dem Werch zw dem Tvmb"
ebenfalls so v i e l zu P ö n verfalle.
Das Domkapitel versprach hierauf, sich mit seiner Treue
dem Spruche des Bischofes zu unterwerfen, und besiegelte
dieß auch mit seinem Insiegel, «ö. 6. Regensburg, Montags
nach dem heil. Zwölfboten sanct Peters - und sanct Pauls-
tag 1380." «
8. 13.
Bevor wir in der Geschichte be ider B a u t e n fort-
fahren , müßen wir hier noch einiger wichtiger Punkte der
vom Bischöfe K o n r a d den 6. Noöember 1377 für sein
Bisthum erlassenen Synodalstatuten weitläufiger erwähnen,
Sich Urk.-Anh. Nr. V.
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weil hierin Fingerzeige über die Ursache beS so sehr verzö-
gerten Dombaues gegeben werden.
Wir haben bereits mehrere von Leo's bis zu Konrad's
Zeiten zur Domfabrica geflossene Beiträge christlicher Gut-
thäter aus allen Ständen der Diözese, worunter nicht selten
Herrschaften, Höfe und ewige Gülten genannt werden, be-
rührt. Diese im Vereine mit den beträchtlichen Iuschüßen
aus dem Domkapitel'schen Kirchenfonde bildeten im Laufe bei-
nahe eines Jahrhunderts eine so ergiebige Quelle für die
Bedürfnisse des Dombaues, daß man deßhalb einen eige-
nen Dombauamts -Me i s te r (Lohnmeister) von Seite des
Kapitels aufstellen mußte, welcher die Rechnungen des Baues
besorgte. Gewöhnlich war dieses der jüngste Domherr.
Allein Kriege, Hungersnoth und Hagelschlag und, wie wir
glauben, auch die vorausgegangene zwiespaltige Bischofswahl, in
Folge deren der eine der Bischöfe in der Stadt, der andere
außerhalb mit entgegengesetzten Manmen regierte, wirkten
so nachtheilig nicht nur auf die Ausübung christlicher Wohl-
thaten (wir finden, was besonders w o h l zu erwägen
ist, nicht ein E i n z i g e s zum Besten des D o m w e r k e s
gemachtes V e r m ä c h t n i ß u n t e r B ischo f K o n r a d s
R e g i e r u n g ) , fondern auch überhaupt auf die Zahlung von
Seite der zum Dombaue zinspstichtigen Unterthanen, daß der
Bischof damals bemüßiget war, nachstehendes Statut zu ver-
öffentlichen:
„Die S c h u l d n e r unsere r D o m f a b r i c a und alle
Zinspflichtigen unserer Kathedrale (heißt es im XXXVten
Titel) sind verbunden, jene laut ihrer Schuldverschreibung
jetzt und fürbas alle Jahre binnen sechs Monaten, diese da-
gegen jedes Jahr am Vorabende des Apostels S t . P e t e r
dem Dombauamts-Meister entweder ihre Schuldigkeiten zu
entrichten, oder sich mit ihm dießfalls zu vergleichen. Falls
sie dieß versäumen, soll ihnen der Tisch des H e r r n ver-
sagt werden. Die Befreiung von dieser Strafe halten wir
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uns bevor. Würde aber auch solche Strafe sie nicht zur
Zahlung vermögen, sollen die Säumigen sogar mit dem Kir-
chenbanne belegt werden. "s7)
I n Folge dieses strengen Befehles, glauben wir, sind
bald darnach die Quellen allerseits wieder so ftüßig gewor-
den, daß der Fortsetzung des Dombaues nichts weiter mehr
im Wege lag, als die Beseitigung der oben angegebenen
Hindernisse.
Am ersten und tha t i gs ten griff man zum Baue
des M ü n s t e r s von S t . J o h a n n . E r , wurde binnen
Jahresfrist, so schön und niedlich, als möglich war, und
zwar um e i l f J a h r e f r ü h e r , als im Vertrage von 1380
bedungen ward, vollendet. Dieß erfahren wir aus einer
Stelle der Stiftsstatuten, welche Bischof Konrad, noch we-
nige Monate vor seinem Tode, für dasselbe Kapitel den 2.
Sonntag nach Ostern 1381 verfassen ließ. Die Stelle, wo-
hin man das Stift neu erbaute, hieß a u f den Bre t -
t e r n , ss) war ein Wirthhaus und daneben stand eine Kapelle.
„ V t crimen peoultltus) czuoä est lurtum äs reuubllca,
äilißenciuzz eaueatur, et re8 ecele8ie 6ili^enciu8 con
serveutur, 8tatuimu8 et irrefra^abiliter clitlinimu8, ut
« m n e 8 l l e b i t o r e 8 k a o r i c e et
in vi^il ia beati potri ap08toli patroni N08trl, l leb i to -
r e 8 vero f t t k r i o e , z>08t^ uam obli^ati fueriut, ka-
briee, nuno vel in futurum lusra 8ex men8e8 8tm!s-
aut m g ^ i 8 t r o k a b r i e s no^tre eocletzie I^atllellraiis
f vel eonrortlare cum eoäem. ^l io^u!m 8U8-
s a ziereeptwne e0rpori8 «lominici 86
rint incurri88e, Quorum al)8olutionem uobl8
«nu8. Item 8tatuimu8) ut omne8 reetore8 eecle8iarum,
in eonfe88ione et nreclieaeione nonulum 8il)i 8ubisctum
et insormeut, ut llicta llebit» «online eeclesio
8olue,'6 et traäere 8tu6eant clllißenter, »»
Z Vei omninotenti8 et no8tram voluorint
euitare. ( M . » . X V . 620.)
„8tlne ißitur, heißt es in dm Statuten vom Jahre 1381
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Nach dem Inhalte des Konrad'schen Spruchbriefes von
1380 kam es nämlich vom Dome etwas nördlich abwärts
Ncelesia 8. ^onanni» Itat^kon. I i i i3 nune tempo-
r i b u 8 propter am^liaeionom eeelesiv nv8tre maiorig
äisru^ta et in a l i o loeo v e u u s t « et l i o n o r i t i e v
r v t l i s i o a t u . " (Andreas Mayer's 'lke8»ur. nov. IV.
186.) Der Chorherr Andreas von St. Mang schreibt eben
so, und dasselbe findet man auch bei L. Hochwart (Oefele
I , 37 und 213b), in Hund's Metropolis 8ali«vurZ., end-
lich bei Ieremias Grunewald, Karthäuser von Prü l . (Hdschr.)
Letzterer setzt aber bei, daß das neue St . Iohannis - Stift
vom Dome etwas abwärts gegen e ine K a p e l l e zu, welche
neben einem Wirthshause, auf den B r e t t e r n genann t ,
gelegen, und deßhalb abgebrochen wurde, gebaut worden
sey. Ehe noch der gegenwärtige Vischofshof ganz ausge-
baut wurde, hatte das Hochstift von 1410, vielleicht noch
früher, bis zum Jahre 1509 eine Hofstätte, genannt au f
den B r e t t e r n und gelegen „dem V i s c h o f s h o f e ge-
g e n ü b e r " , an verschiedene Bürger von Regensburg ver-
lehnbart. (Vischöst. Lehenbuch von Regensburg vom Jahre
1382 ff.). — M i t der Ausdehnung der bischöfl. Residenz
gegen das West- und südliche Quadrat wurde diese Hof-
ftätte in ihren Bau gezogen, und von nun an erlosch der
Name: a u f den V r e t t e r n . Der gut unterrichtete hie-
sige Cantor P a r i c i u s versetzt diese Gegend in die Schwib-
bogen-, jetzt Radelgasse zu rechter Hand und dem Kuchsi -
tz o f gegenüber, was unserer Ansicht entspricht, indem ge-
rade dort die a l t e P f a f f e n gasse.. von der wir schon
gesprochen, sich ehemals in die Rade lgasse mündete.
Diese Pfaffengasse scheint in der Vorzeit, in der das Stadt-
pstaster unbekannt war, zur bessern Versicherung der Füße
unserer in den Chor gehenden Kanoniker gegen die Nässe
geb re t te r t gewesen zu seyn. W i r finden nämlich in dem
bischöflichen Lehenbuche und in andern geschichtlichen Stel-
len nie die Benennung-.unter den B r e t t e r n , was auch
einen ganz andern Begriff hat, — sondern auf den
B r e t t e r n ; daher kann man der Definition Gumpelzhai-
mers, als hätte diese Gaffe u n t e r den B r e t t e r n von
dem vor 1000 Jahren aus Holz erbauten alten Dome zu
St . Stephan ihren Namen geschöpft, (s. dessen Regensbur-
ger Geschichte !, 201) unmöglich beipflichten.
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in die Nahe der bischöflichen Wage zu stehen, welche später
jedoch bei der vorgenommenen Vergrößerung des neuen Bi-
schofshofes niedergerissen und mit dem Neubaue vereiniget
wurde. Nicht nur schon im Jahre 1387 stiftete der Altherr
P e t e r v o n Re imago von St. Johann, ein in unserer
Dombaugeschichte äußerst wichtiger Mann, in die neuerbaute
Kirche zwei ewige Messen mit zwei Kaplanen, sondern auch
im Jahre 1391 auf dem bereits neuerbauten St. Kle-
mens-Altare zur rechten Seite des Gotteshauses eine ewige
Messe, w)
Auch zu dem T h u r m e , welcher dermalen nördlich hin-
ter der Stiftskirche abgesondert in die Höhe ragt, hatte man
bereits zu den Lebenszeiten K o n r a d ' s den Grund gelegt;
vollendet hat ihn dessen Nachfolger, und zwar ganz aus
Quadersteinen. Es ist dieß jener Thurm, welcher bis zur
Vollendung der D o m t h ü r m e , wie wir früher schon ge-
meldet haben, als ein GlockenhauZ verwendet wurde.
Bei den beiden Bauten, nämlich dem M ü n s t e r von
S t . J o h a n n und dem D o m e , waren der Domherr Kon-
r a d Hecket als oberster B a u - und Lohnmeister, H e i n -
rich der Z e h e n t e r als Werkmeister, M a r q u a r d als
Zimmermeister, endlich U l r i c h der S y n b e l als Stein-
„1387 nach aller Heiligen-Tag kaufte er vom Stifte Nie-
dermünster 3 K Reg. dl. i vom K l . Prüfening 7 K dl.,
alles ewige Gül t , darnach vom Bürger Konrad dem Zand
einen Weinberg in Pruntal gegen Sinzing über, und fun-
dirte die Stiftung der zwei ewigen Messen damit."
„1391 Freitags bor Mitterfasten kaufte er von dem
Bürger Jakob dem Graner einen Zehend zu Mindraching,
welcher von den Auern auf Prennberg zu Lehen rührte,
zur Fundirung der besagten Meß auf den Klemens-Altar
zu St . Johann „ in der Abseilten dezselben Gotzhauses zu
rechtten Hand." (Mttlomatanum von St. Johann und
ein im Archiv dortselbji aufbewahrter Originalbrief.)
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metzmeister aufgestellt worden. Letztere drei waren Bürger
von hier, s")
Leider hemmte die Bestürzung über den am Vorabend
von S t . Peters Kettenfeste (31. Jul ius) 1381 erfolgten Tod
unsers kunstsinnigen Bischofes K o n r a d plötzlich die Thätig-
keit dieser Werkleute, und erfüllte die ganze Christenheit der
Diözese mit Trauer. Nur die hier lebenden K a r m e l i t e n
von S t . O s w a l d machten hievon eine unrühmliche Aus-
nahme. Sie allein schalten von erhabener Kanzel herab die
Baulust ihres Oberhirten, dessen Sorgfalt sich sogar bis auf
die Sakristei und den Dachstuhl des Domes " ) erstreckte,
Ried's ,c. Dombaugeschichte und der Oo6. oot. srat. 8.
^Volißanßi. — Ulrich der Synbell, der in dm Regens-
burger Urkunden öfter bloß der Meister Ulrich genannt
wird, war der Stadt Werkmeister d. j . Baumeister. Er
begegnet uns im Jahre 1351 zum ersten- und 1392 zum
letztenmale. Noch muß man auch den„Maister<Dyetreich
den S ta i nma i zze l (er begegnet uns in einer ungedruck-
ten Regensburger Urkunde vom Jahre 1340) und Verch-
to ld den Steinprech hierher rechnen. Dieser, so wie
Ulrich der Synbell, erhielten 1369 vom Damenstifte Nie-
dermünster den Feldbau bei St. Lazarus auf 6 Jahre be-
standweise. (Diplomat, von N.-Münster und Gemeiner'sche
Urkund.-Samml.)
„Ouatuor K. äen. äarl äebont aä
no8trs ecolo8ie — verordnete der Bischof in dem Vestät-
tigungsbriefe der Domkapitel'schen Statuten ä. cl. 7. ?ebr.
1379 (Ried l l , 921) — pro r e f l o i e n ä i s ot vmon-
ä i s o rnamv n t i s eool e s i a s t i o l 8 , 6us vero l i -
brv aä l'abrzcam äiots no8trs Leole8is pro r o f o r -
m a n ä i 8 teet»8) re8iäuv autsm librs äepom äebent
preäiewm 8ao r l 8 t>am aä eommunvm utilitatem
Hier finden wir die erste und älteste Stelle, welche
von der Ausbesserung des Domdaches spricht. Ob-
gleich wir vom Dome keine verbürgte Nachricht darüber, ob
das Dach ursprünglich mit B l e i oder auch schon mit
Taschen gedeckt worden sey, besitzen, so dringt uns doch
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während alle ftommen Herzen ihm dafür den ZoN des in-
nigsten Dankes darbrachten, und bis zum Untergange des
die Thatsache, daß das kaiserliche Reichsstift zur alten Ka-
pelle um jene Zeit ganz mit Blei gedeckt war, die An-
nahme der Vedachungsweise mit Blei auch bei jenem auf,
um so mehr, als wir Gewißheit haben, daß vor vielen
Jahren noch das alte Chorthürmchen mit Blei ausgefüttert
war, wie uns der alte Spänglermeister Ebenbauer von
Stadtamhof feierlich versichert hat. Gewöhnlich waren zu
damaliger Zeit die Zinngießer die Dachdecker der reichen
Stiftskirchen)- wir finden sogar, daß dieses Geschäft auch
die Orgelbauer besorgten. I m Jahre 14^0 gelobte M a l -
st er H a n n s der Zinngießer, Bürger zu Regensburg, dem
Kollegiatstifte zur alten Kapelle, das bleierne Dach seines
Gotteshauses binnen Jahresfrist so auszubessern, daß es wie-
der vollständig hergestellt sey, und selbes zu bewahren, so
lang er lebe, und allzeit auf eigene Kosten den Zeug, näm-
lich B le i , Z i nn , Eisen, Nägel, Sa i l und Gerüst herbeizu-
schaffen. Dagegen versprach ihm das Kapitel jährlich auf
seine Lebenszeit 3 Pfund Neg. dl. zu verreichen. — I m
Jahre 1429 besserte Meister S i m o n U t e r s h a u s e r , Or-
gelmacher und Bürger zu Gmünd, das nämliche Vleidach
aus, und im Jahre 1474 war es so ganz unbrauchbar,
daß man es durch den bürgerlichen Zinngießer, Meister
K o n r . Haß von hier abtragen und wieder neu decken las-
sen mußte. Das Kapitel besorgte aber damals das Mate-
r ia l selbst, und zahlte dem Meister 22 Pfund dl. Arbeits-
lohn, seiner Gattin hingegen V2 Pfund.
Deßgleichen meldet uns die Chronik des hiesigen Schot-
tenklosters zu St . Jakob (siehe Paricius neueste Nachrich-
ten von Regensburg, Seite 278) , daß der vierte Abt Gre-
gorius I . im Jahre 1200 die seit 1111 erbaute Stifts-
kirche schöner auszieren, und auch die dermalen noch stehen-
den zwei Thürme mit Blei decken ließ. (Ganz gewiß ge-
schah letzteres erst nach bereits vollendeter Bedachung der
Kirche mit Blei.)
Aus diesen wenigen Nachrichten geht gewiß zur
Genüge hervor, daß die Bleidächer vor Zeiten auf
den größern Kirchen Regensburg's gewöhnlich, daß sie aber
auch einer oftmaligen und zwar sehr kostspieligen Ausbesse-
rung bedürftig waren, weßhalb sie auch in der Folge ganz
entfernt wurden. (Ried :c. I I , 965.)
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R i e s e n w e r k e s , das wir heute bewundern, darbringen
werden. Besonders zogen jene über den kostspieligen Bau der
bischöflichen neuen Residenz los. ^ )
Wenige Wochen vor seinem Hinscheiden schenkte der edle
Kirchenfürst noch dem Domkapitel sein eigenes Chorhaus,
genannt der E r n f e l s e r h o f (die gegenwärtige Domdechan-
tei), behufs eines zu seinem Gedächtnisse abzuhaltenden Iahr-
tages. Dieses Haus bewohnte der unter ihm lebende ge-
lehrte Domherr Konrad von Maidenburg (Oonraä <le Monte
xuellarum), der nämliche, welchen wir zur Dokumentirung
dieser Dombaugeschichte sehr oft benutzen mußten.
A v e n t i n führt unserm Wissen nach diese Geschichte von
den Karmeliten zuerst und nach ihm mit gleichen Worten
L a u r e n t i u s Hochwar t und W i g u l . H u n d an. Ge-
me iner glaubt aber nicht, daß sie von dem Bischöfe Kon-
rad zur Strafe für ihre Lästerung wären von hier ausge-
schafft worden, weil die Zeit ihrer wirklichen Auswande-
rung nach Straubing (1367) nicht in die Regierungsepoche
Konrads, sondern in jene seines V o r f a h r e r s fiel. A l -
lein wir können aus Urkunden der St. Wolfgangs-Vruder-
schaft, welche Gemeiner'n unbekannt geblieben seyn moch-
ten, darthun, daß einige von den Karmeliten so lange noch
nachher auf ihrem alten Kloster zu St. Oswald verblieben
sind, bis ihr neues Kloster in Straubing ausgebaut wor-
den ist. Noch bis zum Jahre 1390 wird ihres Klosters
zu Oswald erwähnt; darnach erst nahm das neue Spital
Besitz davon. M . A n d r e a s R a s e l i u s beschreibt die er-
wähnte Ausschaffung in seiner (ungedruckten) Regsb. Chro-
nik mit noch nähern Umständen. Hierin wird auch gemel-
det, daß Bischof Konrad auf die Herstellung seiner h i e s i -
gen Res idenz und des Lustschlosses zu W e r d un-
gemeine Kosten verwendet habe. (^vont. annal. bolo. lib.
V l l . cap. X X « . PAß. 7 6 ! , oält. I.lp8i»ft 1710, dann
Oefele I , 214», W . Nuncli^ Metropole 8l»Il8b. p. 76,
M. L . X I V. 314, endlich Gemeiner,c. I l , 145.)
Ried ! I , 909 und 939. — Konrad von Maidenburg, der
seinen Katalog der Bischöfe von Regensburg im Jahre
1373 endet, schreibt noch vor seinem im nächsten Jahre er-
Verhandlungen d. histor. Vereins, Vd. X I . 9
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Seine Grabstätte nahm der Bischof bei dem von ihm
gestifteten Altar der heiligen Barbara^), deren Fest er auf
folgten Tode Folgendes von Bischof Konrad:
anno yuinto vel cireitsr moäieum, et bonitatem
ß eiu8 aänuo (1373) praestolgmus f i x » 8zie
n o s t r a i n D o m i n o " . (Viä. e^ u8 lract. lle I
Oeftle :c. I , 213d und 561^. Obgleich in letzterer Ge<
schichtsstelle ganz bestimmt ausgesprochen wird, daß Konrad
von Haimberg diesen Altar erbaute („yuull ip8e eonstru-
xi t^) , so wil l doch eine andere (ob aber gewichtigere Stelle,
wissen wir nicht) behaupten, daß ihn Bischof Heinrich II.
(Graf von Rotteneck, von 1377—1296) erbaut habe. Dieß
sagt ein vom Bischöfe Albert Gr. von Törring im Jahre
1627 an der Evangelienseite des Altares Nativitatis R
V. aufgestelltes Denkmal mit den Worten:
I). 0 N .
Dei parao maximae matri, maximae Vlr^ini, Vivo
protom»rt^ri 8 tez»kano, in ou^«8 8acram ae
äem anno 79V en i soona lO in suam 3e<lem
^ ä a l v ^ i n u » «x l ) . N m e r a m i m i ^ r a v i t :
eovlitibu8, Quorum urae vio olim, 8sä 8ins ^
8uit, pio et ox formula exornanclae eecle8iae ce886
runt aä nonorsm zlii8 ^einllo 8ubmot0rum altarlum
funäatoribu8 N e n r i o o I I . Npo. «sui ^ r a m 1^
V. I^l., Oeorßio ?rennero canonico,
Nieolao äo lieä^vit« ean., ^ui 88.
et I)ion^8Ü) d»8pari Xantnoro
i ^ranslIßurHtioni8 Om. et 88. ( l r i ^ i et
niani N . Wl. (!onr»6o 8in«ennoter canonieo,
vartkolomaei ^^is, ceteri^ue, gui 8. I'nomae,
) 88. i^eor^ii, Naurltii, Pantnal«ttnl8 et
A ar»8 8oli nuno Deo coßnita liberalitato
lunt, aä perennom äevoti aikectu8, z»me^us
centias msmariam, 8ibl 6eni^ue ver bona onera (non
z»er 8ttlam tiäem) voeationom suam, et eleotionem eer
tam lacero 8Hta^enti aä aeternam 8alutem, I^etki
mor nano ar»w eonäiäit, lp8iu8lzuo 8. 8tevnani
llevots öieavit Albertus IV . O. llv l
Kpu8. Kati8bon. 8. « . F. l>rineep8 ^ . 0 . 1627. ^
Wohin dieses ehemals beim St . Stephans-Altar (Evange-
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der im Jahre 4377 gehaltenen Synode im Bisthume einge-
führt hat.
Die Inschrift auf dem dort gesetzten Grabsteine lautet
nach Hochwart also:
Dm. M. (NO. K X X X I odijt Okvnraüu« äe
Upiseopu» Ncelegiae liatispon. in vißllia 8. ?e-
tri ^zi08toli aä viucula, eu^ 'u» anima rsHuisscat in
§. 14.
Von dem ihm nachfolgenden Bischöfe, G r a f e n Theo-
borich v o n A b e n s b e r g wissen die Negensburgischen An-
nalen, außer seiner alles Ruhmes würdigen Sorgfalt für
die Temporalim des Hochstiftes im Allgemeinen^), gar
nichts von einer dem D o m baue zugewandten Vorliebe;
(nur der Hieronymus-Altar im Dome, den er gründete und
dotirte, verewigt dießfalls seinen Namen); ^') desto mehr da-
gegen, Gutes und Böses, haben sie von seinem Nachfolger,
Johann dem M o o s b u r g e r erzählt.
Johann war ein natürlicher Sohn Herzog S t e p h a n s
von B a y e r n , seine Mutter ist uns jedoch unbekannt. Sie
muß aber aus einer hochadelichen Familie entsprossen seyn,
lim-Seite) befindliche Monument bei der 1838 ff. stattge-
habten Restauration des Domes gekommen, wissen wir
nicht.
) Oefele I , 37 u. 214", auch Gemeiner:c. I I , 309, ( „ B i -
schof Dietrich, schreibt letzterer, einer der nützlichsten Ver-
walter des Hochstiftes, starb verkannt und unbeweint");
endlich Oefele l l , 509. Unter andern nützlichen Handlun-
gen führte er zuerst ein geschriebenes Lehenregister ein, wäh-
rend zuvor nur kurze Reverse ausgestellt wurden, von wel-
chen dann nach Verlauf der Zeit mehrere verloren gingen.
Hiebon besitzt der Verfasser dieser Geschichte das allein noch
vorhandene abschriftliche Eremplar.
Oefele I , 37 k 314^.
9*
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weil der S p r ö ß l i n g die Ehre genoß, G r a f v o n M o o S -
b u r g i n B a y e r n zu heißen.
Nach dem im Jahre 1383 erfolgten Tode Theodo-
r i c h s ^ ) , schreiben alle Geschichtschreiber, gelangte derselbe
wider den Willen des Domkapitels, welches einen in jeder
Hinsicht ausgezeichneten Gelehrten der heiligen Schrift in
der Person Meister P a u l C h ö l l n e r ' s , Domherrn von
Passau und Regensburg, zu dessen Nachfolger erwählt hatte,
mehr auf Interzession seiner herzoglichen Anverwandten, als
in Folge seiner Tüchtigkeit zum bischöflichen Stuhl von Re-
gensburg. Deßhalb gebrach ihm auch die Hochachtung des
Kapitels bis zu seinem Tode; und das Pracht- und Hof-
leben desselben^) blieb, so lange er lebte, ein Gräuel im
Auge des gesammten besser gesinnten Klerus der Diözese, in
welcher ohnehin seit längerer Zeit Sittenlosigkeit unter den
Geistlichen und Unglaube unter den Laien eingerissen hat-
ten, w) Doch hatte des Bischofs Prachtliebe auch etwas Gu-
Seine Grabstein-Inschrift lautet so: „4nno vomini
000. I iXXXI I I obHt venerabilis vominus '
ous Rpi8eftpu8 Neelesias Rati^on. in vißilia
karäi. — I)e ^ben8perß natu8, 8lt tibi ^krisle cla
t „ 8 . " Zu den Zeiten des Chorherrn Andreas von St.
Mang wäre er rückwärts des Hochaltares begraben gewe-
sen; dermalen aber befindet sich dessen Grabstein in der
westlichen Mauer in der Vorhalle zu dem alten Dom auf-
gestellt.
^Üio (5okanno8) roxit p o t e n t e r , et kabuit maß-
n a m o u r i a m treyuonter", schreibt der älteste Chronist,
unser bayer. Livius, Priester Andreas von St . Mang;
ihm nach Onsorg, Stawdel und Hochwart u. m. a. (Oef.
1, 38, 214b—216», __ Ißg», 372, 525, 562, dann N,
509«.) Vi^le dieser geschichtlichen Stellen haben wir in
der Kritik über die Dombaugeschichte eines Anonymus im
Urtert wiedergegeben. ( S . Regensbgr. Tagblatt 23. 24.
u. 25. Iunius 1838.)
„BischofDietrich, schreibt Gemeiner I I , 209, starb in gro-
ßer Seelenkümmerniß über die bei seinen Zeitgenossen ein-
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tes, besonders für unsern Dombau. Denn seinem verschwen-
derischen Kunstgeschmacke verdankt die Kathedrale das F r o n -
t i s p i z , das unter seiner Regierung majestätisch schön in
die Höhe wuchs.
Immerhin verdienen kostbare Bauunternehmungen löb-
lich genannt zu werden, aber sie müßen sich auf Grundsähe
kluger Sparsamkeit fußen, und nicht durch die Steuern ohne-
hin schon genug belasteter Unterthanen erpreßt seyn. Jeden-
falls dienen sie nicht nur zur Aufmunterung und Erhöhung
der Kunsttalente, sondern sind auch die Ableiter des dem
Lande so schädlichen Müßigganges.
Eine der frühesten und vorzüglichsten Unternehmungen
unftrs geistlichen Fürsten war nach der Aussage aller Chro-
nographen, daß er zu dem aus gehauenen Quadern
erbauten T h u r m e an der N o r d s e i t e des S t . I o h a n -
n i s s t i f t e s den Grund gelegt habe; allein wir müßen jene
Aussage dahin berichtigen, daß Johann den unter seinem
Vorfahrer schon begonnenen Thurmbau erst ganz vollendete.
(Sich vorigen §.) Noch nimmt man an der nördlichen
Seite des Thurmes gegen den Bischofshof hin das in einen
Stein eingehauene M o o s b u r g e r W a p p e n (drei Rosen)
gerissene Religionsverachtung, die so schnell um sich gegrif-
fen, daß ein Bürger von Stadtamhof an einem Priester
„mi t Gottes Leichnam in der Hand" sich vergriff und den-
selben ermordet hätte, wäre er nicht von andern davon ab-
gehalten worden." — Um diese Zeit verbreitete sich die ke-
tzerische Sekte der Waldenser gewaltig in dem Bisthume.
Mehrere ihrer Anhänger wurden mit den.geistlichen Rech-
ten vertilgt. Wie in der von Dietrichs Vorfcchrer, Bischof
Konrad, im Jahre 1377 gehaltenen Synode gegen die Lau-
und Flauheit der Geistlichen, besonders im Punkte des Z u -
sammenwohnenS mit Weibern geeifert wurde, wollen die
Leser an gehörigem Orte selbst nachschlagen. <M. « .
X V . 569 sq.)
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neben dem Hochst i f t ischen wahr. "«) Als der Thurm
fertig war, hing man die bisher von frühern Bischöfen dem
Domstifte verehrten, g r o ß e n G locken darin auf. Eie
blieben auch bis zum Jahre 1436 darin hängen, was wir
später anführen werden.
Doch nun auch wieder etwas von unserm Dombaue un-
ier den Bischöfen Conrad, Theodorich und dem Moosbmger!
Wie uns die vor Augen liegenden (ungedruckten) Bau-
akten überzeugen, so war schon im nächsten Jahre nach dem
vom Bischöfe Konrad im Jahre 1380 erlassenen Spruchbriefe
die Stiftskirche von St. Johann, welche der Ausbreitung
Gemeiner u. a. glaubten, es habe Bischof Johann zu dem
nördlichen Domthurme dm Grund gelegt; Gumpelzhaimer
bewies es- aber zuerst, daß dleß nur vom schwarzen Thurme
am St . Iohannesstift gelten könne. Uebrigens hat der äl-
teste Historiker, der oft erwähnte Andreas von St. Mang,
den ersteren zu jener Behauptung verführt, weil erbestimmt
den nördlichen Thurm einen Domthurm nennt: „n ie nri-
mum N08uit laznäem in funllgment« 1 ? u r r i 8 O a t n s .
äao." Er konnte aber auch nur so und nicht anders schrei-
ben, weil zu seiner Zeit noch kein Domthurm ganz ausge-
baut war. Man gebrauchte jenen so lange, wie wir schon
öfter angeführt, als ein Glockenhaus für die Kathedrale,
bis diese selbst später mit vollendeten Thürmm geziert wor-
den war. Der jüngere Hochwart hingegen gibt schon eine
genauere Beschreibung: ,.Oum amnliali^a faret ecclesia
ut suvra Cav. X V . commemimus, inse
Holiannes) faeiunäo funllamento, vrimum
zittsuit in fumlamento t u r r i s v e t e r i s , in
lutero il l iu8 insi^nia tr ium rosarum noäie etiamnum
eernuntur, in turricula 8 . ^oannis versu» 8eptentrio-
nem." (Oefele I , 38 und 315.) Jenen St . Johannes-
Thurm nannte man im Jahre 1436, nachdem er doch keine
volle 50 Jahre alt war, schon dm a l t e n T h u r m (ve-
tu» tu r r i s ) , weil er auch im Gegmhalte zu den jungem Dom-
thürmen der älteste Domthurm war. Der Beweis folgt im
nächsten Paragraph.
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des Domes gegen Westen und Norden immer im Wege stand,
mit allen Kapellen und Häusern dem Erdboden gleich ge-
macht, und hierauf nach dem Bauplane mit der Grund-
legung und dem Aufbaue nach allen Seiten fortgefahren wor-
den. Diesen Nachrichten zufolge lag die alte Kollegiata von
St. Johann, ehe sie abgebrochen ward, in der Gegend, wo
gegenwärtig das Langhaus der Domkirche vom Kreuzgewölbe
beginnt, oder wie der Chorherr Andreas von St . Mang
schreibt, i n der M i t t e der seit längerer Zeit nicht mehr
bekannten Altäre zu Ehren St . F l o r i n s und T h o m ä .
Letzterer war jedoch zu Hochwarts Zeiten gegen Mittag ge-
legen. " ^ )
M i t dem nun abgebrochenen Ehorstifte mußten auch noch
andere daran stoßende Kapellen demolirt werden. Von der
St. Nikolaikapelle wissen w i r , daß sie am ftüheften (1341)
niedergerissen wurde. Außer dieser begegnen uns aber auch
noch eine Kapelle zu St . S a l v a t o r und eine andere zu
St. L e o n har t» ; beide lagen lknferne der St . Johannes-
Stiftskirche.'"")
Weil ihre Namen nach dem Jahre 138< "ich< meyr
Pult gutem ecelesla 8. 5oannl8 primmn funclata in
are» «»tlwllralis ecelosiae in eo loeo, Hui nune man-
8tr»tur, in msllio äuorum uiwrium, Quorum uuum e»t
8. l ' l o r i n i , yuoä fuuäavit Albertus 8tautler, priu8-
auam tieret eni^conu», et aliuä 8. I ' n o m a e «x un-
,)u«itli vel^u8 meri^iem, quoll lunäavit Kabitxer eano-
ilieu» 6iewe oatneclrali» ecel^iae eo tempure, yuo 6io-
tu» ^llisrtus 8wusser Itati8uon. prsseäit seele8iHe/'
(Oefele I , 38 u. 213"-214". )
Stift Iohann'sche Urkunden berühren einigemale (anno 1234)
ein Haus, dessen Lage also beschrieben wird: „l!omu8 »ita
iu a»t?a eeclesiae mu^0ri8 ^uxta 8. 8alv»torem in la>
tvl-6 ecele8ia6 8. ^unanni8" — und (anno 1298) ein
anderes Haus, „yuae «ita in luters n?o. eeelio (8cii. 8.
^0NÄlllll8) anuä 8cm. I^eonnaräum." (Diplomat, von
St. Johann, ko!. 4—5 und 19—20.)
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vorkommen, so ist es außer allem Zweifel, baß sie in die
Reihe jener abgebrochenen K a p e l l e n gehören, von
welchen eine in Bälde zuallegirende stiftische Urkunde von
1385 Erwähnung macht.
Unferne des oben erwähnten St. Thomas-Altares lag
auch der Taufbrunnen der aus der alten Basilica 8«i. «lo-
Kann,» LapUstas, der Tauftirche des Domes, entstandenen
Chorstiftskirche. M i t ihrer Translokation von da in die Ge-
gend, genannt auf den Brettern, wurde ebenfalls wieder
ein Brunnen hart an die Kirche gegraben, und Eigenthum
der Kollegiatkirche von St. Johann, worüber in der Folge
der Zeit zwischen dem Domkapitel und dem Magistrate von
Regensburg Prozesse entstanden, aus deren Inhalt sogar die
Behauptung hervorleuchtet, als hätte die erwähnte Nieder-
reißung des Chorstiftes zum BeHufe der Erweiterung der
Kathedrale gar nie Statt gefunden, sondern es wäre nur
die zu St. Johann gehörige S t . N i k o l a i - K a p e l l e al-
l e i n mit einigen Häusern niedergerissen worden. Einer sol-
chen offenbaren Unkunde des Rathes pflichtete sogar der ge-
E. Ch. Gemeiner in seiner Regensbur-
ger Chronik ( IV. 65.) b«. Wir hoffen später noch einmal
auf diesen Gegenstand zurück zu kommen.
s. 15.
Obgleich man in der festesten Zuversicht lebte, es werde
durch den vom Bischöfe Konrad von Haimberg im Jahre
1380 erlassenen Spruchbrief in Betreff des Abbruches besag-
ter Kirche zu St. Johann und der dahin gehörigen Häuser
jeder Anstand wegen der Vergütung auf ewig beseitiget wor-
den seyn, so begannen beim Antritte der Regierung Bischof
Johanns dennoch wieber zwischen dem Domkapitel und je-
nem von St. Johann Differenzen sich zu erheben nicht nur
wegen Rückstande der früher rechtskräftig verbüxgten Geld-
vergütungm und zwar ») wegen eines Pfundes Regensbur-
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ger Psenninge vom St . Peters-Haus am Kombühel, b)
wegen eines andern aus der Kirche zu Ea lem, e) wegen
eines halben Pfundes, welches die Domfabrica jahrlich nach
St. Johann zu vergüten übernahm, dann ,1) wegen eines
Pfundes von einem Hause, welches der Altherr Ulrich Strau-
binger inne hatte; — sondern auch wegen anderer rückstän-
digen Zinsen, als s) wegen 60 dl. von einem Hause, wel-
ches der Altherr P e t e r R a i m a g o bewohnte, dann f )
wieder wegen 60 dl. von einem Haufe im Latron und end-
lich ß) wegen 60 dl. von einem Iahrtage Bischof Bernto's
von Bamberg, von welchen wir jedoch uns nicht erinnern
können, daß sie in den frühern Unterhandlungen von 1325,
1341 und 1380 vorgekommen sind, — und in offenbare
Rechtsstreitigkeiten überzugehen.
Den 16. August 1385 versammelten sich der Dechant
und das Kapitel von St . Johann in dem Hause des kai-
ser l ichen N o t a r s , Heinrich Pechenmayr von Schwa-
bach, um sich über die WaU ihrer Sachwalter in dem ob-
schwebenden Prozesse gegen das Domkapitel zu berathschla-
gen.'<") Sie siel auf ihren Altherrn, P e t e r v o n R a i-
mago und seinen Chorbruder K o n r a d H a u n . Diesen bei-
den die volle Gewalt verleihend, alles zu thun, was sie für
vorteilhaft in dieser Streitsache erachten würden, versprach
das Kapitel zugleich, alles genehm zu halten, was sie deß-
halb thun würden, nur mit Ausnahme HB Streites wegen
eines ausständigen Pfundes Pfenninge von dem Domherrn-
hause, welches zur Zeit der Altherr Ulrich der Straubinger
bewohnte und jenes war, das ehemals die Domherren Ga-
mered und nach ihm Dietrich Graf von Abensberg inne-
Aus dieser und der andern folgenden Urkunde zeigt sich, daß
um diese Zeit nicht nur das canonifche Recht, sondern auch
die Förmlichkeiten des römischen Eivilrechtes bei Angelegen-
heiten der D o m - u. a. Stifte in Anwendung kamen.
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hatten, indem die Verbescheidung hierüber bereits vom Bi-
schöfe Johann dem Abte des Schottenklosters zu St . Jakob,
Matthäus, übertragen worden war.
I n Betreff dieses Ausstandes drangen die Chorherren
auf die Bezahlung des in dem Konradinischen Cpruchbrief
vom Jahre 1380 auf den Fall der Versäumniß ausgespro-
chenen Pönfalles von hundert Gulden, mithin für die ver-
flossenen vier Jahre auf die von vierhundert Gulden.
Der Abt entschied auch wirklich den 15. September dar-
auf zu Gunsten des Chorstiftes, und fertigte den deßfalls
gefällten richterlichen Spruch in Gegenwart mehrerer ange-
sehener Zeugen aus. Diesem zu Folge wurde zwar das Dom-
kapitel nicht nur in die Bezahlung der vier Jahre hindurch
ausständigen Zinse von vier Pfund von dem erwähnten
Domherrnhause, sondern auch in die Erlegung der Straft
von vierhundert Gulden verurtheilt, und außerdem noch
der Spruch für die Bezahlung der auf diese Klagsache er-
laufenen Gerichtskosten sich vorbehalten; allein der später er-
folgte Vergleich entkräftete diese Sentenz wieder.
Den 33. September desselben Jahres versammelten sich
auch der Domdechant und sein Kapitel in dem Hause des
Altherrn Ulrich Straubinger, und hielten unter sich in glei-
chem Betreffe unter dem Beistande des k a i s e r l i c h e n No-
t a r s Konrad Pünharter Rath über die Wahl ihrer Sach-
walter, denen sie gelobten, sich ihrem Ausspruche in der ob-
waltenden Klagsache unbedingt zu unterwerfen. Die Wahl
traf die Domherren R u p e r t Auerbeck und B a r t h o l o m ä
von Nädtw i tz .
Nach Verlauf von zwei Monaten (9. Dezember 1385)
erfolgte endlich ein gütlicher Vergleich in nachstehender Weise:
„Es ist zwar allerdings in Wahrheit gegründet, daß wir
J o h a n n von P e y n , Domdechant, und das Capitel mit
dem von St. Johann darüber in Differenzen geriethen, daß
wir uns Behufs der Erweiterung unserer Domkirche zur Wi-
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derlegung der durch den Abbruch einiger dem Chorstifte ge-
hörigen Häuser, Kästen und K a p e l l e n („eapellarum")
(S. vorigen §.) verloren gegangenen jährlichen Einkünfte
von vier Pfunden und 60 Regensburger Pfenninge, a l s :
eines Pfundes auf das Straubinger-Chorhaus, eines Pfun-
des auf die Kirche zu Salem, eines Pfundes auf das St .
Petershaus, eines halben Pfundes auf die Domfabrica, 60
dl. auf das Chorhaus Peters von Raimago und endlich 60
dl. auf den Iahrtag Bischof Bernto's von Bamberg, welche
sich, weil wir sie mehrere Jahre her zu zahlen versäumten,
mit Einschluß des Pönfalles auf 26 Pfund Pfenninge und
400 Gulden belaufen haben, für verpflichtet erklärten; al-
lein weil bereits in dem Betreffe eines Pfundes Zins von
dem Straubinger-Hause durch den auf Anordnung unsers
Bischofes erwählten Richter, Abt Matthäus von St. Jakob,
eine rechtskräftige Sentenz erlassen wurde, wir jedoch und
selbst der Dechant und das Kapitel von Et . Johann viel
lieber wünschten, daß dießfalls zwischen uns die Uneinigkeit
gänzlich aufhören, und in eine freiwillige gütliche Vereini-
gung übergehen möchte, so haben wir derwegen festgesetzt,
daß die Sachwalter unsrcr beiden Kapitel Macht haben sol-
len, auf zwei Schiedsmänner zu kompromittiren, welche mit
ihrem klugen Rathe unserer Streitsache ein gütliches Ende
verschaffen sollen. Alles, was sie hierüber entscheiden, wol-
len wir ewig genehm halten."
8. 16.
Die von ihnen in den Personen des Dechants Jo -
hann von der altenKapelle und R u p e r t Auerbecks er-
korenen Schiedsmänner erkannten nun, was folgt:
„ M i t dem heutigen Tage sind alle Späne zwischen bei-
den Kapiteln ab und todt. Das Domkapitel verpflichtet sich
für Alles und Einzelnes der obenerwähnten Streitobjekte,
auch mit Einschluß des einen Pfundes von dem Straubin-
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ger Chorhause, worüber schon der Abt von S t . Jakob ent-
schied, dem Kapitel zu St . Johann die Besitzung eines jähr-
lichen Zinses von acht Pfunden guter Regensburger Pfen-
ninge aus der Domkapitelschen Pfarre zu Haymsacker zu
übergeben und einzuweisen.
Von den erwähnten acht Pfunden soll das Chorstift
alle Jahre vier Pfund ohne alle Schmälemng und sogar mit
Vergütung aller Gerichtskosten auf den Fall einer Termin-
versaumniß einnehmen, und die Domkapitelschen Sachwalter
haben sogleich auch die Chorherren Peter von Raimago und
Konrad Haun als Prokuratoren von St . Johann in den
wirklichen Besitz des besagten Zinses einzusetzen, doch so,
daß der Rest von vier Pfunden, sobald erstere bezahlt sind,
dem Domkapitel oder feinem Amtmann durch die Chorstifti-
schen Einnehmer überwiesen werde; überdieß bedinge man
noch, daß das Kapitel zu S t . Johann, im Falle ihm die
genannten vier Pfunde entweder aus Saumsal oder aus Nn-
vermögenheit der Kirche in Haymsacker nicht alle Jahre be-
zahlt werden, den Rekurs aber nur auf jenes Jahr, in wel-
chem dieser Fall eintritt, zu seinen Sachwaltern und alten
Briefen und Urkunden nehmen, und sich ihrer als Schadlos-
haltung für solche vier Pfunde nebst Kosten und Pönfällen,
w i e d ieß a l l e s i n den a l t e n B r i e f e n e n t h a l t e n
ist, gebrauchen könne und solle, ohne daß-jedoch die frühe-
ren Briefe und Dokumente, welche sich a u f d ie V o l l e n -
d u n g des S t i f t s b a u e s v o n S t . J o h a n n ausdrück-
lich beziehen, von Seite des Domkapitels sollen oder wollen
entkräftigt werden.
Weiter wurde ausgemacht, daß das Domkapitel befugt
sey, in jenem Jahre, in dem, wie berührt, das von St.
Johann seinen Rekurs zu den frühern Briefen nehmen wird,
von dem Pfarrvikar zu Haymsacker seinen Zins l a u t I n -
h a l t s d e r B r i e f e und nach b i s h e r beobach te te r al-
te r O b s e r v a n z , ohne irgend eine Widerrede, erheben zu
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lassen. Es wurde ferner bedungen, daß der Dechant und
das Kapitel von St . Johann denen vom Dome, so oft er-
stere in jedem Jahre in Betreff der oftbemeldeten 4 Pfunde
und der Gerichtskosten für die Afsigirung begütiget seyn wer-
den, jedesmal ein Pfund dl. unter ihrem Insiegel aus vor-
herberührten und spezifizirten Einkünften, nämlich von den
obigen vier Chorhäusern, a ls: 1) Ulrich Straubingers, 2)
Petershaus auf dem Kornbühel, 3) auf dem Latron und 4)
Peters von Raimago, weiter von der Kirche zu Salem, von
der Domfabrika und endlich von dem Iahrtage Bischof Bern-
to's von Bamberg cediren und assigniren müßen. Keiner der
Briefe und Dokumente, welche St. Johann vom Domkapi-
tel habe, soll Letzterem die Hände binden, im Falle es die
berührten Einkünfte einnehmen müße; jedoch in dem Falle
dürfe das Chorstift Klage erheben, wenn die Vollendung
seines Kirchenbaues in Nachtheil geriethe, wovon auch schon
oben Erwähnung geschah.
Schließlich fügten die Schiedsrichter noch die feierliche
Bedingniß hinzu, daß, wenn das Tomkapitel dem Chor-
stifte e ine K i r che v o n e iner E r t r ä g n i ß zu 4 oder
mehr P f u n d e jährlichen Z i n s e s vollständig einzuverlei-
ben besorgen wollte, und dieses damit zufrieden gestellt werde,
dann nicht nur die ä l t e r e n , sondern auch die gegenwärti-
gen Briefe, so weit sie sich auf die Vergütung bemeldeter
vier Pfunde ^ beziehen, ihre Kraft verlieren und todt seyn
sollen." "2)
Hiemit scheint der langwährende Streit beendigt wor-
den zu seyn, wenigstens begegnen uns in der Folge keine
weiteren Anregungen von irgend einer Parthei in Betreff
ausständiger Zinsen; jedoch müssen wir bekennen, daß uns
e in ige P u n k t e in diesem schiedsrichterlichen Spruche aus
Sich Urk. Anhang Nro. V., V I I . , V I I I . , und I X .
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr01803-0163-9
1 4 2
dem Grunde klarer zu geben schwer wurde, weil wir zur
Zeit das Glück nicht hatten, von den f r ü h e r e n Ver-
h a n d l u n g e n u n d V e r g l e i c h e n , auf welche sich hier-
i n b e z o g e n w i r d , Einsicht zu nehmen. Jedenfalls glau-
ben wir aber, daß jene Zinsen, von welchen wir §. 15.
meldeten, daß sie in den frühern Verhandlungen beider Ka-
pitel von den Jahren 1325, 1341 und 1380 nicht vorge-
kommen sind, — von der Zeit her rühren, als man das
im Jahre 1325 zwar zum Abbruche bestimmte, jedoch bis
auf weiters unberührt gelassene Haus eines gewissen D r e ch-
sel mit seinen Hofstätten wirklich abbrechen mußte (s. §. 8.);
weßhalb zwischen dem Dom- und Chorherrnstifte ein eige-
n e r , u n s jetzt aber m a n g e l n d e r V e r t r a g abge-
schlossen wurde.
Uebrigens haben wir denn doch aus dem vorangeführ-
ten Vergleiche die angenehme Ueberzeugung gewonnen, daß
unter der Waltung des Altherrn P e t e r von R a i m a g o ,
welcher zur Schlichtung obiger Zerwürfnisse überhaupt sehr
viel beitrug, und der von einem unbefähigten Scribler der
Dombaugeschichte auf das schändlichste verläumdet wurde, so-
wohl der Dombau als auch der im Innern noch unvollen-
dete Bau des C h o r s t i f t s v o n S t . J o h a n n , wozu auch der
des Thurmes gehört, bewunderungswürdige Fortschritte gemacht
haben. R a i m a go war nämlich vom Bischöfe Johann dem
Moosburger zum obersten Dommeister ausersehen worden.
8. 17.
Bis zur Stunde lag dieser vortreffliche Chorherr im
Grabe der Vergessenheit; er würde aber auch noch lange nicht
an das Licht der Geschichte gezogen worden styn, würde ihn
nicht der ofterwähnte Domgeschichtsschreiber eines Lasters be-
züchtigt haben, das der wahrheitsliebende Geschichtsforscher
nicht auf den Manen des edlen Chorherrn haften lassen
darf. Er zieh ihn nämlich des schmutzigen Geldgeizes und
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der Habsucht, wodurch er sich beim Dombaue so bereichert
hätte, daß der Bischof veranlaßt worden sey, ihn seiner
W ü r d e n zu entsetzen, und seines Vermögens verlustig zu
e r k l ä r e n , mit K e t t e n zu be las ten und in einen Ker-
ker schleppen zu lassen.
Die Veröffentlichung einer solchen I n f a m i e ^ ) an ei-
nem so ehrwürdigen Kirchenoberen (er war nämlich damals
O e n e r a l v i c a r des Visthums) ergriff uns innigst. Wi r
säumten daher nicht, sogleich die empörende Lüge mit Hilfe
unserer längst für die Dombaugeschichte geordneten Materia-
lien in dem T a g b l a t t e v o n N e g e n s b u r g ^ ) zu rügen
und jenem Scribler in's Angesicht zu behaupten, daß er entweder
ein absichtlicher Urkundenverfälscher, oder daß er gar der la-
teinischen Sprache unkundig sey. ^ ) Zugleich gaben wir
S. Beilage Nr. 31 zur Regensburger Zeitung 1838.
S. die Numern 51 , 52 , 5 3 , 54 und 55 von dem 31 . ,
23., 33., 34. und 35. Iunius 1838.
Die lateinische Stelle, die derselbe benützte, lautet: „ K o -
tu» lHltur 8eu natul'aii« ^nkannes Uo08burAer llle tuit,
i tamen suorum cttN8anZuine,n poteutm sretus oceu-
äicitur Upiseojiatum katispon. ^nno Dm. 1384.
Dnl!e et ^rliellil'to I^uclovico freltri 8ilo cl»8trum Ho-
k e n k u r A ln ^sorieo 0jipi^nor»vit. et eum 8umptu8
uulicae ploc!i^alitclti8 äeticerent, ca8trum Ueusec l i et
o^nicluln I> e c li I 2 r n itillein
etiam reclllitu8 illo8 aä me«8a
to» itNpi^nosÄ88et, noo knbsl'et, un^ls cliutiu8 conviva-
retur, coll8llio in 8piritualil)U8 vicarii 8ui, petri äo
l^Hlwnici 8et. ^okannl» KHti8sl0n. viri clocti
.exaetionem (Üericorum exeo^ltavit 8ul)
toxtu ettne688lonl8 curlle anim i
copo rellilnenllas, ^ua i n ^ e n t e m v i m z i ecnn iae
eorra8lt. — Po8t liaso ab ^bdatO 8t. N
rätiuiie cen8U8 aunui ^rapter exem^tionem
ootin^ento8 et l^ulll^ua^intH tluo8 ilorenos extor^it;
aäeotzue 8S praebuit eiäem abbati äifticilem et moro-
8um, ut eunäem enteret (<^ua8i 8orllerent i l l i blivaiiclt
num'i8lnata) ex ^uron>8 zetere monetam iu Ilulla ex-
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ihm und allen, welche sich mit der Beschreibung einer Ge-
schichte und besonders der unserer so ehrwürdigen Kathe-
drale besaßen wollen, den Rath, daß sie sich zuvor mit den
nöthigen Vorkenntnissen zu dem zuverfolgenden Zweck, ohne
welche sie Fehler aller Art begehen werden, und mit dem
nothwendigen Vorrathe von geschichtlichen Materialien ver-
sehen mögen, weil sie sonst zu befürchten haben, als Idio-
ten oder bösliche Verläumder der guten Sache öffentlich pro-
stituirt zu werden.
Dieser P e t e r v o n R a i m a g o schöpfte seinen Na-
men von seinem Geburtsorte R h e i n m a g e n , R e i m a g e n
oder N e m a g e n , einem Städtchen in der jetzt kön. preußi-
schen Rheinprovinz, Regierungsbezirk Koblenz. Er lebte
und wirkte schon als Chorherr von St . Johann unter den
Bischöfen F r i ede r i ch , K o n r a d und Theodor i ch , wurde
in mehrern Angelegenheiten der Kirche als Zeuge verwendet,
bekleidete im Jahre 1382 die Würde eines Kommissars Be-
hufs der (Ansammlung der für die päpstliche Kammer be-
stimmten Gefälle von fast ganz Teutschland, und im Jahre
1390 zugleich die eines Generalvikars der Diözese und eines
Domherrn des Hochstiftes. "
emptionis oontentam 5ce. Ni» peeuniis etiam lortiter
insumptis, ut malum consilnim con8ultori plerumyuo
e»t ex a^a^io, eau8am yuae8ivit I^etro cls
lwmini peeuuio80, yuoä illum contra litteras
8ecuritatl8 et libertatis äata» eg^tivütum, ab ofßcioyus
Vieariatus äepo8ltum, omnlbus bonls 8^ol'lavit." (Viel.
I^aur. Uackv^art ap. Oef. I . 2 l5.)
Im Jahre 1366 begegnet er uns zuerst (M. k. XVI .
183) und im Jahre 1383 zum andernmal. (M. lt. X I I .
104.) Im Jahre 1390 nennt er sich Domherr und Vi-
eariu» Senoralw (Domkapitl. Regist. Buch von 1585 u.
Ried :c. I I , 943.)^ dann finden wir ihn im Diplomat,
von St. Johann toi. 116 und 117 et", 125, 127'°, 235
und 240''° und in einem Originalbriefe von 1391. Als
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I m Jahre 1387 begründete er, wie früher schon er-
wähnt wurde, in der Stiftskirche zu S t . Johann 2 ewige
Messen mit zwei eignen Kaplänen und im Jahre 1391 wie-
derholt eine ewige Messe auf dem Et . Clemensaltar daselbst.
Das Lob, welches ihm der am nächsten lebende Histo-
riker, Andreas von S t . M a n g , und alle nachherigen Re-
gensburgischen Geschichtsschreiber einmüthig beilegten, daß
Er es war, der sich dem D o m b a u e m i t ganz vor-
zügl icher S o r g f a l t und L iebe widmete"s), tilgt ge-
wiß das Vergehen, wegen dessen er vom Bischöfe Johann
bestraft wurde. Aber dasselbe hatte keineswegs in der Be-
reicherung Neimagos bei dem Dombaue seinen Grund, son-
dern vielmehr darin, daß der Generalvikar für den, dem
Pracht- und "Hofleben ergebenen Fürstbischof, nachdem dieser
die ergiebigen Einnahmen der von jenem zuerst auf die Bahn
gebrachten Besteuerung des gesammten Clerus in der Diö-
zöse, dann die in mehrern hundert Gulden bestandenen Aus-
stände, welche von dem Eremtions-Prozesse des Klosters St .
Emmeram gegen das Hochstift herrührten, und mehrere an-
dere Hochstiftische Besitzungen, a ls : Hohenburg, Hauseck und
Pechlarn verpraßt ha t te " " ) , jetzt keine Quelle mehr zu ent-
er noch Chorherr von St. Johann war, wohnte er in ei-
nem zum Domkapitel zinsbaren Hause am Ecke in der
Schäftnergasse. (Registr. Buch v. 1585.)
„Puit luo (potor äo Nv^maßo) p l u r i m u m lauäa-
k i l l » p rop to r «o l l i o l t u iNnvm fab r i eas no-
VÄ6 O a t k s g r a t i s R e e l e s i a e , ipss est P e t r u s
N s ^ m a ^ o . " (Worte des ^näreao presb^teri.) Eben
so schreibt der gleichzeitige Chorherr der alten Kapelle Ul-
rich Onsorg. (Oefele I . 38 und 374.)
Außer diesen Gütern (schreibt der Verfasser einer Chronik
von Vrannenburg im oberbayer. Archiv für die vaterländi-
sche Gesch. IV . Bd. 2. Hst. S. 323—226 und S. 245)
verkaufte er auch noch im Jahre 1388 Alt« und Nmbeuem
und die Domstiftischen Besitzungen in Rordorf an den Rit-
Vechandlungen b. hiftor. Vereins, Vd. XI . 1 0
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decken vermochte, damit der üppige Bischof noch länger in
Saus und Braus leben könnte. Nur beßhalb traf densel-
ben die U n g n a d e se ines F ü r s t e n , das gewöhnliche
Loos aller Finanzmänner, sobald sie verschwenderischen Ge-
bietern keine Geldquellen mehr fiüßig machen können.
Bei einer nur geringen Kenntniß der lateinischen Sprache
sieht man sogleich, daß der Dombau - Schreiber die latei-
nische Geschichtsstelle entweder nicht verstand, oder absichtlich
verfälschte (siehe voran Note 106), indem er Reimago ge-
rade dessen beschuldigte, wessen er den Bischof hätte bezeihen
sollen^ denn dieser hat sich durch Reimagos Gewandtheit
im Finanzwesen sehr bereichert. Allein Johann ließ seinen
Finanzminister keineswegs i n ' s G e f ä n g n i ß schleppen,
noch weniger ihn m i t K e t t e n belasten, sondern ihn be-
hufs der Untersuchung gefangen setzen, und darnach auf seine
Güter Beschlag legen.
8. 18.
Es war von jeher den Menschen eigen, daß sie den
Erfindern neuer Finanzquellen, besonders wenn sie auf den
Beutel der armen Unterthanen berechnet sind, von Herzen
gram wurden. Von vielen solcher Finanzmänner sind in
manchen Staaten bis zur Stunde die üblen Nachklänge noch
nicht verklungen.
Was Wunder demnach, wenn wir auch von dem Kle-
rus vernehmen, daß ihm die Erhebung einer bisher uner-
hörten Steuer schmerzte, und er deßhalb den Urheber derselben
verwünschte. I n der ganzen Diözese hieß der Generalvicar
— der f a m o s e I t e i m a g o . Nicht wenig mochte auch
der Umstand beigetragen haben, daß er ein A u s l ä n d e r
ter Hartprecht von Harsklrchm, einem ehemaligen Schloße
bei Zangberg und Ampfingi aber das Patronatsrecht der
Pfarrel behielt das Domstift.
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war. Der Haß gegen ihn verpflanzte sich sogar noch bis
auf die Nachwelt; denn als er starb, unterließ man nicht nur
die Begehung des von ihm für sich in der Kapelle zu St . S te -
phan im Domtreuzgange (wo er eine ewige Messe
reichlich f u n d t r t e ) gestifteten Iahrtages, sondern man
nahm sich nicht einmal die Mühe, dem von ihm noch bei
Lebzeiten besorgten Grabsteine das Jahr und den Tag sei-
nes Verscheidens beizusetzen."")
Ueber diese Undankbarkeit klagt der Domherr Laurenz
Hochwart, der Verfasser einer Geschichte der Bischöfe von
Regensburg, bitterllch. Dieser scheint uns der Einzige zu
seyn, welcher dessen Verd iens te um die K i r che und den
D o m b a u rühmlichst anerkannte, und zuerst die an ihm be-
gangene Ungerechtigkeit zu rügen wagte. "
tuno tempor i« ln
( ß , yui lieet maKnanz pecuniam ip8»
Npiseopo per lwo (8eil. exaetionem Olerieorum) ao-
yuireret, et ip8« praepotens oti»m litsras seouritati»
ab lp80 kaderet, fortun» tamen arrläento inciäit in so«
veam, ^uam feeit: n»m ab iziso Joanne Npo eaptiva-
tur et omnibu» bonis suis ex»etionatur K^e." — schreibt
Andreas Presbyter von St. Mang. (Oefele I. 38.)
Zwar schon von 1390 — 1302 kaufte der Domherr
Peter von Reimago zum Vorhaben seiner ewigen Meßstif«
tung zu St . Stephan im Domkreuzgange von Jakob Gran«
ner, Bürger von Regensburg, zwei Höfe von Dickenaich
und 34 Tagwerk Wiesen in Pfätterau, dann eine Hube zu
Allerftorf und den Zehent zu Manstorf) aber erst im Jahre
1393 ließ er die Meßstiftung verbrieft«. Er setzte darin
fest, daß ein dem Domkapitel unterworfener Priester diese
Messe lesen soll. Die Lehenschaft hierüber behielt sich jedoch
Reimago auf seine Lebenszeit bevor) nach feinem Tode aber
sollte sie dem Bruderschaftsmeister zu St . Wolfgang zufallen.
Das Todesjahr Reimagos, das seinem Grabsteine bei-
zusetzen unterlassen wurde, haben wir nach vielem vergebli-
chen Suchen endlich in dem ofterwähnten Domkapitl. Regi«
ftratur-Vuch von 1585 gefunden; es ist das Jahr R T V V .
' " ) Sieh Oefele:c. paß. 215» et b.
1 0 *
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Immerhin täuschen wir uns in der Annahme nicht,
daß R e i m a g o s Festsetzung und Einziehung seines Vermö-
gens mehr das W e r k einer damals mächtigen Parthn des
Klerus an dem Hofe des Fürstbischofes überhaupt, als die
Folge einer von ihm ausgeübten Ungerechtigkeit gewesen ist;
denn der Generalvicar war ja von seinem Herrn mit guten
Briefen und Siegeln gegen alle Verantwortung für die aus
der Beitreibung der neuen Steuer sich ergebenden Folgen ge-
sichert. J a , wir glauben sogar, daß derselbe in der Folge
nicht nur als unschuldig erkannt, sondern auch wieder in
alle seine Würden und in den Besitz seines Vermögens gesetzt
worden sey; denn für's Erste würde man einen solchen Prie-
ster, wie er vom erwähnten Dombau-Schreiber gebrandmarkt
worden ist, nicht im Domkreuzgange haben begraben und
ihm einen herrlichen Grabstein 7setzen lassen, auf welchem
man ihn, m i t a l l e n I n s i g n i e n e ines D o m h e r r n
angethan, auf dem Be t te p r i es te r l i che r E h r e i m vol -
l e n O r n a t e ruhend wahrnimmt. Auch würde derselbe
für's Z w e i t e , wäre er seines Vermögens beraubt worden,
nicht im Stande gewesen seyn, noch vor seinem Tode auf
dem S t . S t e p h a n s - A l t a r im a l t e n D o m e eine so
reiche Iahrtags- und ew ige M e ß s t i f t u n g zu machen,
daß aus ihren Ertragnissen ein e i g n e r D o m Prediger
in der Folge unterhalten werden konnte, was Laurenz H o ch-
w a r t , welcher mehrere Jahre diese Stiftung als Prediger
genoß, dankbarst bezeugt.
Mehr noch, als Hochwart, fühlen wir aber uns ver-
pflichtet, R e i m a g o s A n d e n k e n für ewige Zeiten da-
durch zu erhalten und zu verherrlichen, daß wir dessen oben
erwähntes, im Kreuzgange an der westlichen Mauer befestig-
tes Grabdenkmal, worauf sein adeliches Familienwappen, 3
I a k o b s m u s c h e l n , in getreuer Abbildung mittheilen (sieh
die Abbildung Nro. V . ) , weil wir die feste Uebcrzeugung
gewannen, daß Er a l s der E i n z i g e unter allen obersten
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Dombaumeistern und Leitern des Qombaues, die vor und nach
ihm aufgestellt waren, das W e r k mit dem rühmlichsten
Eifer beförderte, und was noch mehr ist uud gewiß den
Dank der Nachwelt verdient, daß u n t e r seiner W a l -
tung durch den kunstreichsten Baumeis te r L i e b h a r t
den M y n n e r , e inem Regensbu rge r , an dem Baue
der zwischen dm beiden Domthürmen prangenden F r o n t -
mauer mit dem majestätischen H a u p t Por ta le angefangen
und dieses vollendet worden ist. Unter diesem stand damals
H e i n r i c h Dü rns te t t e r , Sproße eines Rathsgeschlechters,
als Werkmeister. '
„Liebhart der Mynnär au der Z e i t T b m m a ister zw
Regenspurg und Maister M a r k h a r t der Etat Regenspurg
Werchmaifter" sind bei dem im Jahre 1395 stattgefunde-
nen Verkauft eines Stadels von Seite des Bürgers Mein-
hart des Symon und Elsbet seiner Hausfrau an Jörg den
Hornpnger, Bürger von da, Zeugen. (Ungedr. Briefe der
Patrizierfamilie Ingolstätter.) Vielleicht ist die in dem Ne-
krolog von St . Emmeram (M. L . X I V . 368) aufgeführte
und dm 19. k k l . kvbruar l i verstorbene l^atnsriu» äieta
Minnerinn — L l e b h a r t s Frau gewesen.
Mynnär ist vermuthlich so viel als Minor. Es muß
also früher noch einen Liebhart und zwar den größern
gegeben haben. Möglich ist es aber auch, daß
^ so viel als amator hieße. Später verblieb seinen
Nachkommen der Name erblich) und das Geschlecht wurde
unter die Rathsgeschlechter Regensbmgs gerechnet. Noch im
Jahre 1470 gab es einen Rathsherrn Georg Mynner, der
die Tochter Barbara des Patriziers Konr. Grafennuter
zur Frau hatte.
H e i n r i c h s des D ü r n s t e t t e r s wird um's Jahr
1399 als Werkmeisters des Domes erwähnt. . ( S . später.)
Die Dürnstetter waren Rathsgeschlechter und unendlich reich.
Ein Konrad Dürnstetter, wahrscheinlich ein Bruder obigen
Heinrichs, hatte die einzige Tochter Margarets) Gamereds
von Sarching, des Erbauers des großen Domportals, von
dem sogleich die Rede seyn wird, zur Frau.
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§. 19.
Wir haben im ersten Paragraphe des zweiten Abschnit-
tes dieser Geschichte die Behauvtung aufgestellt, daß bald
nach der Grundsteinlegung zum neuen Dome von Seite des
Vischofes Leo, eines Patriziers - Sohnes von Regensbmg,
ihm und allen seinen Nachfolgern die ersten Geschlechter der
hiesigen Bürgergemeinde zur Vollendung dieses der Ehre
Gottes und seiner Vaterstadt gewidmeten Tempels gleichsam
in die Wette Kräfte und Vermögen dargeboten hatten. Wir
haben hier und dort erzählt, wie kein Vermächtniß von ir-
gend einem Bürger, arm oder reich, in der Stadt oder von
den Landsassen und Geistlichen auf dem Lande errichtet wurde,
in welchem nicht „ z u m W e r k des D o m e s " einige Pfunde
vermacht worden sind. Besonders wetteiferten Laien und
Geistliche des Adels, ihr Andenken dadurch zu verewigen,
daß sie kostbare Bauten und herrliche Verzierungen bald von
Nüssen, bald im Innern der hohen Domkirche auf ihre Ko-
sten vornehmen ließen, was sie durch angebrachte Familien-
Wappen der Nachwelt verkündigten.
Nun zur Zeit unsers geistlichen Fürsten, Johann des
Moosburgers ließ der edle Bürger G a m e r e d der S a r-
chinger zu S a r c h i n g eines der schönsten und zugleich
der kostbarsten Bauwerke, welches uns stets Bewunderung
und Dank abnöthiget, aus eigenen Mit teln aufführen. Es
ist dieses — obiges, den T o d und die G l o r i e M a r i e n s
Vorstellende große und herrliche Domportal mit dem Wappen
der Sarchinger. (Sieh Abbildung desselben Nra. V l . )
Gewiß wird jeder Laie, ja jeder Künstler und Kunst-
freund unserer Behauptung beipflichten, daß dieses das
schönste und kostbarste Werk am ganzen Dome genannt zu
werden verdient.
Gewiß werden alle Vaukundigen und Kunstverständigen
mit uns darüber gleicher Ansicht seyn, daß ein ähnliches
Kunstwerk in unfern Tagen nicht mit einem Aufwände von
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mehrern Tausenden zu Stande gebracht werden könne. (Be-
durfte es doch, um das minder kostbare Portal an der Dom-
kirche zu Augsburg vollenden zu" können, der Beisteuer siimmt-
licher Hausgenossen d. i. der Münz- und Hanseherren da-
selbst!) "«)
Gewiß werden endlich alle B ü r g e r von Regens-
burg mit uns das Vergnügen theilm, daß wir Ihnen zu
Folge der uns mit Mühe und Kosten erworbenen historischen
Beweise die volle Gewißheit ertheilen können, daß, wo nicht
die gänzliche Vollendung, doch der Anfang und der größte
Theil und zwar die kostbarsten und schönsten P a r -
th ieen des D o m e s das Werk I h r e r f r o m m e n Vor -
e l t e r n , der Söhne der B ü r g e r g e m e i n d e RegenS-
b u r g ' s , gewesen sind. Sie werden daher auch gewiß jede
geschichtliche und biographische Nachricht von diesen Geschlech-
tern mit Begierde lesen, und sich darüber freuen, daß die
Thaten der bereits erloschenen Familien dadurch der Verges-
senheit entrissen worden sind.
Daß das gegenwärtige Hauptportal der Domkirche sein
Entstehen wirklich einem H e r r n von S a r c h i n g , Bürger
von Regensburg, zu verdanken hat, dafür bürgt uns das
M beiden Seiten des Portales angebrachte Wappen des Ge-
schlechtes, der Sarchinger, und Wiguleus Hund in seinem
Stammenbuch des bayerischen Adels mit folgenden Worten:
„ D i e v o n S a r c h i n g waren gar statthafte Leuth zu Re-
genspurg, haben v i e l an G o t t e s Heu f e r n dastlb bawt,
wie dann ihr W a p p e n am großen P o r t a l dZsThumbs,
item bey Et. Haymeram auf den hintern Chor u. a. Orten
außweißt." —
S. von C te t t en ' s Gesch. v. Augsburg, I . Seite 66. §.
23. Vergl. auch damit dm Artikel über die Rechtsgeschichte
der bildenden Künste in Bayern in den bayer. Annaleu
1833 den 13. August, Seite 705.
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I n dieser Stelle mangelt zwar der bestimmte Name des
S a r c h i n g e r s , des e i g e n t l i c h e n E r b a u e r s jenes
P o r t a l s , und die b e i l ä u f i g e Z e i t des begonnenen
oder vollendeten B a u e s ; allein auf den Grund des von
uns mit allem Fleiße verfaßten Geschlechts - Registers glau-
ben wir mit Bestimmtheit den Gamered den Sa r -
chinger, B ü r g e r u n d des R a t h e s M i t g l i e d von
R e g e n s b u r g , als dessen Erbauer annehmen, und die
Zeit des Baues in das E n d e des XIVten J a h r h u n -
d e r t s setzen zu dürfen; denn in diesem Register findet man
kein Glied dieser angesehenen Familie, das für Kirchen und
für die Ehre Gottes höheren Sinn und zur Ausführung ei-
nes so kostspieligen Baues größere Neichthümer beseßen hätte,
als unser G a m e r e d der S a r c h i n g e r .
Der reiche G a m e r e d war es, welcher von den Her-
zogen Otto und Friedrich von Bayern als Inhaber der
Herrschaft Thumstauf im Jahre 1377 die Erlaubniß erhielt,
diese Herrschaft an sich zu lösen. >")
G a m e r e d war es, bei dem diese Herzoge, so oft sie
sich in Angelegenheiten ihres Hauses zu Regensburg auf-
hielten, ihr Absteigquartier nahmen. "^ )
G a w e r e d war es, welchem der Bischof Theodorich
von Abensberg, als er von den Herzogen die berührte Herr-
schaft Staus im Jahre 1382 wieder löste, die Pflege über
sie anvertraute. " ^ )
Der reiche Game red der Sarchinger war es, der sei-
ner Vaterstadt Regensburg, als sie dieselbe Herrschaft im
Jahre 1385 erkaufte, s i e b e n t a u s e n d und v i e r hun-
d e r t G u l d e n gegen 10 Prozent vorstreckte. "
Gemeiner's Rgsbgr. Chronik I I . 183.
Ebendaselbst.
"«) Gleichfalls da Seite 204.
Gemeiner ;c. I I . 217 und Note.
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Dieser S a r c h i n g e r war es wieder, welchen derRath
von Regensbmg hierauf in seiner vorigen Würbe als Pfle-
ger von Staus bestätigte. "«)
Derselbe Gamered war es, der im Jahre 1395 der
Äbtissin Elisabeth von Murach in Obermünster fünf Wein-
berge zu Tbgernheim um 170 Pfund Regensburger Pfen-
ninge abkaufte. " " )
Der-fromme Game red S a r c h i n g e r war es end-
lich, welcher wenige Monate vor seinem Verscheiden, näm-
lich den 26. Februar 1395, zu seinem und seiner Poreltern
Seelenheil dem St. A n n e n - und L e o n h a r d s a l t a r im
Dome nachstehende Güter und Besitzungen vermachte:
1) eine Hube zu Hinkofen, die sechs Schaf Korn gültet;
2) ein halbes Pfund Regensburger Pftnninge jährlicher
Wiesgült;
3) einen Werd an der Donau bei Oberbarbing, alles bi-
schöfliches Lehen, endlich
4) fein eignes Eckhaus mit Hofstätte zu Regensburg vor
St. Alban, dem Seelhaus gegenüber nebst allen Rech-
ten und Zugehörungen. "
§.20.
Wenn man dieses Alles überblickt und die Gewißheit aus den
genealogischen Nachrichten geschöpft hat, daß von allen übri-
gen Gliedern jenes Geschlechtes die Geschichte mit keiner
Sylbe irgend eines vollbrachten frommen Werkes oder eines
großem Vermögens Erwähnung macht: wer wird dann wohl
langer mehr zweifeln, daß der Erbauer des erwähnten Kunst-
werkes kein Anderer aus dem Geschlechte der Sarch in -
Churbayer. Deduktion wegen der Landeshoheit über die Herr-
schaft Thumstaus, Beilage S. 13.
Rom. girngibls Obermünster S . 55 und Note.
Ried ,c. I I . 945. '
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ger seyn könne, als unser Gamered von Sarching,
Rathsmi tg l ied in Regensburg, damals wohnhaft
in dem großen Gebäude des dermaligen Tabakfabrikanten
Bernard Kit. 0. Nro. 90 in der sogenannten Gesandten-
Straße'"), und wer wird nicht mit uns aus gleichen Ur-
sachen die Zeit des Baues in das Ende des früher schon an-
genommenen XIVten Jahrhunderts zu setzen bemüßigt seyn,
da derselbe Sonntags vor St. Andreas 1395 und zwar als
der Letzte seines ural ten Geschlechtes und am St.
Aegidius-Tage desselben Jahres seine liebe Hausfrau Elisa-
beth, eine geborne Thorrer von Eyraspurg, starben,
und in dem Dome, wahrscheinlich vor dem St. Annen-
und Leonhards-Altar, welcher ehedem zwischen dem Altar
zu Ehren der heiligen Dreifaltigkeit und dem zu Ehren der
heiligen Maria Magdalena in Mitte lag ^ ) , begraben wur-
den, wie hiervon ihre Grabschriften und Wappen mit fol-
gender Aufschrift das Zeugniß geben:
))H.QN0. DoiniQi. NI. l^t!S. ^ X X X X V . H. Ha-
inoroäu». äe. BarclunF. üoininioa. die. ante.
s. ^n6ree. ot. sodein. anno,
äieta. Vorar in . in . die.
Ingolstätter Briefe. (Hdschr.)
Ried I I . 945.
Dieser große Grabstein wurde, man wttß nicht wann? von
der Dom- in die St. Ulrichs - Pfarrkirche transferirt. Er
befindet sich gegenwärtig noch rechts unterm Chor oder der
Bahr auf dem Boden. Diese Nachricht schöpften wir aus
dem (!aä. «liplomat. oeto. trat. 8. ^o l lAanZi p. 119.
Da heißt es: „ I n 8ummo (Dom) 27. I^ovb. ^«mver-
sarius Lsamereäu8 6s 8arcninA sce., sopultu» »uto ^ l -
tar« in 8ummo. ^nno 1395 ObHt llominiea »nt« ^ u -
äree, «eä r e m o t u s m a ^ n u s l a p i » ^ a e s t i n in
t r o i t u i u e e o l o s i a p a r o o l l i » l l 8. I l l r i e l . " ^
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Gewiß eine Ehre und ein unsterblicher Ruhm für die
Nachkommen solcher frommen Bürger der Stadt Regensburg,
aus i h r e r M i t t e Männer von einem so religiösen Sinne
und von so großen Reichthümern und Wohlthäter aufweisen
zu können, deren wenigen es damals gelang, zur Ehre Got-
tes Werke aufzuführen, wozu jetzt kaum die Reichthümer der
ganzen Gemeinde hinreichen würden! —
Wi r kehren nun wieder zu den Bauunternehmungen
unsers regierenden Fürstbischofes, J o h a n n Grafen von
M o o s b u r g , zurück.
Es ist höchst wahrscheinlich, daß, außer der Vollendung
eines der herrlichsten aller Denkmäler tmtscher Baukunst,
nämlich des Hauptportales, auch vieles andere unter dessen
Regierung am Dome vollendet wurde, wovon wir aber zur
Zeit den.nöthigen Nachweis nicht mehr besitzen; ja von
seinem Eifer, welchen er durch apostolische Briefe an die
Geistlichkeit seiner Diözese an den Tag legte, hätten wir im-
merhin etwas Außerordentliches hoffen dürfen, waren nur
mit seinem Willen stets auch die Kräfte der Domfabrica und
besonders die Bereitwilligkeit der Landgeistlichen im Ein-
klänge gestanden. Gegen letztere war der Bischof sogar be-
müßiget, weil sie die päpstlichen Ablaße wegen Sammlung
mildthätiger Beiträge zum Dombaue entweder gar nicht pub-
lizirten, oder beim Volke nicht gehörig unterstützten, ja, weil
sie sogar dieser Sammlung sich zu widersetzen suchten, ein
ernstliches Mandat zu erlassen, l " ) Jedem, der sich wider-
spenstig erzeigte, drohte er darin neben der Eicommunication
auch mit zehn Pfund Pfenninge Strafe.
ist auf dem Grabstein sowohl das Wappen des Sarchinger,
als auch das seiner Frau, einer gebornen von Thor, näm-
lich ein Schild von Silber und zwei Hörner eines Widders
darin, noch gut erhalten zu sehen. — Wie oft mögen mit
der Erneuerung des Pflasters im Dome zugleich auch die
Grabsteine und Märe verändert worden seyn! —
Nämlich vom Jahre 1405. (Rieds kl. Dombaugeschichte.)
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Ungeachtet solch mißlicher Umstände kam doch die Er-
richtung eines steinernen H a u p t a l t a r e s , m i t rück-
w ä r t s aufsteigenden P y r a m i d e n verschiedener
G r ö ß e u n d Gesta l t gez ier t , zu Stande Den 4ten
Sonntag nach Ostern, da man in den Kirchen Kantate
singt, im Jahre 1404 wurde er vom Weihbifchofe S ey-
f r ied zu Ehren der heiligen Zwölfboten Peter und Paul,
Bartholomäus, Simon, Maria Magdalena, Erhard, Wolf-
gang, Florinus, Emmeram u. m. a. feierlichst eingeweiht
und die hierauf bezügliche Urkunde dem darin aufbewahrten
Reliquienschatze beigelegt. Sie lautet, wie folgt:
Del et ^pustolios 8eäis AraciH Dpi-
Revorenu'i^imi in X8to Patri8 20
Vomini Vomini De» st ^uo8tolio6 8eäi8 ^raoia Lui8eopi
Natisponenlzißl in 8niritu9libu8 vico8 ^sreute» ^nno Dm
Nl. 0(!(!(!. ^uarto äominica, ^ua eanitur in Neele^ia l)ei
Oant^to, — na<? altaro o0N86erauimu8 in nonoro pstri et
Pauli ^no8t0lorum, Vartnolomoi, 8ilnoni8, Nario
lone, Nrnarlll, MolfAun^i, Florini, Nmmergmi etc.
ti» 8a1emunitatil)U8 äeuitis et eon8ustl8, eooneranto nobi»
8enti5ormi8 »niritu». In eu '^u8 rei te8timonium nre
äoäimu8 liler»8 8i^illo no8tro eonürmatas." —
Alle hier genannten Heiligen kann man in den hinter
dem Choraltar prangenden farbigen Fenstern wahrnehmen;
jedoch unser mit a l t teu tschen P y r a m i d e n und
S ä u l c k e n gez ier ter steinerner H a u p t a l t a r , welcher
mit dem vom f ü r s t l i c h e n Baume is te r , Leo Tundor-
f e r , dem Dome gegebenen Typus im richtigsten Einklänge
stand, ist seit dem Anfang des X V l l . Jahrhunderts für immer
verschwunden! Er mußte dem nun ganz von Silber gegossenen
Hochaltare Platz mächen, von welchem wir aber nicht ersah-
ren konnten, ob ihn ein Bischof, oder ein reicher Domcapi-
tular, oder das Domkapitel angeschafft hat. Außerdem war
nach der Angabe des Karthäusers, Fr. Ieremias Grienem
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walt, auch noch eine silberne köstliche Tafel zu sehen, hin-
ter welcher die Reliquien des heiligen Florinus in einem silber-
nen Sarge aufbewahrt waren. '
§. 21.
Außer dem wichtigen Neubaue in seinem Bischofshofe
krönte Bischof Johann den Beschluß seines Lebens mit einem
andern Unternehmen, welches sowohl ihm, als auch dem
M a g i s t r a t e M d dem stadtischen Baumeister, M a t t h ä u s
N a n t i n g e r , zur größten Ehre gereichte. Längere Zeit
stand ein hochstiftisches Eckhaus auf dem Domplatze, vor der
gegenwärtigen Domprobstei, im Wege. Man wünschte zwar
behufs der Erweiterung des Domplatzes und der Straße
dessen Abbruch; allein ungerne mochte das Hochstift, dessen
Kräfte ohnehin über seine Macht in Anspruch genommen
waren, Hand daran legen. Da erbot sich der Magistrat,
dasselbe zu kaufen und dem Sliftspatron zu Ehren nieder-
reißen zu lassen.
Freitags vor Michaelis 1408 bestimmte das Kapitel, daß
der Platz, worauf das Haus gestanden, ein freier Platz
bleiben und von keinem Theile ein Haus darauf gebaut
werdensolle; nur schlechte Läden, dergleichen schon zuvor
Oefele :c. I . 315^ und ^nä. Ma^erl I'llbsttur. nov.
I I I , 61 und die Vorrede zum IV. Band p»F. I I I , worin
er vom ehemaligen steinernen Hauptaltar folgende Notiz lie-
fert: ,7^n. I4Ü4 l l i t l t r s 8 u m m u m ex l a p i ä e 80-
I l ä o e r e o t u m v » r i i 8 ^  uo p ^  r a m i H i b u 8 o rna -
t u m iterum 6eäieatum luit » 8u^rn^aneo 8 ^ s r i 6 o
Npi8eopo Hieropolitauo in i^8o oommemorations se^to
8. Paul i , l^ uo Prius a I^eone Nzli8eopo, <^ ui temzilum
koe aeäitioare eoez»erat, «3oäic»tio celebrata lu l t " ;
endlich Fr. Ieremiä Grienenwalt's kHti8bona oder sum-
marische Beschreibung der Statt Regenspurg «. I . Thl. zu
Ende des X V . Kapitels. Grimenwalt schrieb diese Chronik
1615.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr01803-0179-2
1 5 8
an dem niedergelegten Hause gestanden, solle der Magistrat
nach seiner Nothdurft an der Domprobstei zurück der Mauer
entlang anbringen können. "U)
R a n t i n g e r hat an dieser Ausführung großen Antheil
genommen. I hm verdankt auch die Ctadt die Pflasterung
der meisten schönen Platze, und wir zweifeln nicht, daß selbst
der Domplatz eine solche Zierde erhalten hat. ' ^ ) Rantin-
ger war nicht nur ein reicher und angesehener Bürger des
Rathes, sondern auch ein frommer Mann. M i t ihm erlosch
1408 sein Geschlecht. I hm schreibt man ferner auch die
Einführung des Um- oder Bittganges am Tage Unsers
Herrn Frohnleichnams und die Stiftung mehrerer ewigen
Messen im Dom und anderswo zu. "s)
Ein anderer Bürger, K o n r a d der Rorbeck, stiftete
im I . 1386 um vieles Geld gleichfalls eine ewige Messe auf
dem Fronaltare im Dome, und kaufte dazu von den Frauen
zu St . Klara einen Hof zu Niedertraubling und mehrere
Zinsen. Der Domdechant Johann von P e y n (aber nicht
T e i n , wie ein Negensburger Chronist schreibt) und das
Kapitel verschreiben sich, dem Raihe die Zinsen zu ver-
steuern. "9)
I m Jahre 1389 vermachte die edle Frau O s a n n , die
Kastnerin von Amberg, dem S t . P e t e r s - D o m w e r k e
3 Schillinge Pfenninge jahrlichen Zins aus der Hub zu
Weipperstorf.
Ried's Dombaugeschichte. — Ausführlicher liest man diesen
Akt in Gemeiner's Chron. I I , 383 und Note.
„Nie etiam Mattlmeu« vieo8 yuosäam oivitati« luto8U8
» p o r t u o r i e n t a l l et o e e i ä e n t a l i , ^uoä im^08-
»ibils nutabatur in tam alt» valnäe, lauläibu8 eon-
8traw8 e^eolt" (Noeliwart ap. Oef. I . 216»; vergl.
auch lbiä. pa^. 368b).
Oefele l . 368b und Gemeiner :c. I I . 384.
Gemeiner ! l , 229.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr01803-0180-3
»59
I m Jahre 1390 verkaufte der reiche Bürger Jakob
Gran er sieben zum Hochstifte lehenbare Tagwerke Wiesen
zu Kiefenholz an He in r i ch H a a s , Bürger von RegenS-
burg, mit der Bedingniß, daß jährlich davon ein Fuder Heu
und ein Pfund Regensburger Pfenninge zur Domfab r i ca
gereicht werden, und im I . 1392 verleibrechtete der oberste
Dombaumeister, Pe te r von Re imago, - Herrn U l r ich
W e i s h a u p l ein Haus mit Zugehör neben St. Johann
an der Heubort um 12 Schillinge Pfenninge zur Dom-
fabrica gehörigen Zinses. " " )
I m I . 1404 verschrieb Götz M u räche r's Hausfrau,
Petronella, eine geborne Hirschauerin, zur Domfabrica einen
Hof zu Weiding in der Oberpfalz.
Endlich müßen wir auch des Besitztums der Fabrica
in der Schäftner-Straße zu Regensburg erwähnen. Es lagen
darin ein Haus und ein Garten. Auf beiden Realitäten
haftete eine besondere Obliegenheit, die nämlich, baß der
Dombaumeister jährlich in das Officialat zum Unterhalte
des großen s i l be rnen und ve rgo lde ten Lieben-
Fr a u e n - V i l d e s vier Schillinge Pfenninge und dem
Priester, der es zu den Zeiten der Umgänge tragt, zwei
Pfenninge verreichen mußte. ' " )
Von mehr als diesen Wohlthatern, auf welche die frü-
her erwähnten päpstlichen Abläße ihre Wirkung nicht ver-
fehlten, können wir jedoch keine namentliche Aufzahlung
machen. Die Zeiten singen damals an, schlechter zu werden.
Der Luxus des Adels auf dem Lande und der Patricier in
den Städten übertäubte die Gefühle der edlen Wohlthätig-
keit. Die Ritter suchten ihren Ruhm im Glänze goldener
Ried's Dombau-Geschichte und Domkapitelsches Registr. Buch
v. 1585.
v. Stmglheim's genealog. Werk S . 85 und genanntes
Reglstr. Buch.
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und silberner Harnaschen und Waffen und in stattlichen
Streithengsten mit hohen, w n Golde strotzenden Federbüschen.
Die Bürger hingegen, welche ohnehin längere Zeiten auf
den Landadel mit Hohn herabblickten (denn ihr ausgebreite-
ter Handel machte sie reich und angesehen), singen an, ihre
bisherigen niedrigen Wohnungen in kolossale Gebäude um-
zuwandeln, um ihrer Vaterstadt den Namen e i n e r schö-
n e n S t a d t zu verschaffen. Der Bau des majestätischen
Domgebäudes gab den Impuls hierzu. Jeder, der reich
war, strebte nach solcher Ehre, weil man wahrnahm, wie
sehr die geringen und niedern, selten von Steinen gebauten ^^)
Hauser der Stadt gegen die kolossale Domkirche im Mißver-
hältnisse standen. M i t Gewißheit dürfen wir daher anneh-
men, daß von dieser Zeit an die vielen, Burgen ahnlichen
Pallaste mit ihren hohen Thürmm und die darin einge-
schlossenen herrlichen Hauskapellen in die Höhe stiegen. Es
Daß in den frühem Jahrhunderten der größte Theil der
Häuser von Regensburg hölzern, höchstens von Lehm und
Mörtel gebaut war, ergibt sich aus dem auffallenden Um-
stände, daß die Stadt ehemals so oft abbrannte. Weitere
Beweise hievon liefern auch die Urkunden des X I I . und
X I I I . Jahrhunderts, in welchen es jedesmal als etwas
Außerordent l i ches bemerkt wird, sobald jemand ein
Haus mit Steinen baute oder ein steinernes Haus erkaufte.
Äußer vielen andern Stellen wollen wir nur zwei aus-
heben:
1) „Nartwicus Vpü» liatisnon. äoM iratribus Ler-
tkor8oaclmon8il)u8 (Verthelsgaden) aream in Ratispona
inter Pl8eatore8 sitam, in yua preäieli spätre» äomum
l a p i ä e a m ex8truxorunt, rsliHuam vero Hu8 zartem
m u r o circumäeäerunt" (anno 1156). Daraus entstand
der Verthelsgadnerhof.
2) Iivo N^ l l eontirmkt venclitionom »reao 8itas
in occiäenw civitatizz liatisuon., in yua exstrueta est
äomu8 maAna l a p i ä e » (1263). (Rieds I I I . ungedr.
Thl. Ooäiei« )c.)
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war ja damals das Jahrhundert der teutschen Baukunst, und
an gebildeten Werkleuten und Steinmetzen war in Regens-
bmg und überall in Bäyem kein Mangel mehr, weßhalb
ihr Ruf sogar bis nach Italien drang.
Der Chorherr Andreas von St. Mang schreibt von dieser
Zeit, wie folgt: „ I tem notanäum, quoä eomputlmäo nl»
eo anno, yuo ii»Are88U8 8nm mona8t6rium, «ollieet
141O U8yu«z in »nnum vm 1428 8uoee88>ve mu l tae
uovav saetav «unt 8 t r uo tu rae . " (Vi6. Hn8
tlkronicon ÜIvarias lol. 46.) — Augusttn P a t r i -
t i u s , Sekretär des Kardinals Piccolomini, welcher im I .
1471 dem großen Reichstag zu Regensburg beiwohnte, ge-
steht, daß die teutschen Städte an Pracht, Glanz und Herr«
lichkeit den italienischen nicht viel nachgeben, bisweilen sie
sogar übertreffen) ja Aeneas S y l v i u s , der nachmalige
Papst Plus I I . (1458—1464) , ist noch aufrichtiger und
bekennt, daß man gar keine Ursache habe, einer italienischen
Stadt vor einer teutschen den Vorzug einzuräumen. (Günth-
mr's Gesch. d. l it. Anst. in Bayern « I I . 86. ff.) Ein
anderer Italiener, R i c h a r d u s B a r t h o l i n u s , der auch
Teutschland bereiste, schreibt zu Ausgang des X V . Jahr-
hunderts von Regensburg ausdrücklich also: „ O p M u m >8t
in Vanubii ripa 8ltum —
kabst . . . p»riete8 «lomorum
m!8yuo v»lvi8, ut f2eiliu8 meromm ourrus »llmitteren-
tur, »otlilieati. ^sulla«zus non äom«8 e8t, ^uao 8»cv1lo
(Hauskapelle) o»reat. (Zirngibl's handschriftl. t^oä. äiplo-
matieu8 lc. des teutschen Hauses zu Regensburg, dermalen
Eigenthum des histor. Vereines, und Gemeiner l V . 308
und Note 606). Weiter gesteht erwähnter Aeneas Sylvius
(gebürtig aus Italien, in welchem Lande doch die Baukunst
die höchste Stufe der Vollkommenheit erreichte), nach vollen«
deter Bereisung der teutschen Länder, daß die Teutschen die
größten Mathematiker sind, und alle Völker in der Bau-
kunst übertreffen. Ein anderer Italiener, P a u l I o v i u s
(im X V . Jahrhundert) drückt seine Verwunderung über den
so schnellen Aufschwung der Künste in Teutschland mit fol-
genden Worten aus: „Patrum «lyuiäem no8trornm me-
morill a r e l i i t e o t i i m p r l m i 8 , »o sxlnäo plotore«»,
swtuarü, 8eulpwre» matkemaUoi vt peraeutav wauu«
Verhandlungen b. hiftor. Ve«in», Vd. XI. 1 t
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22.
Merkwürdig ist es, daß wir zur Zeit der Regierung
des Vischofes J o h a n n die erste Nachricht bekommen, wo
man die Quadersteine zum Dombaue gebrochen habe. Die-
ser Steinbruch war zwei und eine halbe Stunde von hier
oberhalb dem Markte Abbach dieß- und jenseits der Donau,
auf welchem Flusse der Transport des Materials so sehr
erleichtert wurde.
So wird in dem Auszuge eines Kaufbriefes vom I .
1381 angeführt, baß ein gewisser Haidenreich Hämisch zu
Kapfelberg (einem Pfarrdorfe jenseits Abbach) seine Rechte
an einem Weingarten, das Brücket genannt, unfern des
neuen S te inb ruches , welchen er bisher von der Dom-
f a b r i c a in Regensburg als Zinslehen besaß, an den Dom-
werkmeis ter , H e i n r i c h den Zeh e n t n e r daselbst ver-
kauft habe.
I m Jahre 1399 verlieh der Domwerkmeister He in -
r ich der D ü r n f t e t t e r in der nämlichen Gegend den Ge-
brüdern. Friedrich nnd Konrad Püchsel eine zur Fabrica ge-
hörige G r u b e um V , Pfund Pfenninge jahrlichen Zinses.
Vermutlich war diese Grube früher ein Steinbruch und
wurde spater der Kultur übergeben.
Wegen dieses Käpfelberger Steinbruches entstanden nach-
hin zwischen einem Otto Prentel und dem Domkapitel von
Regensburg lange wahrende Irrungen, welche erst im Jahre
1403 durch den Landrichter zu Hirschberg, Wernher den
artitioe« 20 itom aymleAes septompsäarÜHuo mensore8
e ftormaniu petebantur." — Das vorher so ver-
schriene Teutschland stieg in allen Künsten auf einmal so
hoch, daß die Italiener, welche bisher doch die ersten Künst-
ler in der Welt zu seyn sich dünkten, gedrungen wurden,
teutsche Küns t le r zu sich zu b e r u f e n . Welch ein
Ruhm für Teutschland! — (Günthner I. 0. I I I . 79 u. 85.)
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Vairftorfer, dahin verbeschieden wurden, daß Prentels Anspruch
auf jenen Steinbruch, welchen die Wer tme is te r des D o -
mes zu P a f f a u daselbst haben, dem Domkapitel zu Re-
gensburg an f e i n e m S t e i n b r u c h e allda ganz ohne
Schaden seyn soll. Wir erfahren aus solchem Bescheide, daß
auch das Hochstift Passau im Baue eines neuen Domes
zugleich mit Regensbmg begriffen war. D i e s e n B a u
führ te B i s c h o f G e o r g v o n H o h e n l o h e . Der Dom-
baumeister hieß H a n n s der K r u m m a u e r . Samstag vor
St. Urbanstag 1405 belehnte ihn Herzog Johann von
Straubing mit dem Steinbruche an d e r L e i t e n bei der
Donau oberhalb Abbach. I m Jahre 1407 legte aber der
Bischof erst den Grund an dem Presbyterium des St . Ste-
phans-Domstiftes.
Einige Jahre vor 1435 treten wiederholt neue Präten-
denten auf an den Rechten des Abbacher Steinbruches in
den Personen Ulrich Schotz von Abbach und Ulrich Langen
von Lengfeld, welche der Domfabrica von Regensburg durch
ihre Prozesse sehr schädlich wurden, es auch so weit brach-
ten, daß S t . P e t e r s W e r k l e u t e längere Zeit die Arbeit
am dortigen Steinbruche ruhen lassen mußten. Erst dann,
als man mit Geld ihre vermeintlichen Ansprüche beseitiget
hatte, konnte man das Steinbrechen hier wieder beginnen. ^ " )
Ried's Dombau-Geschichte und Domkapit. Regiftr. Buch v.
1585, Maurus Gandershofer's Chron. b. Abbach bei dem
Jahre t405 und Lenz's Geschichte v. Paffau I I . 96. —
Wir geben der Vermuchung Gandershofer's, als sey auch
die im I . 1133 begonnene und im I . 1146 vollendete
steinerne Brücke von Regensburg aus dem nämlichen Stein-
bruche in Abbach hergestellt worden, unfern vollen Beifall.
Aus demselben Steinbruche wurden die Quadersteine des im
I . 1333 aufgeführten Thurmes der jetzt demolirten Augu-
stinerkirche gewonnen, („l 'r iäorioug parocku« in tlk»z»kbi-
percl, unaoum kriäerico OksioiaU »o potiorlbus vlllas
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Aus Allem geht unwiderlegbar hervor, baß das Bau-
material zum Dome von Regensburg nicht nur gleich im
Anfange des DdmbaueS ^ ) , sondern auch forthin bis zum
Ende desselben in Abbachs reichhaltigem Steinbruche ge-
wonnen worden ist. W i r werden vielleicht später noch ein-
mal darauf zu sprechen kommen.
Werfen wir übrigens noch einen Blick auf alle die herrlichen
Bauten zurück, welche während der 25jährigen Regierung
unseres Fürstbischofes J o h a n n von M o o s b u r g am
Dome unternommen und vollendet wurden, so können wir,
bx lioentia Ii ienliaräi äe Ottmarinß Huäieis >n (!llel-
kaim priorl »o oonventui Nrsmitorio 8. ^uSU8tinl La-
tlsnonao I i 2 p i o i ä ! n a m pro i ' / z librig äsnar. ven-
äunt. »uft 1333. k e . " Lang's Regesten V I I . 55.) Nicht
minder wurde auch der St. Emmeramer Kirchthurm im I .
1576 von den Steinen des genannten Steinbruches aufge-
führt. (Mausoleum 8 . Lmm. 1752. S . 460.)
Unsere neueren Recherchen bestätigen dieß, indem es uns
gelang, mit Urkunden der Art wirklich bis fast zu den ersten
Jahren deS .Dombaues zu dringen. Hier folgen die Be-
weise: „ A m St. Matthiastag 1309 verkaufen Konrad, A l -
brecht und Ulrich Probst, Volkmars Söhne von Weichs
(hei Abbach) an Heinrich den Dürnstetter (einem Vorahnen
des schon berührten Domwerkmeisters Heinrich des Dürn-
ftetters) eine halbe Steingrube zu Käpfelberch nebst andern
um 13 K 60 dl. auf Wiederkauf, Alles von Hadamar
von Laber und Schenken von Flügelsberg lehnbar." (Ge-
meiner'sche Regeften.) — Den 22. Jänner 1345 erklären
Mayer Ulrich und Ulrich der Pogner, Zechleute des Gottes-
hauses von Käpfelberg, und die Gemeinde der Vauerschaft
daselbst, daß sie wegen rückständigen Zinses aus zwei Stein-
gruben daselbst an die Besitzerin derselben, D i e m u t die
Hötzenb eckin, Bürgerin von Regensburg, keine Ansprüche
mehr zu machen haben (Lang's Regesten V I l l . 32). Diese
Witwe war die Gattin des beim Dom mitarbeitenden Stein-
metzmeifterS Herrmann des Hetzenbecks. (S . §. 8. des I I .
Abschnittes.)
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wollen wir anders gerecht gegen ihn handeln, in dieser Be-
ziehung dessen große Verdienste um den Dombau nicht
genug hervorheben, wenn gleich Hochwart in anderer Beziehung
bemerkt, daß die Geschichtschreiber bisher sich gescheut hatten,
eine Geschichte über dessen Leben und Regierung zu schreiben."«)
Die Herren Geschichtschreiber, vermutlich keine Freunde
und Kenner der Baukunst, übersahen oder kannten nicht die
Verdienste, welche der Bischof sich um die Vollendung des
majestätischen Tempels Gottes erwarb. Uns bleibt Johann
von Moosburg einer der schätzbarsten Bischöfe des hiesigen
Hochstiftes; denn ihm gebührt die Ehn und der Ruhm, daß
das große D o m p o r t a l , welches das v o r t r e f f l i c h s t e
und kostbarste am ganzen Gebäude genannt zu werden
verdient, unter seiner Regierung hervorging, und wir dürf-
ten gewiß seyn, daß, wäre er noch länger am Leben geblie-
ben , noch viel mehr großartige Bauten zu Stande gebracht
worden wären. Er starb am Tage des Evangelisien Markus
1409 und wurde unweit dem Bischof Leo dem Tundorfer
beim St . Andreas-Altar begraben. Seine Grabstein-Inschrift
lautet, wie folgt:
,,^nno Dm. Nl. OLOO. IX . reverenäus ln x»to. Pater
et. Vomlnus. Vn8. Fol»anue8. Npl8eoPU8. N a t i o n , obiit.
in. äie. klarei. NvangeUstae. euHus. kuiwa. re^uieseat. in.
paee." "
„(Cetera ^oliaunes Npiseopug per «ex et ß
anno», Huili«8 (?«ttkeär2M episcopalem vel pre88lt vel
it, ita vixit, ut 8criptore8 puäeat äs illi«8 vita
<juillcsu2m 8cridere." (Defele «. I. 315b.)
Es deckt gegenwärtig das Bischof Sailer'fche Monument
einen Theil des Grabsteines des Bischofs Johann so, daß
man die Inschrift nicht mehr ganz lesen kann. Dessen
Wappen mit den d r e i R o s e n ist jedoch noch gut er-
halten.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr01803-0187-3
1S6
§ 2 3 .
Kaum war dieser Bischof tobt, so schritt das Domkapitel
schon zur Wahl eines neuen Vorstandes des Hochstiftes. Sie fiel
auf den Generalvikar A l b e r t d e n S t au fe r auf Ernfels."»)
Während seiner zwölfjährigen Waltung wurde im Dome
und an dem dazu gehörigen Kreuzgange ununterbrochen ge-
baut. Den Anfang machte er mit dem Kreuzgange.
Was wir gegenwärtig den alten Domkreuzgang (^m>
bitu8) nennen, war zur Zeit, als die Domkanonifer gemein-
schaftlich beisammen lebten, der eigentliche Münster, Olau-
«trum. I h n traf eben so oft das Loos, eingeäschert zu wer-
den, als die Domkirche abbrannte. Zu den Zeiten des Dom-
herrn Konrad von Maidenburg ( f 1374) waren sowohl der
Münster, als auch der Bischofshof unten und oben, anstatt
gewölbt, mit Holz getafelt. "9)
I m Laufe so vieler Jahre begann der Kreuzgang so
baufällig zu werden, daß man ihn neu aufbauen und wöl-
ben mußte. Bischof Albert ließ beiläufig 1410 den ersten
Bogen unweit der Flügelthüre, durch welche man von der
sogenannten Rast in den Kreuzgang kommt, auf seine Ko-
sten erbauen. Dieß bezeugen zwei Denkmäler, eines von
Holz und das andere von Stein, in welchen beiden dessen
eigenes und des Hochftiftes Wappen wahrgenommen werden."
'2s) I m bischöflichen Lehenbuche v. I . 1382 lesen wir Folgen-
des von Alberts Erwählung: , ,^nno 1409 in 6io 8.
Nlarei NvtMßeli«tv vn» Albertus Ztguilsr a vensra-
bili (lapituld Lcoö Nat^bon. in Lplim unanimiter ele-
etus 5ce." — ^nno I>. I41V äominlea ants fe8tum
(5orp. X8tl Nov. in Xsto pgter ä ^ ^lbert«8 äe ßtautl
oonsecratu» ^«t."
Siehe im l . Abschn. §. 3. Note 30 die Nachricht des
Domherrn Konrad von Maidenburg hierüber.
„Albertus ßvpulenretum canonicorum in ambitu pri-
mu8 coepit obäucere te8tuäin»to prorsus oziere,
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Weil wir nun von hier an hin und wieder sowohl bei
dem Hauptgange zur St . StephanS-Kapelle, als auch in den
sechs Seitengangen der neuerbauten Gewölbe lauter Wap-
penbilder bald von Bürgergeschlechtern, bald von andern
adeligen Familien antreffen, so ist eS wahrscheinlich, daß
der Bischof bei dem Vorhaben dieses wichtigen Baues
entweder, wie dessen Vorfahrer Konrab von Haimberg im
I . 1377 that " ' ) , einen uns noch unbekannten Indulgenz-
brief an die hiesige Bürgergemeinde, deren Vorältern
onl^poo ex8eulvt2 et in k o r n i e e p r i m o
eolloellw te8tantur iä noelie." (Hochwart in Oefele I .
216b). Alte Regensburger Chroniken setzen den Bau in
das I . 1410, Grienenwalt in's I . 1412 , Gemeiner aber
in'S 3. t 4 i 8 ( I I . Thl. der Chronik von Regensburg
S . 426). Da zu gleicher Zeit auch die alte Kapelle,
die Augustiner, die Minoriten, die Dominikaner, die
Schotten, St . Mang und die Karthäuser zu Prü l ihre
Kreuzgänge wölben und mit Steinhauerarbeiten zieren ließen
(s. Oefele I I . 511) : welche Menge von Stemmetzmeistern
und Gesellen mußte damals Regensburg in sich gefaßt
haben? Die bürgerlichen Steinmetzmeifter, die schon im
Range der Rathsgeschlechter standen, waren ungemein reich.
Ihre Häuser glichen Pallästen. Noch prangen hier und
dort an den Ecken oder an den steinernen Fenstergefimfen
der Häuser ihre Monogramme. Wir werden im I I . Theile
unserer Dombau-Geschichte ganz unbekannte, höchst wichtige
Nachrichten von ihnen liefern.
„ ( !u ln 8aor»8 eanombu» 6t oon8onum, ubi , yui8 vivus
beoIo8iH8tio2 reoepit 8»cr»menta, ibi etiam mortuu»
reauie8cHt, omnil»u8 X8ti 6llsli!iu8 6eineev8, ^ui 8e-
vulti tuerlnt i n ooo1s8ia Nr» X a t n e ä r a l i , vel in
8M8 eee!e8li8 VÄroeniHl!I>u8 c!o omniovtentl8 äei mi8e-
ricoräia et boatorum petri et Pauli ^»»tolorum no-
striaus patroni meriti8 eonÜ8i in relevainen 8uorum
peoeaminum ^u»är»Fint» äie8 inäulßeneiarnm llo in-
iunotl8 8ibi venitvntn8 mi8eriooräiter in 6omino rola-
X2MU8." (S. die in M. L. X V . Seite 620 abgedruckten
Statuten der den 6. Nov. 1377 in Regensburg unter dem
Vorsitze Visch. Konrads v. Haimberg gehaltenen Synobe,
Nr. X I I . äe 8ez»u1tur«8.)
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hierin begraben lagen, erließ, damit sie dazu mildthätig bei-
steuern möchten, oder die Bürger erboten sich selbst freiwillig,
über die Grabstätten ihrer Eltern und Ahnen neue Schwib-
bogen bauen zu lassen. Nicht minder wurden auch sehr viele
derselben von Domherren und anderen Geistlichen auf ihre
Kosten neu gebaut, was wir im zweiten Theile der Bauge-
schichte, als dahin gehörig, weitläufiger beschreiben werden.
Wi r kehren nun wieder zur Geschichte des Dombaues selbst
zurück, und zwar zum Baue des nördlichen Domthurmes.
Ungeachtet in jeder Ecke der Stützsäulen Wappenschilde,
worin d r e i B a r e te, zu sehen sind (siehe Abbild. Nr. V I I ) ,
so gelang es doch bis zur Stunde noch keinem Forscher, den
Erbauer dieses Thurmes namhaft zu machen.
Daß die schönsten und kostbarsten Partien an der Ka-
thedrale von B ü r g e r g e s c h l e c h t e r n R e g e n s b u r g s
herstammen, haben wir schon einigemale berührt.
Der erste Stock dieses Thurmes, welcher wegen seiner
reichhaltigen Verzierungen mit Standbildern, Blumenranken,
Blattergewinden und hochstrebenden Säulchen gegen den
südlichen Domthurm einen auffallenden Kontrast bildet,
wurde auch wieder von einem Bürger Notangs t auf seine
Kosten aufgeführt.
Obgleich weder der Zuname, noch das Jahr an dessen
Wappenschilden bemerkt werden, so haben wir doch aus dem
Stammregister, das wir über dieses Geschlecht angefertigt,
und aus andern Conjektmen die vollste Gewißheit geschöpft,
daß nur der verdienstvolle S t a d t k ä m m e r e r , S t e p h a n
der N o t a n g s t , derselbe, welcher ein Kreuzgewölbe im
Domkreuzgange erbauen ließ (er liegt auch darunter begra-
ben), der eigentliche Erbauer des erwähnten Thurm-Stockes
seyn könne. Nur Er war der reichste und angesehenste aller
Sproßen dieses Geschlechtes. Von keinem seiner Vorfahren
ist, außer Iahrtags - Stiftungen, zu dem Baue am Dome
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oder an andern Kirchen etwas Namhaftes beigesteuert
worden, während der Stadtkammerer beinahe jedes Jahr
seines Lebens (von 1386 — 1426) mit Thaten zur Ehre
der Kirche und zum Wohle der Menschheit zierte. Zudem
würde auch die Annahme eines früheren Notangst gegen
die Zeit und Geschichte des Baues des gegen Westen
erweiterten Domes streiten, weil aus den vorhandenen Bau-
nachrichten erwiesen ist, daß dessen Erweiterung und der
Anfang des Baues in das Ende des X I V . und den An-
fang des XV . Jahrhunderts fallen; noch weniger aber kön-
nen wir einen späteren Sproßen nach dem S t e p h a n an-
nehmen, weil dieser selbst sein ruhmvolles Geschlecht, aus
welchem der große Bischof Leo der Tundorfer entsproßen ist,
im I . 1426 beschlossen hat. Eben, weil Leo der Anfänger
des neuen Dombaues war, wollte S t e p h a n N o t a n g s t
von T u n d o r f , als der Letzte se ines N a m e n s u n d
S t a m m e s , auch sein letztes Scharstem zu dem von
seinem hohen Vorahn angefangenen Domwerke beitragen.
Glücklicherweise lebte er noch in jener Zeit, in der es bei
den Bürgern fromme Sitte war, ihrem Schöpfer Theile ihrer
Errungenschaften als schuldiges Opfer darzubringen. So
handelte der reiche G a m e r e d der S a r c h i n g e r , als der
Letzte seines adeligen Geschlechtes, so sein Zeltgenoße,
unser S t e p h a n N o t angst, von dessen religiöser und huma-
ner Denkungsart nicht nur der vorberührte Bau des Gewöl-
bes im Kreuzgange und der Thurmbau, sondern auch die Stif-
tung des mit großen Kapitalien begründeten Bruderhauses "
I m I . 1413 kaufte er die seinem großen Wohnhaust und
der St. Lorenzen - Kapelle auf der «hgjd zunächst gelegene
Behausung, zu der Flasche genannt (jetzt
lungshaus), und stiftete darin für zwölf alte, ehrbare, hier
ansäßige Handwerker, die ihrem Handwerk von Krankheit
wegen nicht mehr abwarten können, das erste V r u H er-
Haus (Gemeiner,c. I I . 430).
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dann der B a u eines andern Kreuzgewölbes im Dominikaner-,
endlich eines solchen im Minoritenkloster ewige Denkmäler
bleiben werden. "
24.
Die Nebereinstimmung des VauftyleS mit jenem des
vom Sarchinger erbauten Hauptportales und mehrere andere
Zeichen bestimmen uns zu der Annahme, daß der Thurm-
bau, wo nicht in gleicher Zeit mit dem Baue des Portales,
doch bald nach der Vollendung desselben vor sich ging, und
noch bei Lebzeiten des Wohlthaters vollendet wurde; denn
schon im I . 1436 hing man die im schwarzen S t . Johanns-
Thurme einstweilen aufbewahrten Domglocken in dem bereits
um ein zweites Stockwerk erhöhten nördlichen Thurme auf.
Erst als der dritte Stock im I . 1493 seine gegenwärtige
Vollendung erreicht hatte, wurden sie in den dritten Stock
erhoben.
A ls Bau- und Werkmeister des Domes lebten zur Zeit
des Thurmbaues der schon erwähnte L i e b h a r d der M y n -
Neben seinem im Dominikaner-Kreuzgange angebrachten
Wappen sind zugleich die seiner zwei Frauen, wovon die
letztere Anna hieß und zwei Jahre nach ihm starb, an den
Schlußsteinen gleich beim östlichen Eingang in den Kreuz-
gang angebracht. I n dem Minoritenklofter-Kreuzgange gegen
Westen sieht man am vorletzten Gewölbe gleichfalls seine
drei Varete.
Einen Theil seines VefitzthumeS, sowohl in der Stadt,
als auch außerhalb ibr, erbte seiner Schwester Anna, vep
ehelichten Rockinger, Tochtermann, der Probst Markus auf
Tunau, Rachsgeschlechter von hier. Unter anderm kommt
vor, daß Stephan der Notangst im I . 4.414 einen großen
Bau vor St . Emmerams-Vurgthor, bestehend in einem
Thurme, Hause, Hofstätte, Vaumgarten und Weiher, alles
mit vier Mauern umfangen, vollendet, und vor seinem
Tode obigem Markus auf Tunau vermacht habe (Ingol-
stätter Briefe).
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr01803-0192-3
1 7 1
n a r , H e i n r i c h der D ü r n s t e t t e r und der Stewmetz-
meifter H a n n s , welch letzterer in den Regensburger Urkun-
den öfter vorkommt. Derselbe liegt im Domkreuzgange be-
graben, und hat folgende kurze Grabstein-Inschrift: „änno
Dm. N . c c n o . I.X. 8wrb. 6er. vrderF. man. bans." Win-
kelmaß, Hammer und Meißel sind in den Stein eingehauen.
Uebrigms müßen wir unser Bedauern ausdrücken, daß
wir, ungeachtet der langen Regierung Bischof Alberts (außer
Vermachtnissen und Stiftungen zu den im Dome neu errich-
teten Altären und Kapellen, ' " ) nicht die geringste Bei-
steuer von irgend einem Adelichen oder Bürger zum St .
Peters-Domwerk selbst zur Anzeige bringen können. Wie
gesagt, nicht nur der eingerissene Luxus und Egoismus tob-
teten jede Regung eines religiösen Gefühles, auch beschlich
schon mehrere Adeliche und selbst Geistliche das Gift Wicleffs
neuer Lehre, welche Johann Huß auf der Universität zu
Prag öffentlich bekannte und überall verbreitete. Bischof
Albert mußte jetzt alle seine Aufmerksamkeit dahin lenken,
um der Verbreitung der Lehre zu steuern. Wenn auch diese
Seuche nicht gänzlich das Land ansteckte, so wütheten doch
desto ärger die aus Böhmen schwärmenden Hussiten gerade
in der zum Visthume gehörigen Oberpfalz und im bayer.
Walde, und verhinderten somit mehrere Jahre hindurch, auS
dieser Gegend die der Domfabrica gehörigen, so nothwendi-
gen Zinsen und Renten zu erheben. Der Bischof erlebte
das Ende des Religions- und jenes innern Krieges gegen
Herzog Ludwig von Bayern-Ingolstadt, welchen er im Ver-
eine mit Herzog Albert von München führte, glücklicher Weise
nicht mehr. Er starb den 10. Julius 1421 mit dem Ruhme,
beinahe alle von seinem Vorfahrer verkauften und verpfän-
I n Allem wurden Mher 31 Altäre gezählt. Die weitläu-
fige Beschreibung derselben folgt in dem I I . Theile der
Dombau-Geschichte.
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deten Güter an das Hochftift wieder zurückgebracht zu ha-
ben, und wurde vor der Kapelle des heiligen Florinus im
Dome zur Grabesruhe bestattet. " ^ ) Diese Kapelle hatte er
mit seinen Brüdern, Ulrich und Heinrich den Staufern vor
seiner Erhebung zum Bischöfe den 28. September 1398 mit
ewigen Gülten, Renten und Zinsen in der Herrschaft Thumb-
Stauf/ welche in neun Pfund Pfenningen, vierzehn Hüh-
nern und in dem Zehent von zehn Weingarten bestanden,
mit der Bedingniß gestiftet, daß darauf ein eigener Kaplan
unterhalten und verpflichtet werde, für ihr Seelenheil täg-
llch unter der Frühmesse auf dem Altare daselbst das
heilige Meßopfer zu vollbringen. I n der Urkunde wird zu-
gleich bemerkt, daß der Leib des heiligen Beichtigers Flori-
nus im Dome längst schon raste.
Den 23. September 1399 genehmigte Bischof Johann
der Moosburger diese Stiftung. " ^ )
Vor der Umänderung des Innern im Dome (1838 und
1839) stand der Altar (man nannte ihn auch zu Ehren St.
Laurenz) in dem linken Seitenschiffe gegen Norden, und
war in der Reihe von oben herab der dritte.
Ebenfalls müssen wir die Begründung des neuen Alta-
res zu Ehren Et . Thomas im Dome von Seite des Dom-
herrn B a r t h o l o m a v o n Rädb i tzer hier erwähnen,
weil er unter unserm Bischöfe wenige Jahre vor 1417 zu
Stande kam, und weil es derselbe ist, von dem wir in vor-
hergehenden Blattern schon meldeten, daß er im rechten Sei-
tenschiffe, d. i. gegen Mittag des Domes, gestanden, und
daß zwischen ihm und noch einem andern Altare das 1381
) Die Grabschrift lautet wie folgt:
,,4nno vm moccoxx i . VI. Illus Zlulij obht vo
minus Albertus ^e 8tauiks Hnigeopug liatispon., eu^ 'us
»nima in naee rohuiescat 8emnitern». ^msn. "
"«) Oeftle,c. 5. 216^ — 217», dann Rieds cos. I I , 949,
und 952.
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niedergerißene Chorstift St . Johann lag. Räbwiher starb
am St. Franziscustag 1417 und wurde vor seinem gestifte-
ten Altare begraben. ' " )
Der Namen des Patrons dieses Altares ist jedoch längst
in der Domkirche erloschen. Zu wessen Ehren derselbe später
geweiht wurde, wissen wir nicht.
I n diese Zeit fällt auch die Stiftung des zu Ehren
Corporis Christi und U. L. Frauen geweihten Altares, viel-
mehr einer Kapelle im Dome durch den Domherrn J o h a n n
Och von Pappenheim. "«)
Würde in der neuesten Zeit nicht Alles im Dome sei-
ner alten Lage entrückt worden styn, so könnten wir genau
bestimmen, von welcher der noch darin vorhandenen kunst-
reich erbauten Kapellen Üch der Stifter war.
Merkwürdig ist übrigens der in der Stiftungs-Urkunde
vorkommende Ausdruck: „s ie — (die Kapelle)— l a g im
T v m v n t e r dem newen P a w . " — Wir verstehen dar-
unter den d r i t t e n und letzten Bau , jenen nämlich, wel-
cher gerade zu der Zeit, als Öch feine Kapelle errichten ließ,
am nördlichen Thurme und in seinem Bereiche vollendet wer-
den sollte. Üch starb im Jahre 1431, und ließ sich vor sei-
nem gestifteten Altare begraben.
3 2 5 .
Wir gehen nun zur Regierungs-Epoche des dem Albert
Staufer folgenden Bischofes, Johann von Streitberg, über(1421
—1428). Außer den im Innern vorgenommenen Kapettenbau-
ten können wir leider von andern Bauunternehmungen, die zu sei-
' " ) Oefele I , 27 et 214a.
Loäex oeto trat. 8. ^Volfßanßi. Auch Rom. Zirn-
gibl's Beschreibung von Dbennünfter enthält mehrere ge-
schichtliche Nachrichten von K ch. S. 83, 85, 86, 87
und 89.
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tes anführen. Mehr geschah dagegen unter der Waltung sei-
nes Nachfolgers, K o n r a d v o n Soest aus Westphalen
(1428 — 1437). So erreichte unter ihm der zweite Stock
des Domthurmes, der unterm Moosburger zu bauen an-
ge fangen worden wa r , und dessen unteren Stock
Stephan der Notangst aufführen ließ, seine Vollendung.
Daß hieran jene Meisterhand nicht mehr gearbeitet habe,
welche den ersten Stock aufbaute, erkennt ein geübtes Auge
auf der Stelle.
A l s nun der Thurm unter ein Nothdach gebracht war,
verordnete der damalige oberste Dommeister und Canomcus,
K o n r a d K ü n h o f e r , daß die seit so vielen Jahren im
a l t e n Thurme von St . Johann aufbewahrten g r o ß e n
Glocken von da herabgelassen und in dem n e u e n Dom-
thurme aufgehangen werden, " v )
Dieß geschah wenige Wochen vor dem heiligen Oster-
tag 1436, ganz gewiß in der Absicht, daß der Glocken har-
monischen Töne endlich einmal dem Ehriftenvolke verkünden
möchten, es werde nun das hohe Osterfest in der im Innern
fast vollendeten Kathedralkirche mit dem feierlichsten Pompe ge-
halten. Ritter von W i e b ek lng setzt auch richtig, aber ohne
Angabe des Gewährmannes, das Jahr 1436 als das ei-
gentliche Ende des Dombaues an. ^
„ Lt anno 143ß in yukäraSesim» äs L' u r r i » nt i gu 2,
«8t 8seu3 »ulam spweoualom Natispontts, eam-
^ nmAnaO mi88»s 8unt, äeor8um et aä nouam
t u r e i m »ppon3He, proeuranto noo vomino Nonraäo
Xön8novor (Il^ünnotor) Neelv8M^ N2ti8vouen8l8 tune
temvori8 m»Zi8tro fabrieav." — (Viä. lorraßv bistor.
»p. Oblottum I I . 5 l 4 ; vergl. auch A. Mapers'lkesaur.
nov. Lco. I I I . 98.)
Auf einem, nach Wiebekings Beschreibung der bürgerlichen
Baukunde I . ». Seite 684 u. s. f. 1821 angefertigten
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr01803-0196-7
175
Damals war Meister Andreas E g l Dombaumeister"'),
her nämliche, hinsichtlich dessen wir früher unsem Tadel äu-
ßerten, daß einige Dombau-Histonker es wagten, ihn für
den ersten Dombaumeister von hier anzunehmen, — und
K o n r a d R o ritz er Werkführer.
Wirklich gebrechen uns von nun an ( l436) auch alle
Nachrichten von irgend einem am Dome vorgenommenen
Baue. Das Wenige, was dießfalls auf die Nachwelt ge-
kommen, besteht darin, daß eine vom Jahre 1440 vorhan-
dene Steinmetz-Ordnung den Tag- oder Arbeitslohn der Ge-
sellen nach der g roßen N o r m a l u h r des hiesigen Markt-
thurmes regulirte. Auf diese Uhr, die bis zu Anfang deS
XVIIIten Jahrhunderts auf dem Rathhausthurme gestanden,
und in Gebrauch geblieben war, beziehen sich alle Hand-
werksordnungen jener Zeit, indem sie nach Verschiedenheit
der Tageslange und der sich darnach richtenden Stundmzahl
die Zeit genau bestimmen, wann die Handwerlsleute in die
Arbeit und aus derselben gehen sollen. ' ^ )
„Uebrigens, — schreibt G e m e i n e r :c. I I I . 108, ««»
sucht man über die weit verbreiteten auswärtigen Verbindun-
gen dieser Zunft vergeblich nähere Aufschlüße in dieser Ord-
nung , welche unter der zahlreichen Meisterschaft in der
Stadt, am S t e i n w e g und am R e g e n große Unzufrie-
denheit bereitet hatte. Der Bauhütte des Domes und dem
Baupläne des Domes steht: „Latlieäralv äs
oommencös 1273 et torminö« 1436."
Derselbe kommt in Urkunden seiner Zeit nie anders als un-
ter dem Namen „der M a i f t e r A n d r e , der Dommeister
von Regensburg," vor. I m Jahre 1448 gab er allhier
ein Freischießen mit der Armbrust. (Gemeinere. I I I . 175.)
I m I I . Theile bekommen wir Gelegenheit, von einer ande-
ren und zwar am Dome angebrachten S o n n e n u h r vom
Jahre 1487, einer wahren Seltenheit in unster an Ant i-
quitäten reichen Stadt, das Wiffenswerthe abzuhandeln.
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Dommeister Andrä Egel wurden barin a l t e , nicht mehr be-
kannte Gewohnheiten bestätigt. So viel weiß man, daß
auch die Hütte des Domes an die Zunftordnung gebunden
war." ^3)
Weiter erfahren wir auch noch aus einem Lehenbriefe
des Pflegers von Abbach, Ulrich Edelmann von Starzhau-
sen, vom Jahre 1451, daß dem Domwerkmeister F r i ed -
r ich E p h y s der Steinbruch ober Abbach auf zehn Jahre
verstiftet wurde. Er mußte darin geloben, jährlich auf das
Haus (die Burg) in Abbach zehn Regensburger Pftnninge
zu zahlen. ^ 4)
Dagegen werden wir im Jahre 1459 auf einmal mit
der wichtigen Nachricht von einer in Regensburg's Mauern
. stattgefundenen Zusammenkunft der berühmtesten Architekten
und Baumeister Teutschlands überrascht. ^ 5)
Diese Nachricht verdient mit aller Aufmerksamkeit erwo-
gen zu werden. Uns ist es nicht wahrscheinlich, was Abbe
Grandidier in seinem Werke: „Nssnls llistorlyues et
yuos sur I'ez!i8e Oatlieäralo äo 8tr2»bourß"
1782. 8 " Seite 422 behauptet, daß der Zweck die-
ser Zusammenkunft kein anderer gewesen sey, als hier in
Regensburg eine F r e i m a u e r e i für T e u t s c h l a n d zu be-
gründen, zu diesem BeHufe gehörige Statuten zu verfassen
und der Dombauhütte von Straßburg den Vorzug, sohin
auch eine Art von Direktorium über dieselbe zu gestatten
u. f. w. Ganz andere Winke gibt die uns i m m e r vor
A u g e n schwebende Dombaugeschichte, wie man den Zweck
dieses Maurer-Vereines allhier enträthstln könne. Wir ver-
suchen es, die ihr abgewonnenen Resultate mitzutheilen.
Unsere eigene Bemühung, dießfalls nähere Daten aus der
hiesigen Zunftlade zu gewinnen, war vergeblich.
Rieds genannte Geschichte des Dombaues.
Gemeiner I I I . von 307—312.
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5 . 2 6 .
Wi r haben schon voran gemeldet, daß der Dom im
Jahre 1436 in der Hauptsache vollendet gewesen ist; wir
haben wenigstens nachher keinen eigentlichen oder wesentli-
chen Bau mehr nachweisen können. Die im Innern des
Domes vorgenommenen Kapellenbauten können wir aber auf
keine Weise unter die wichtigen Dombauten rechnen; sie
dienten bloß zur inneren Zierde des Domes.
Um die Zeit des Maurer-Vereines war auch das I n -
nere in vollendetem Stande; man hatte also volle Ursache,
den Dom als hergestellt anzunehmen. Nur mochten noch
hin und wieder im Innern und Aeußern der Kathedrale
Stutzsäulen, Strebepfeiler, Pyramiden, Standbilder oder an-
dere paffende Ornamente als nöthig erachtet worden seyn;
ja es gebrach noch die Hauptzierde des Domes: die Vollen-
dung der beiden Thürme selbst. M a n lud deßhalb von Seite
des Hochstiftes im Jahre 1459 alle auswärtigen Paukunst-
ler ein, damit durch deren gemeinschaftlichen Rattz noch den
Mangeln und Bedürfnissen des Domes abgeholfen, die h m
und dort nothwendigen Verzierungen von Außen^ vorgenom-
men würden, kurz, daß durch sie gleichsam die letzte Hand
an das kunstreichste Werk unsers Vaterlandes gelegt werde,
I n dieser Permuthung bestärkt uns der Umstand, daß
der mächtige Fürstbischof R u p e r t I . , Pfalzgraf bei Rhein
und Herzog von Bayern, gerade damals (1457 bis 1465)
dem Bisthume vorstand. . I n diesem Fürstmhcutse hat man
die Bau- und jegliche andere Kunst immer gehegt, und ge-
pflegt; gerade damals wurden von den herzoglichen Vettern
dieses Bischofes die Riesenwerke des St . Martinstiftes und
Thurmes zu Landshut und die Liebfraumkirchen zu München
und zu Ingolstadt vollendet. R u p e r t , seiner Vetter Kunst-
sinn gleichfalls huldigend, beschloß daher, dem bald bem
Ende nahen Baue seiner Kathedrale gleichfalls die Krone der
Verhandlungen d. histor. Vereins, Vd. X I . 1 1
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Vollendung aufzusehen. Vernmthlich hatte er auch den küh-
nen Gedanken gefaßt, die noch unvollendeten Thürme
nach dem Plane herzustellen, der nebst noch einem andern
im Baubureau der königlichen Regierung dahier hinterlegt
ist, und zu deren Einsicht nicht einmal der Veteran der baye-
rischen Baukünstler, Ritter von Wiebeking, gelangt zu seyn
scheint, weil er dieselben gar nie in seinem Werke erwähnte.
Den Architekten zu Lieb wollen wir unsere Wahrneh-
mungen in dieser Beziehung hier mittheilen; müssen sie je-
doch bitten, uns nicht zu tadeln, wenn wir als Laien diesel-
ben nicht in ihrer Kunstsprache beschreiben.
Der eine dieser zwei Pläne, welche beide auf Perga-
ment gezeichnet sind, faßt gewiß die Länge von 4 ' / l . bayer.
Ellen. Künstlich ist das Pergament so miteinander durch
pergamentene Schnitzchen verbunden, daß man nur ein gan-
zes Stück vor sich zu sehen wähnt. Dieser Plan stellt den
Dom dar, wie er nur m i t e i nem T h u r m e hätte gebaut
werden sollen. Wareldieser Plan befolgt worden, so würde
Bayern ein Kunstwerk besitzen, welches alles, was Größe
und Erhabenheit in sich vereint, übertroffen hätte. Der Dom
würde nicht nur den Straßburger Münster und Thurm an
Größe und Höhe, sondern auch an Schönheit übertroffen
haben.
Bei der Abmessung fand sich, daß der projektirte Dom-
thurm noch neunmal höher geworden wäre, als der erste
Stock bis zu der ersten Gallerte der Domkirche gegenwärtig
ist. Der einzige Thurm selbst würde von der Wurzel des
gegenwärtigen großen Domportales aus aufgeführt wor-
den seyn.
§. 27.
Der zweite P lan stellt den Dom dar, wie er mit zwei
Seitenthürmen, in deren Mitte eine wunderschöne, einem
runden Spinnengewebe ähnliche Fensterrose gekommen wäre,
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hatte gebaut werden sollen. Seine Länge beträgt sicher bei
2 V2 Wen. M a n sieht darauf nur den einen Thurm
ganz in seiner unübertrefflichen Pracht. Den andern ließ
man vermuthlich aus der Ursache hinweg, weil er nach dem
schon vorgezeichneten hätte aufgeführt w e r d e n sollen.
Uebrigens ist dieser Plan ganz verschieden von dem, wel-
chen Melchior Kusel und Mar t in Engelbrecht, Kupferstecher
zu Augsburg, auf der dritten Kupfertafel in ihrer „Vorstel-
lung unterschiedlicher Prospekte der weltberühmten freien
Reichsstadt Regensburg 1655" vorgestellt haben, und von
welchem auch bereits Herr Legationsrath Gumpelzhaimer in
dem I. Bande seiner Regensburger Chronik E. 205 eine
Eopie geliefert hat.
Merkwürdig ist es, daß von vorerwähnten zwei Grund-
planen unsers Wissens bisher noch keine Abbildung in's Pu-
blikum gekommen, und daß sie, wie gesagt, selbst Herrn
von Wiebeking unbekannt geblieben sind.
Der natürlichste Grund hievon wird wohl der seyn,
daß kein Architekt ohne höhere Aufmunterung die Mühe des
Durchpausens dieser viele Ellen in der Höhe betragenden
und mit in's Unendliche gehenden Zierrathen, Standbildern,
Blumenranken und Blättergewinden bedeckten Pläne auf sich
zu nehmen die Luft hatte. Diesem Unternehmen können auch
wir uns um so weniger unterziehen, als uns, wenn auch
die Benützung dieser Plane allerhöchst gestattet werden würde,
die Mit te l gebrachen, hiefür einen Künstler gehörig zu be-
lohtten.
Wenn man die Regelmassigkeit und die Reinheit, mit
der diese Plane aufgenommen und gezeichnet wurden, sowie
das Zeitalter, in welchem sie gezeichnet wurden, in Erwä-
gung zieht, so möchte man fast zweifeln, ob das gegenwär-
tige Zeitalter auf dem Punkte stehe, um dem vergange-
nen den Vorrang in der Baukunst abzugewinnen. Schade
ist es, daß auf beiden weder der Name, noch das Mono-
1 2 *
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gramm des Zeichners, noch auch das Jahr der Anfertigung
entdeckt werben konnten. Es bleibt daher für uns immer sehr
bemerkenswerth, daß man später von Seite der Dombau-
meister weder dem einen, noch dem andern derselben, son-
dern einer ganz eigenen Idee in der Ausführung des Dom-
baues gefolgt ist. Nicht einmal eine Iierrathe der alte-
ren Pläne findet man auf dem nach neuerem Plane aufge-
führten, Dome. So erging es allen berühmten Pauwerken
der< Vorzeit. Die Pläne der Gegenwart konnte man nicht
binnen der Zeit, in welcher der große Meister lebte, vollen-
den, sondern es verflossen oft darüber mehrere Menschenalter,
bis man nur zur Hälfte des Urplanes gelangte, und wäh-
rend dieser Zeit verlor sich wieder der früher herrschende
Baugeschmack; andere in der neuen Schule gebildete Mei-
ster folgten, und diese huldigten ihrem Ideale. Erwagt man
nun, daß 218 Jahre das ist von 1275 bis 1493 an
unserm Dome gebaut werden mußte, während welcher Zeit
neun Baumeister angestellt waren, ^«) so dürfen wir uns
darüber nicht verwundern, daß von drei Plänen keiner be-
folgt wurde.
Beispiele solcher Geschmacksveränderungen stellt unser
Dom überall dar. Nur die ersten vier Baumeister hielten
sich in dem kräftigen teutschen Style; die nach ihnen kamen,
wichen schon auffallend davon ab, und gaben durch zwar
sehr niedliche, aber nichts wemger, als edle Formen den
Untergang des Geistes der altteutschen Baukunst zur Schau.
Die spateren Jahrhunderte fanden in Ueberfüllung und Ver-
Nämlich: 1) Meister L u d w i g , 3) M . A lb rech t , 3)
Heinr ich der Zehen tne r , 4) Meister Liebhard der
M y n n e r , 5) He in r i ch der D ü r n f t e t t e r , 6) Mei-
ster Andreas E g l , 7) Kon rad Ror i tzer , 8) Mat-
thäuS Ror i t ze r und 9) W o l f g a n g Rori tzer.
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schnörklung ihrer Baudenkmäler den schönen Geschmack, und
zuletzt kam es so weit, daß man in dem Meisterwerke un-
sers Domes nur ein Aggregat aller Baumuster von jedem
Jahrhundert wahrnehmen konnte, was wahrhaftig, als der
edlere Geschmack und die Künste unter der Aegide des Kö-
nigs L u d w i g I . von Bayern wieder erwachten, zum Ecket
wurde, und den erhabenen Beschützer jeglicher Kunst bewog,
durch Beseitigung aller dieser Verunzierungen dem Dome den
altenTypus wieder zu verschaffen. Doch hievon später.
8. 28.
Außer diesen alten Grundplänen hes Domes hat sich
von den hier gepflogenen Verhandlungen der vorer-
wähnten teutschen Baukünstler nicht die geringste Spur einer
befriedigenden Nachricht erhalten. Uebrigens bestreiten wir
die Möglichkeit nicht, daß bei der damaligen Versammlung
in Regensburg neben der Hauptsache auch auf andere große
Bauten in Teutschland bezügliche Angelegenheiten, ja selbst
Projekte zur Gründung einer Freimaurerei für Teutschland
u. s. a. zur Sprache gekommen sind, bei welcher Gelegen-
heit es nach der Sitte und Weise der Zunftversammlungen
jener Zeit an Heftigen Streiten unter den Bau- und Stcin-
mehmeistern nicht gemangelt haben wird. Einen Be-
leg hiefür haben wir in einem an den hiesigen Magistrat
erlassenen Schreiben des Thumbmeisters von Mainz, N i k l a s
E l f e r von Nördlingen, datirt Freitags nach dem heiligen
Auffahrtstag 1459, worin er sich erbietet, den hier mit den
Werkleuten gehabten Streit auf gütlichem Wege beilegen
lassen zu wollen."?)
Es ist wirklich Schade, daß in diesem, außerdem höchst
unverständlichen Schreiben unseres Dombaumeisters, K o n -
Gemeiner :c. I I I . 311 , wo das Schreiben des Mainzer
Dommeisters abgedruckt zu lesen ist.
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rad R o r i h e r , und seines WerMhrers, F r i e d r i c h S p h y s ,
welch beide dieser großen Versammlung beigewohnt hatten,
mit keiner Sylbe erwähnt wird, um die Lebensverhältnisse
derselben etwas mehr aufhellen zu können. Nur das Ein-
zige wissen wir von Ror i t ze r , daß er ein geborner Re-
gensburger ist 25»), daß er die Würde eines Rathsgeschlech-
ters bekleidete und noch im I . 1465 gelebt hat. ^»)
Leider brachte Gemeiner durch eine Verwechselung seines
Taufnamens in diese Epoche eine nicht kleine Verwirrung;
er nennt ihn nämlich S . 312 des I I I . Bandes seiner Re-
gensburger Ehronik, da, wo eben die Begebenheit des Mau-
rervereines erzählt wird, Thom. Ro r i t ze r ; dagegen S. 442
desselben Banhes K o n r a d R o r i t z e r . Eine Vergleichung der
auf diesen Blättern vorgetragenen Begebenheiten wird so-
gleich darthun, daß in dieser Angabe ein Gedächtnißfehler
liege ^ o ) ; denn wir können unsere Leser versichern, daß es
einen Dombaumeister T h o m a s R o r i h e r nie gegeben habe.
Auch müssen wir hier noch eine andere irrige Angabe
Gemeiner ( I I I . 313 und 443, Note 859) vernmthet we-
Nigstens dich.
'59) I m Jahre 1465 schlichtete er als ein vom Rache abgeord-
neter Kommissär mit den städtischen Werkmeistern E r h a r d
P o l l i n g e r und M i c h a e l R e u t e r eine Irrung in Be-
treff eines Hausbaues (Ingolst. Briefe.). I n dieser Ur-
kunde wird er „der e rba re Maister Conrad Noritzer der
T h o m m a i s t e r " genannt. Den Titel „erbar" gab man
aber damals, wie schon vorgekommen, nur Rathsgeschlech-
tern. Uebrigens war Konr. Roritzer sowohl an dem 1460
stattgefundenen großen Baue der St. Lorenzkirche in Nürn-
berg, als auch an jenem der Domkirche zu St. Stephan
in W i m 1463 betheiligt; (Gemeiner :c. I I I . 443 , Note
859). Unter ihm stand der bürgerliche Zimmermeister, Mei-
sterKonrad Kandel. (Wolfgangs Vruderschaftsbriefe, 503.)
Einen gleichen Gedächtnißfehler beging er in der Note 859
S. 441 deS I I I . Bandes, wo es, anstatt Bischof Niklas,
Leo der Tundorfer heißen muß.
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Oemeiner's ( I I I , 441. Note 859) berichtigen. Derselbe
meint, weil in der Kuselischen Abbildung des DonteS am
letzten Pfeiler des Gebäudes ober der neuen Sakristei die
Jahreszahl 1448 bemerkt w i rd , deßhalb schließen zu müssen,
daß man auch im gedachten Jahre mit dem Baue des Pres-
byteriums noch nicht weiter gekommen sey. Einer solchen
Vermuthung widerspricht aber nicht nur der Augenschein, son-
dern auch die Baugeschichte selbst. Aus letzterer können wir
und haben wir bewiesen, daß die Epistelseite des' Chores,
worin der S t . Andreas-Altar und unter ihm die schon im
Jahre 1355 vorkommende „Lavell» 8etao ^nnao in noclo
Latlieäralitj"'<") sich befinden, um den Anfang desXIVten
Jahrhunderts ganz vollendet war, und der Augenschein be-
lehrt jeden Bauverstandigen, daß, sobald man die auf dm
Pfeiler gesehte Pyramide, unter deren Rand die bezeichnete
Jahreszahl 1448 steht, mit den Bauwerken darunter und
daneben vergleicht, in diesem Jahre keineswegs ein Bau ge-
führt, sondern daß diese auf was immer für eine Art bau-
fällig gewordene Pyramide ausgewechselt wurde. ^ ) Rich-
tig hingegen ist die Behauptung, daß im Jahre 1464 der
N e u b a u im Innern des Domes im linken Seitenschiffe
nahe dem Läuthause (sieh vorne den §. 24 , wo von der
durch Üch erbauten Kapelle die Rede ist,) vollendet wurde.
Eine Inschrift: „LNori» in Lxeelsis Neo," und: „ I n prin
cinio erat k e . " mit der Jahreszahl 1464 zuhöchst am Schluß-
steine des dortigen Kirchengewölbes bezeugt d^ eß.
Dieser Bau war der letzte unsers jeden Lobes würdigen
Fürstbischofes R u p e r t I. Den 1. November l465 ging
Sieh die Beschreibung der Kapellen des Domes im zweiten
Theile.
Seit dem Monat November 1846 wird desgleichen au der
Auswechslung einer größeren Pyramide oberhalb des südli-
chen Portals gearbeitet.
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er den Weg alles Fleisches, und H e i n r i c h v o n AbS-
berg folgte ihm in der Verwaltung des Bisthumes (1465
bis 1493),
Die Inschrift auf Ruperts Epitaphium, das früher im
Chore der Kirche unweit des Sakrariums aufgestellt war,
lautet, wie folgt:
,,^nno. vomlm. N. (XNO. KXV. K»I. ^fovembrl3. obi^ 't.
roverenäus. in. Okristo. ziater. lllustris. prlneep». et.
Vominu8. Vominus.
Lavariao. vux. »e.
nen8l8. llic.
§. 29.
Bevor wir die Bauuntemchmungen unsers neuen Bi-
fchofes H e i n r i c h erzählen, müssen wir noch ein und an-
ders aus den Regierungszeiten der vorigen Bischöfe nach-
tragen.
Schon seit längerer Zeit nahmen wir mit Bedauern
wahr, ^ wie svarsam die Quellen der Wohlthätigkeit behufs
der Domfabrica geflossen sind. Unter der Regierung der B i -
schöfe Johann von Streitberg, Konrad von Soest, Fried-
rich von Parsberg, Friedrich von Plankenfels und Ru-
pert I . begannen sie ganz auszutrocknen.
Nicht eine Schankung können wir mehr namhaft ma-
chen. Wohl kommt 1431 vor, daß die Fabrica zu Winzer
auf einem ihr längst geschenkten Hause, Garten und Wein-
berg jährlich 5 Schillinge Pfenninge Zinst zu erheben gehabt
hatte, daß sie 1442 von einem langst in Besitz gehabten Hause
in der Taubergasse zu Regensburg deßgleichen 4 Schillinge
Pfenninge bezahlt erhielt, daß 1443 Ulrich der Schuster zu
Roy 24 Pfenninge Zins von zwei durch Pirkl Hulstätter
zur Fabrica längst verschafften Tagwerken Wiesmat bei der
Schwarzach bezahlte; endlich baß 1460 sie auch auf dem
Prodlhof zu Schilling jährlich ein Pfund Pfenninge zu be-
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ziehen hatte.'«») Nichts vermochte mehr die in Folge des
langwährenden Hussitenkrieges und der darauf folgenden
Pest-, Hunger- und Mißjahre in Lastern tief gesunkene
Generation zur thätigen Beurkundung religiöser Gefühle zu
bewegen, selbst die erlassenen papstlichen Ablaßbriefe wurden
sogar von Geistlichen mit Kalte aufgenommen.
Als unter der Regierung H e i n r i c h s v o n A b s b e r g
ein ähnlicher avostolischer Brief an die Pfarrer der Diözese
mit dem Auftrage erging, ihre Pfarrgenossen zu freiwilligen
Beiträgen zu ermahnen, begünstigte der Pfarrherr von Dech-
betten bei Regensburg jede andere Sammlung weit kräftiger,
als die für die hiesige Domkirche, weßhalb er sich auch 1468
einen nachdrucksamen Verweis zugezogen hat. ^ )
Selbst der von dem in Regensburg anwesende Kar-
dinal B a r t h o l o m ä u s de M a r a s c h i s im Jahre 1484
für die Domfabrica eigens erlassene Indulgenzbrief vermochte
auf keine Weise den Wohlthätigkeitsfinn der Christen zu er-
frischen, weil dazumalen ahnliche Briefe für aus- und in-
ländische Kirchen in solcher Menge erlassen wurden, daß da-
durch nothwendiger Weise zuletzt die Mildthätigkeit der Menschen
geschwächt werden mußte. "5) Und geradeunsere Kathedrale hatte
deren am meisten bedurft, denn es war noch hier und dort
gar vieles auszubauen übrig. So war der Bau des süd-
westlichen Domthurmes gegen den nördlichen weit zurück.
Wahrend nämlich dieser im Jähre 1493, wie die zuhöchst
eingehauene Jahreszahl bezeugt, seine dermalige Höhe er-
reichte, wurde erst im Jahre 1496 an dem dritten Stocke
Domkapitel'sches Registratur-Buch von 1585 u. s. a.
Gemeiner ,c. l l l . 4 4 1 .
Sieh das vom Consistorialrath Michael Apfelbeck im Jahre
1525 erlassene Mandat wegen der Saumseligkeit der Pfar-
rer in Publizirung der erlassenen Indulgenzbriefe im Urk.-
Anh. Nro . X I . , worin allein sechs solcher Bullen und
Briefe erwähnt werden. Wi r werden sie später berühren.
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des andern zu bauen angefangen, was man aus einem
Holzschnitte der Schedelischen Chronik, welcher die älteste An-
sicht der Stadt Regensburg darstellt, abnehmen muß, indem
dort die darauf angebrachten Baugerüste noch zu sehen sind.
I n den Zeiten dieser Bauten war der Domherr I o-
h a n n Ge g i n g er der oberste Dombaumeister und M a t -
thäus R o r i t ze r , ein Sohn des Steinmetzmeisters Konrad
Roriher, nicht nur Dombaumeister, sondern auch Buchdru-
cker dahier, und zwar der erste selbstständige, ^ ) deßhalb
ein in der Kunstgeschichte Regensburgs hochberühmter Mann,
groß als Baumeister, größer noch als Mathematiker. Von
ihm stammt das jetzt wieder nachgedruckte „Büchlein
von der Fialen Gerechtigkeit" nebst einem Anhange über die
Construktion der Wimperge ^?), das über die Baulehre der
Alten Aufschlüße ertheilt; vielleicht das einzige Werk dieser
A r t , das er noch dazu in Regensburg selbst gedruckt hat.
Das Schriftchen widmete er dem Bischöfe Wilhelm von R w
chenau in Eichstatt, der nicht nur selbst Kenner „der freien
Kunst Geometrien", sondern auch ihr besonderer Förderer
und Kostenträger dieser Druckschrift und der vielen Zeichnun-
gen war. lss)
Unter diesen zwei Vorständen des Dombaues wurde im
Gemeiner I I I . 741 und Note 1445 und Schüegrafs Buch«
druckergeschichte von Regensburg 1840. Seite 33.
Sieh: „Das Büchlein von der Fialen Gerechtigkeit, von
Matthias Roriczer, weyland Dombaumeister in Regensburg.
Nach einem a l ten Druck aus dem Jahre 1486 in die heu-
tige Mundart übertragen u. durch Anmerkungen erläutert nebst
Anhang über die Construktion der Wimperge von A. Reichersbcr-
M i t 2 6 in den Tert gedruckten Figuren. Trier, 1845. g r .4 . "
Auf dem ersten Blatte des Originals ist ein mit den bi-
schöflichen Infignien gezierter, aus den Wappen der Fami-
lie von Reichenau und des Stiftes Eichstä'tt zusammengesetz-
ter Wappenschild mit der Umschrift abgedruckt: „^Vi lke l -
mu» eulseovus Nustetensis ex tamilm Reicnenavv na-
t«8 nee imprimi leolt anno U.Vni (!(!(!C. I ^ X X X V I . "
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Jahre 1482 die zwischen den beiden Domthmmm liegende
Frontmauer erhöht, und im Jahre 1486 dieselbe mit dem
über einem zackigen Giebel sich erhebenden sogenannten E i -
chelthurm gekrönt, wie die beiden eingehauenen Jahreszahlen
beurkunden."") Behufs der Verschönerung und Erweite-
rung des Domplatzes selbst hatte aber der Domprobst, M i -
chael R i e d e r v o n P a a r , einige Jahre zuvor (1468)
die ihm nahe gelegene Domprobstei nicht nur in einem schö-
neren Style neu erbauen, sondern auch die Brod- u. a. Lä-
den, die sich an die Probstei angelehnt hatten, von des Do-
mes Seite in den Neubau, in welchem sie heute noch befind-
lich sind, transferiren lassen. " " ) Gleichen Schrittes ging
auch der Bau des neuen Bischofshofes.
Dieses und daß der edle P a u l von L e u b l f i n g mit Ein-
stimmung seiner Gattin Barbara im Jahre 1486 ein Schaff
Korn und ein Schaff Haber jährlicher Gült zur Domfabrica
aus seinem Hofe zu Tannhausen vermachte"'), endlich daß
Auch an der äußern Frontmauer des Domes gegen Norden
zuhöchst unter dem Dache, das früher eine in die Tiefe her-
ausgebaute Kapelle gedeckt hatte, (der dritten vom sogenann-
ten Eselsthurme angefangen,) lasen wir eine, bloß mit
schwarzer Farbe geschriebene, hin und wieder abbrevirte la-
teinische Inschrift mit der Jahreszahl 1492 , die aber lei-
der zur Zei t , als wir Anstallen trafen, sie zu copiren und
zu enträthseln, von den bei der letzten durchgreifenden Re-
stauration angestellten Arbeitern schon vernichtet worden war.
I h r Inhalt schien uns etwas pasquillartiges gewesen zu
seyn. Ein gekränkter Steinmetzmeister mochte etwa im Ge-
heimen seinen Ingr imm gegen seinen Prinzipal in den
kurzen Zeilen:
„ I s t o aäulari 8tl. m.
1492. " —
(soviel konnten wir ungeachtet der Höhe dennoch lesen) kund
gegeben haben.
Gemeiner I I I . 442 und Urk. Anhang « r . X .
Rieds kleine Geschichte des Dombaues.
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Papst Innocenz der V I I I . im Jahre 1487 für alle jene, die
zur Vollendung des Domes beisteuern, auf zwanzig Jahre
Ablaß ertheilte, "2) ist auch alles, was wir als unter He in -
r ichs Regierung geschehen, noch anführen können. Den 26.
Julius l492 entledigte ihn der Tod der bischöflichen Bürde
und Würde. Er wurde zunächst dem St . Stephans-Altare,
der auf der Evangelienseite des Choraltares steht, begraben.
Die Grabschrift auf dem da noch befindlichen Denkmale
lautet:
Diesen apostolischen Brief bewirkte der Herzog Albrecht IV .
von Bayern, dem sich i . 1 .1486 die Reichsstadt Regensburg
zu eigen gab. „ Kaum daß er (schreibt M r . And. Raselius in
seiner Regensburger Chronik Lap. (!.) die Stadt inne hatte,
schickte er in diesem Jahre eine ansehnliche Votschaft nach
Rom zum Papst Innocenz V I I I . , ließ ihm die neue Mähre
verkünden, wie er die Stadt wieder zu seinem Land bekom-
men hatte, und daneben um eine päpstliche Bulle werben
wegen Indult für jene, so sich etwann hier einfinden wür-
den, das Heiligthum zu sehen zc." — Der Papst ertheilte
Ablaß auf zwanzig Jahre, besonders für alle jene,
welche zur Vollendung des Dombaues beisteuern :c.
— „ I s t auch die Gewohnheit des Heiligthumzeigens und
der Spendung des Ablasses mehrere Jahre verblieben. Das
Domstift, wie die Iahrzahlen noch hin und wieder an den
Steinen bezeugen, war eben damals, auf dieselbe Gestalt,
wie es heut zu Tage (1599) gesehen wi rd , zu bauen im
vollen Werke, da mußte man Geld dazu haben. Ob es
an einem kunstreichen Meister, oder an einem reichen Fug-
ger, oder an einem vollen Beutel gefehlt, weiß ich nicht."
Gemeiner hat diesen Ablaßbrief im I I I . Bd. s. Gesch.
v. Rgsbg. aufS. 750 abdrucken laffm. Was Hieher Bezug hat,
wollen wir in kurzem Auszuge geben: „ H x lioo proleeto
Käslium clevotio ^lurimum außeretur ao i^ 8» (^liristi
6äe!es äevotiono äucti ali<^u28 eloino8w28 eiäem ee-
elssis maHori — oKersnt, q u a r u m a u x i l i o « t rue-
t u r a s et a e ä i f i e i a i l l i u Z , yus o p v r e aämo-
6 u m 8 u m t u 0 8 0 i n e l i o H t a ot n o n ä u m zier-
s e o t a f u e r u n t , porliei potent Ae. äat. Romas,
XIV. kal. 5un. 1487."
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,,^nno. vomim. m. Oc:c;c;. Xdii . VII. Tal.
revorenäo. m. X«to. patsr. et. Vominu8. vominu«.
üenrleu». äe. ^b8porK. Lplsoo^u». eoclesiae. Natispon.
eu^u8. anima. re^uieseat. in. z»»ee." —
§. 30.
R u p e r t I I . , ein geborner Herzog und Pfalzgraf bei
Rhein, bestieg hierauf den bischöflichen Stuhl von Re-
gensburg (1492—1507).
Unter seiner Regierung erhob sich eine Differenz zwischen
dem Domstifte und dem Magistrate, theils wegen der Weg-
raumung der Dombausteine von E t . Johann, theils wegen
Erbauung neuer Läden und auch wegen des Brunnens bei
der St . Iohanmskirche, welche von Seite des Magistrates
einen solchen hartnackigen Charakter annahm, daß der B i -
schof, weil er das Kapitel vertreten mußte, den Handel klag-
bar bis an das Reichsoberhaupt, König Manmil ian, brachte,
und weil auch von dieser Seite keine Beilegung in Güte er-
zielt werden konnte, so war er genöthigt, denselben zuletzt vor
das Reichskammergericht zu ziehen.
Bei dieser Gelegenheit war es, daß derRath in seiner
Rechtfertigung behauptete, es wäre das alte St . Iohanns-
stift nie zum BeHufe des Dombaues abgebrochen worden,
sondern nur eine zum Kollegiatstifte gehörige St . Niklas-Ka-
pelle sammt mehrern Häusern, die zwischen der nördlichen
Seite des Domes und dem Bischofshofe eine eigene offene
Straße, gewöhnlich die P f a f f e n g a s s e genannt, gebildet
hatten. Dieser bereits von uns nachgewiesenen offenbaren
Unkunde des Nathes pflichtete der sonst umsichtige Geschicht-
schreiber C. Th. Gemeiner bei. (Sieh vorne §. 14. des I I .
Abschnittes.)
Nicht minder müssen wir dem Magistrate das
Recht, welches er auf den nahe der St . Johannes-Kirche
liegenden Brunnen damals zu behaupten trachtete, deßwegen
bestreiten, weil derselbe dieser Kirche von jeher zuständig ge-
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Wesen ist; denn der Brunnen stand früher in einem behufs
der Erweiterung des Domes und zugleich auch wegen der
Erbauung der KollegiaMrche niedergerissenen eigentümlichen
Hause, dessen Grund auch dem Hochstifte mit vollem Rechte
gebührte.
Dieser Streit begann 1502 und endete 1503. "2)
Während der Regierungsjahre dieses Bischofes arbeitete
der kunstreichste Steinmetzmeister, W o l f g a n g Ror i tzer ,
vermuthlich ein Sohn des Matthäus Roritzer, unter der Lei-
tung des obersten Dommeisters und Kanonikus Kaspar Kant-
n e r , theils am Dome, theils im Domkreuzgange und Vi-
schofshofe. Damals erhielten die Arbeiter am Dome nur 2
Unter der Waltung des genannten obersten Dommei-
meisters wurde im Jahre 1504 einem Bauer der Loheacker
zu Barbmg, welcher unlängst von einem ungenannten Guts-
besitzer zur Domfabrica vermacht worden war, auf zehn Jahre ge-
Gemeiner I V . von 64 bis 69.
Das Registratur-Buch von^.585 enthält auf das Jahr
1302 folgende Notiz: „Instrum noui oporis uunelatio-
nein coneernens, das Herr Mich. Apfelbeck Domherr an-
statt eines Erw. Domkapitels denen von Regenspurg Pau-
maister am new gepeu verkündt, damit stil zu halten." Auf
das Jahr 1503 aber: „Eines Domkapitels Verbindniß In-
8tlum. Nachdem die von Regensburg vber noui operis
nuntiationom am new gebeu an St. Iohannskirchen zu
sitzen vorgehebt vnd eines Domkapitels daselbs liegende Stein
weggeworfen, das I r Erw. dagegen die Notturft fürnem-
men wellen, darzu sie 5 Chorbrüder zu llefensoros be-
stelt." -^ Um das letzte Jahr nämlich wurde vom Magi-
strate an der St . Johannes-Kirche der Bau der Läden vor-
genommen.
Ein Arbeiter, schreibt Gemeiner auf das Jahr 1501 , er-
hielt nicht mehr als vier Pftnninge, jene aber, die am Dom-
bau arbeiteten, zwei Wiener zu Taglohn. Das Verhältniß
ist wie 5 : 38. Fünf Gulden damals gelten jetzt 38 fi.
6 Kreuz.
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gen eine jährliche Reichniß von 1 Schaff Korn und ein Schaff
Korn verstiftet. " ^ ) Dieß ist die einzige und auch letzte der
Domfabrica zugeflossene Schenkung eines Wohlthäters, auf
dessen Herz die vorausgegangenen Ablaßbullen einzuwirken
vermochten.
Anstatt des Hochgefühles, mit welchem die Bewohner
Regensburgs vor hundert und mehrern Jahren bei dem An-
blicke des in jugendlicher Schönheit und Kraft emporsteigen-
den majestätischen Domgebäudes beseelt waren, zeigte sich in
ihren Nachkommen eine plötzlich unerklärliche Geringachtung
Alles dessen, was heilig, schön und erhaben war. Die Ge-
müther verwilderten zusehends, und es war nichts seltenes,
von Jahr zu Jahr in Mitte der Bürger Volksaufstände und
Meutereien entstehen zu sehen. Selbst unfern geschickten
„Thummeister" Wolfgang R o r i t z e r ergriff ein gleicher
Schwindelgeist; er bot sich der aufgeregten Volksmenge zum
Anführer, Rathgeber und zum „Prinzipal-Radlführer" gegen
die Stadtobrigkeit an. Doch die rächende Nemesis erreichte
ihn bald; den 12. M a i 1514 mußte er wegen des Verbre-
chens der beleidigten Majestät sein Leben auf dem Schaffet
verbluten. '
Ein am äußern Pfeiler des Domes gegen den Dom-
friedhof eingekitteter und von uns zuerst entdeckter klei-
Domk. Reg. Buch v. 1585.
Den 20. Oktober 1842 wurde von einem Herrn M a r
P o r z e r dieser Vürgerauftuhr für die Bühne Regensburgs
eigens dramatisch bearbeitet, und daselbst aufgeführt. Hierin
ist offenbar dem Verbrecher Wolfgang Roritzer, der darin
die Rolle eines Helden spielt, das Wort gesprochen und die
wahre Geschichte zur Lüge gestempelt worden. Außer diesem
einzigenmat wird dieß Drama vennuthlich nimmermehr über
die Bühne gehen! —
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ner Grabstein " ' ) mit folgender Inschrift und Monogramm
(Wappen):
Anno dm. 1514 am 12. May
starb der erbare Wolfgang
Noritzer Thvmbmaister dem
erhärtet leider die Gewißheit seines zu frühe für die Kunst
erfolgten schmählichen Todes, "s )
M i t ihm starb das Dombaumeister-Geschlecht der R o-
r i tzer aus. Nach ihm wurde E r h a r d Heydenre ich zum
Dombaumeister angestellt.
Leider können wir außer den im Bifchofshofe durch
diese beiden Meister geführten Bauten (auch wird das künst-
liche Sakramenthäuschen links des Hochaltares für ein Ro-
ritzersches Kunstprodukt gehalten) keine andern Denkmäler ih-
res Fleißes und ihrer Kunst am Dome selbst namhaft ma-
chen. Heybenre i ch starb am St . Thomastag 1524, wie
das Tobtmbuch von St . Cassian besagt. " ^ ) Er soll die
Auch dieses Monument, das einzige, das uns den Namen
eines .Dombaumeisters bewahrt hat, ging bei der jüngsten
Restauration des Domes, obgleich wir öfter auf seine Er-
haltung bittlich aufmerksam machten, dennoch zu Grunde.
Gemeiner ( I V . 337) läßt ihn den 34. Mai 1514, Lau-
renz Hochwart aber den 30. Mai 1514 auf dem Schaffet
stb I I I K i 5 i i 1514 t t t " ( O f l c  f hffterben. „ I I I . a i . unii  truneatu» e«t.". (Oefele
I . 232.) Hier wird wohl die Grabschrift den Streit über
den Todestag zu entscheiden vermögen!
Thomas Rieds Notizen zur älteren Geschichte aller Regens-
burgischen Pfarren. (Hdsch.)
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jetzt verloren gegangene steinerne Statue der schönen Ma-
ria vor der Kapelle (dermalen die protestantische Neupfarr-
lirche) aus innerm religiösen Antrieb verfertigt haben.
§. 31.
I m Jahre 1527 ereignete sich plötzlich ein Unglück, das, wäre
nicht die schleunigste Hülfe gekommen, das Hochstift, gleich
wie im Jahre 1273 geschehen, an den Rand des Verder-
bens gebracht hatte. I n der Maria-Empfangniß-Octav,
Mittwochs den 11. Dezember, entstand unversehens in der
Nacht zwischen 3 und 4 der größern Uhr in der Sakristei
ein großes Feuer. Hätte man nicht schleunigst mit den
Domglocken angeschlagen, und mit der Hülfe dazu gethan,
(bemerkt der Verfasser dieser Nachricht,) so wäre das Dom-
gewölbe vom Dunste eingefallen und Alles verbrannt. " " )
Groß war der Schaden, welchen das Feuer damals an
den Kelchen und Ornaten unserer Domkirche anrichtete;
größer aber derjenige, der zu jener Zeit durch v r . Mart in
L u t h e r s Kirchen-Reformation in der allgemeinen katholi-
schen Kirche entstanden ist. Sie spaltete Teutschland in Re-
ligion und Polit iken zwei Hälften.
Ganz natürlich mußte von nun an die Bauangelegen-
„No ta : in «etava eoneentioms bsats vlrßinis »n svro
z»08t prima» vszpera» in noeto »nm 1527 nor» tsrtia
et yuarta 8soun6um m»Hu8 noroloßium in Neeiesia ra-
ti8pon. hat der Sagrär, darjnn die Kelch steend, versus
meriäiem pruneni ein Casten mit Ornaten, Fannen, et«
lich Regmtpüchl verprunen vnd komm an den Kelchcasten,
ist gesmolzen, das die Kelchkappen rot sein worden. Aber
äe ßr» ve l kainer zergangen, noch verprunm, hat man in
thmnb angeschlagen vnd geredt, sunft wer das Gewelb von
tunft eingefallen vnd alles vervrunen." (Vx l?oä. äiplo-
mat. oeto trat. 8. ^VolfKan^i.) — Sich auch Ioh. Wid-
manns handschriftliche Chron., wo diese Brunst Seite 65
weitläufiger beschrieben wird.
Verhandlungen d. histor. Vereins, Vd. XI . 13
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heit des neuen Domes in den Hintergrund treten. Die
Kirchenoberen verwandten jetzt ihr Hauptaugenmerk auf den
Gang und auf die Abwehr der neuen Lehre. Zwar ver-
suchte man es im Jahre 1525, die Dwzesangeiftlichkeit ver-
mittelst bischöflicher Mandate zu vermögen, die früheren
papstlichen Abläße zu publiziren, und die Beiträge einzusen-
den ; l ^ ) Mein diese Befehle blieben ganz ohne Erfolg. Das
Einzige, was wir etwa noch als denkwürdig für den lau-
fenden Zeitraum erzählen können, ist, daß im Jahre 1541
der Kardinal Kaspar Contarenus zum Unterhalte des Do-
mes eine Pfründe des Domstiftes eingehen l i e ß ' ^ ) : wahr-
lich für das große Bedürfmß eine geringe Unterstützung! —
Unglücklicher Weise ereignete sich gerade um dieses Jahr die
gänzliche Trennung der Oberpfalz und der Reichsstadt Re-
gensburg vom Glauben ihrer Vater, so daß es das Anse-
hen gewann, als wollte der Zeitpunkt der Überwältigung
des Felsen Petri wirklich eintreten.
Das Häuflein der alten Christen schmolz nämlich zuse-
I n der von Michael Apfelbeck, Consistorialrath ,c. von Re-
gensburg, erlassenen Mahnung an alle Pfarrer der Diözese
vom Jahre 1525 (s. Urk. Anh. 5lro. X I . ) werden nach-
stehende Ablaßbriefe von frühern Zeiten für die Domfabrica
angezogen: 1) Die Ablaßbulle Papst Innozms V I I . (v.
1404-^1406), 2) ein ähnlicher Brief von 47 Erz- und an-
dern Bischöfen ohne Datum; 3) ein weiterer von einem
Bischöfe von Regensburg, wieder ohne Jahr; 4) der er-
wähnte Indulgenzbrief des Kardinals Vartholomä Morasch
vom Jahre 1484; 5) eme weitere Bulle Papst Inno-
cenz V I I I . vom Jahre 1487, wovon früher auch schon
die Rede gewesen, endlich 6) ein separater Brief ohne Jahr.
„ 1 5 4 1 . Zur Unterhaltung des Domes extmxit Lara. 608-
z»ar (Kardinal Caspar) unam praobenäam." ( L x Lol-
leetansi» L'k. Rieäil super vomtabrica.) Contarenus
war bei dem in obigem Jahre zu Regensburg gehaltenen
Reichstage päpstlicher Abgeordneter. (Gumpelzhaimer )s.
I I . 826.)
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hetts> -^ Äebte mit ihren Eonventen, Dekane mit ihren
Pfarrern und Abtissinm und Prlorinek mit ihren Nonnen
sah man taglich ihrer Fahne meineidig entlaufen und
die Schaar der Gegner der katholischen Kirche verstarken.
Diese selbst würde aber auch ganz gewiß in Regensburg auf-
gehört haben, hätte sie nicht an der Glaubensfeftigkeit der
Herzoge von Bayern ihre Haltbarkeit wieder gewonnen.
Doch derartige Begebenheiten gehören in die Geschichte der
Kirchenreformation. Hier sollen nur geschichtliche Nachrich-
ten von dem noch immer der Unterstützung bedürftigen Dom-
gebäude geliefert werden.
Anstatt daß sich das Hochstift von seinem Verluste er-
holt hatte, wurde es von Jahr zu Jahr durch Verationen
und Streitigkeiten noch mehr entkräftet. Eo ließ der hiesige
Magistrat im Jahre 1529, weil er sich, wie schon vorge-
kommen, das Eigenthum an dem Pflaster oder dem Et .
Petersplatz anmaßte, von der Domkirche unterhalb der Rin-
nen z w e i u r a l t e a u s g e h a u e n e S t e i n e , welche bei
Prozessionen zur Stellung des hochwürdigen Sakramentes
und zur Zeit der Heilthumszeigung gebraucht worden, ohne
alle Ursache wegnehmen, erhob auch neuerdings den Streit
wegen .des Brunnens bei St . Johann vor der Domkirche,
und führte ungeachtet aller Protestation des Hochstiftes nicht
nur an der St . Iohannskirche, sondern auch an andern Kir-
chen, Klöstern und geistlichen Häusern Laden s. a. auf. ^ )
Vergeblich waren die Klagen in dieser Zeit. I m Jahre
1553 erhob sich neuerdings ein Streit zwischen Hochstift und
Magistrat. Letzterer riß unrechtmäßig ein unweit der Dom-
probstei gelegenes und zur Domfabrika gehöriges Haus nie-
Sieh: „ ^ e t a Oomnussionls wegen der in anno 1630 u.
1631 vbel angemaster Religions-Reformation in des H .R .
Reichsfreien Statt Regenfpurg Mä'nniglich zur Nachrich-
tung in offenen Truck gegeben."
1 3 *
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der. ' ^ ) J a in den Jahren 1590 und 1594 wurde wegen
des Brunnens bei St . Johann und wegen des Eigenthums-
rechtes an dem Domplahe wiederholt rezessirt. '
8 . 3 2 .
An solchen unnachbarlichen Zerwürfnissen fehlte es in
jener bewegten Zeit auf keine Weise. Angenehm ist es uns
daher, einmal wieder zu vernehmen, daß im Jahre 1595
vier Glocken durch den Glockenschmied, Veit Schmeicker von
Eggenfelden, ^ ) in den beiden Domthürmen aufgerichtet und
regulirt worden sind, und daß im Jahre 1599 der Bischof
S i g m u n d F r i e d r i c h Freiherr v o n F u g g e r mehr als
hundert, bisher noch um die vordem Pfeiler des Domes
herumgelegene und zum Baue des nördlichen Thurmes be-
stimmte Quadersteine wegschaffen und in dem Winkel zwi-
schen S t . Johann und dem Dome aufhäufen ließ. ^7) Nicht
„ In i t io »nni M. V I . I I I . (schreibt L. Hochwart bei Oefele I.
239) 8enatU8 Natispon. vomum ^. o i » I e m (d. h. Eckhaus)
o rvßwuo praopo8iturHv Natispon. »ä fnbrioam 0»-
tkeäralis ecolesiao Natilzpon. pertinentew «liruerunt et
»vexerunt, ut platealn »mziliorem reääorent,
äs violentia äamno^us fruijtra ^uerulgn
Domkapitel. Regiftr. Buch vom Jahre 1732 u. Gumpelz-
haimer ,c. I I . 1006 und 1016.
Nach einer im Domkapitel. Registraturbuche von 1385 ent-
haltenen Nachricht hieß der Glockenschmied Veit Schmeicker;
nach der Chronik Gumpelzhaimers aber (ob recht oder un-
recht, wissen wir nicht) V . Scheickhardt. (S . I I . 1010.)
!87) Sich m. änä. Nagelij Ollron., p. I I . c»p. O^  Wie in
Regensburg Luthers Reformation die Schuld trägt, daß die
beiden Domthürme nicht mehr ausgebaut wurden, ebm so
schreibt Johann Vulpius in seiner Magdeburger Chronik S.
27 war auch Luthers Schrift wider den Ablaß die Veran-
lassung, daß der Ausbau der schönen zwei Thürme des dor-
tigen Domes in's Stocken gerieth. Den vorhandenen
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minder erfahren wir, daß noch einigemale Beiträge zur Dom-
fabricaflossen. So wurden im Jahre 1560 von dem verstoß
benen Dechant zur alten Kapelle, S i g m u n d Pender , 60
Gulden unablösliche Gült dahin vermacht, dann um das
Jahr 1586 nach der Permuthung And. Mayers (Thesaurus
Nov. kc . IV. 25 Rote 9.) das 25te Kanonikat beim Dom-
kapitel eingezogen,'^) und dessen Ertragnisse zur Dom-
fabrica verwendet; im Jahre 1599 schenkte der oberste Dom-
meister Dr. J o h a n n O r t h dahin hundert Gulden, und im
Jahre 1605 der Probst J o h a n n Un genehm von St. Jo-
hann desgleichen sein Gnadenjahr. ^9)
Auch Bischof M o l f g a n g von Hausen (1600 —
1613) widmete der Fabrica und den übrigen Gebäuden des
Hochstiftes seine größte Aufmerksamkeit""); aber am nütz-
lichsten für sie war die langwahrende Regierung Bischof A l -
be r t s G r a f e n von T ö r r i n g (1613—1649).
Was dieser edelmüthige Fürst von seinem väterlichen
Vermögen sowohl, als auch von dm Einkünften des Bis-
thumes ersparen konnte, das verwendete er auf sein Hoch-
stift und seine Domkirche. Das Erste war, daß er 1617
für einen der Domthürme eine 58 Zentner, 58 Pfund
schwere Glocke (die kleine Fürstin genannt) gießen, und im
andern Jahre das Gewölbe im Schiffe der Kathedrale voll-
meßlichen Vorrath an Werkstücken verwendete man hierauf
zum Baue der Stadtfestung.
Ein altes päpstliches Tarregister vom Jahre 1387 bemerkt,
daß schon um dieses Jahr bei 50 Präbenden und geistliche
Pfründen bei dem hiesigen Domkapitel bestanden haben. ( S .
Grünewalds k»8t. Natispou. (üap. X V . )
Domkapitel. Reg. Buch von 1585 und 1732.
Laut handschriftlichen Protokolls des Minoriteltklosters,
wo er begraben liegt, „^.nuo 16!3 8le. obh't, cum
var ios in te r l o r tunao c2»U8 eeelesiam «uam a e r s
a l i e n o l iberaro , a o ä i f i e l i « » r e s t a u r a r e , »c c e n
8 i b u 5 a m p l i a r v
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enden ließ, wie die dort wahrzunehmende Inschrift: „ U .
vo . XVI I I . Albertus, o. l3. Lp^. liat." und: „Verbum
t!Hra laotum est," bezeugt. ^ ' )
Von seiner Munisizenz stammen noch weiter die zwei
ungemein großen Leuchter von Messing vor dem Hochal-
tar, die jetzt entfernten rothmarmornen Altäre sowohl zur
Evangelien- als zur Epistelseite des Ehoraltares, ^ ) vor
welchen er zugleich zwei kostbare Lampen mit einem ewigen
Lichte stiftete, ferner alle im Dome sichtbaren rothmarmornen
Stufen, die gleichfalls jetzt entfernten drei eisernen Chorgit-
ter nebst den großen kunstreichen, gegenwärtig aber St . Em-
merams-Stiftskirche zierenden Bildern (das Schiff Petri und
die Uebergabe der Schlüßel). Ucherbieß begründete er zu
Ehren des von der Päpstl. Heiligkeit geschenkt erhaltenen Lei-
bes von Et . Justin einen neuen Altar im Dome, ^ ) und ver-
„ E i n Schreiben Bischof Alberts vom Jahre 1613, in wel-
chem Sr . fürstl. Gnaden dem hochwürdigen Domkapitel no-
tisizirt, daß Sie die Domkirche gewölben lassen wollen,
sammt der Antwort darauf." (Domkapitel. Reg. Buch v.
1733.) Diesem zu Folge war also das frühere Gewölbe
auf ähnliche Weise, wie die Hintere Kirche zu St. Emme-
ram beim Oelberg, getäfelt. Vermuthlich ließ er auch da-
mals die sämmtlichen Gewölberippen und Capitäler der Pfei-
ler vergolden, und am Gewölbe die vielen vergoldeten Sterne
anbringen.
Bei dieser Gelegenheit wurden die zwei ä l tes ten Märe
(Kapellen), welche nämlich schon unter dem Bischöfe Kon-
rad Gr. von Lupburg (1399) gestiftet und erbaut worden
waren, vernichtet. Gleiches Loos traf früher und später
mehrere andere, so daß zuletzt nur mehr die jetzt noch ste-
henden fünf altteutschen Altäre im Dome übrig blieben.
„ ImJahre 1644 (schreibt Gumpelzhaimer l. e. I I I . 1383)
war der Leib des heiligen Iustinus, den der Papst Urban
V I I I . dem Bisthume geschenkt, in der Karthause am 17.
März angekommen. Derselbe wurde von dem Bischöfe in
Begleitung der ganzen Klerisei und einer unzählbaren Menge
Volkes unter großer Feierlichkeit in die Domkirche herein-
geholt. "
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sah endlich die beiden Domthürme mit den gegenwärtigen
Nothdächern. ' ^ )
Und was würde derselbe noch Alles gethan haben, wäre
nicht gerade unter seiner Waltung der dreißigjährige Reli-
gionskrieg ausgebrochen. Als nämlich die Schweden unter
der Anführung des Herzogs B e r n h a r d von Weimar im
Jahre 1633 Regensburg eroberten, da mußte das Hochstift
200,000 Gulden Brandsteuer erlegen; nicht genug, der
Herzog beraubte sogar die Domkirche ihrer kostbarsten
Schätze an Gold und Silber im Betrage von ein tau-
send vierhundert und sechs und fünfzig Pfunden " - ' ) ; üder-
dieß schleppte er den schon betagten Fürsten als Gefangenen
mit sich fort, ^6) und behandelte ihn in der Gefangenschaft
nicht fürstlich, sondern auf die erniedrigendste Weise. Mehr
Na«8oleum sei. Nmmerami von 1752, Seite 479 bis
4 8 1 , Chronik von Oberaltach ;c. Seite 349 und And.
Mayers Vorrede zum I . Thell seines I'kosani'. nov. —
Noch zu Anfang des Jahres 1633 waren die Thünne mit
Brettern gedeckt. Den 13. Januar dieses Jahres hob aber
ein großer Sturmwind das Dach des einen Thunnes auf,
und warf es in den Vischofshof. Bei diesem Sturme wur-
den auch die h ö l z e r n e n P l a n k e n m i t 33 S t e i n e n ,
die a u f beiden S e i t e n der steinernen Brücke a ls
G e l ä n d e r d i en ten , eingestürzt. Diese bisher ganz un-
bekannte Notiz giebt uns eine richtige Vorstellung von der
früheren Einplankung der steinernen Brücke. ( S . Reusners
liatisbou. paS. 29.)
„Alles Kirchengeschirr mit dem s i l b e r n e n A l t a r e im
D o m e mußte auf Befehl des Herzogs von Weimar über-
liefert werden;" „und mußten d ie D o m h e r r e n , (setzt
Pastor Donauer, der Fortsetzer der Rasel'schen Chronik von
Regensburg, sarkast isch bei) se lbs t z u t r a g e n
h e l f e n . "
M i t ihm wurden auch noch die drei Domherren: Kaspar v.
Hegnenberg-Dur, Kasp. Rudolph von Salis und Gottfried
von Perlaching als Gefangene abgeführt.
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als 7 Wochen lang mußte dieser mit stinkendem Unschlitte
gekochte Speisen genießen. " ^ )
Aber nicht sein herbes Schicksal, sondern die Nachricht
beugte den Greis während seiner Gefangenschaft, daß die
Protestanten von Regensburg sich der Kathedrale zur Aus-
übung ihres Kultus bemächtigt hätten. Sie verblieben auch
wirtlich bei drei Viertel Jahre im Besitze derselben. ^ )
Die erste Protestantische Dompredigt hielt den 15. De-
zember 1633 M r . Salomon Lenz, Superintendent dahier.
Sie wurde nachhin gedruckt und beginnt mit den Worten:
„ W u n d e r über W u n d e r :c." "«)
Nicht minder bedienten sich die Schweden, so lange sie
Negensburg inne hatten, nicht nur des Domfriedhofes, son-
dern auch der Domkirche selbst als Begräbnißstätten. Ein
unweit der Stadt Furth an der böhmischen Grenze verwunde-
ter und nachhin hier im März 1634 verstorbener schwedischer
Dragoner Oberstlieutenant war der Erste, der im Dome begra-
ben worden ist. I m gleichen Jahre hatte man den schwedi-
schen Stadtkommandanten von Regensburg, I o h a n n M u -
l ick, dort zur Erde bestattet.^)
' '-") Geschichte der Fürstbischöfe von Regensburg. 1795, Seite
167 ff.
Handschriftliche Regensburger Chronik eines Ungenannten.
Vorberührte Regensburger Chronik eines Unbenannten. So
lange die Schweden die Stadt besetzt hielten, wurden alle
Wachtparaden vor dem Dome gehalten, wo der Feldpredi-
ger M . Paul Elster das Gebet, den Glauben und Vater
unser im Freien laut sprach, hierauf die Parole gegeben und
Wachtposten abgetheilt.
Bei Letzterem hielt der Pastor und Senior Donauer den
Leichensermon. (Dekreten«Fascikel der Reichsstadt Regens-
burg von 1600—1696.) — Obgleich wir uns seit zwan-
zig Jahren der Dombaugeschichte gewidmet und alle Theile
des Domes und seines Bereiches durchforscht haben, so ge-
lang es uns dennoch nicht, von den Grabmälern dieser
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Nach der mit großen Kosten verbundenen Erledigung
des Bischofes aus der Gefangenschaft war es seine erste ober-
hirtliche Sorge, das Unglück, das seine Kirche betroffen, so
viel möglich wieder zu mildern. Er baute die vom Feinde
niedergebrannten Schlößer Werd und Hohenburg auf dem
Nordgau und mehrere andere Gebäude wieder a u f , " ' ) und
erneuerte laut der im Innern des Domes rechts oberhalb
des südlichen großen Portals im Jahre 1639 noch ersicht-
lichen Denkschrift, vermuthlich an dieser Seite, die innern
Räume des Domes oder die Fenster daselbst.
A ls er den 12. Apr i l 1649 starb, wurde seine sterb-
liche Hülle unweit des S t . Andreas-Altares im Dome, da,
wo der große Bischof Leo der Tundorfer begraben liegt, bei-
gelegt. (Sieh voran des zweiten Abschnittes 4ten §.)
8. 33.
Von nun an herrscht das tiefste Stillschweigen über die
Geschichte unsers Domes bis zur Regierung des Fürstbischo-
fes A l b r e c h t S i g m u n d , eines gebornen Herzogs von
Bayern (von 1668—1685). Unter ihm rißen die Vaufalle
in allen Theilen des Domgebaudes dergestalt e in, daß man
im Jahre 1684 eine allgemeine Reparatur all ihm vorzu-
nehmen bemüßigt ward. Zu diesem BeHufe schloß man von
Seite des Bischofes und des Domkapitels mit dem berühm-
ten bürgerlichen Baumeister A n t o n R i v a von Landshut
„ evangelischen" Obersten nur die leiseste Spur mehr zu ent-
decken. Wir vermuchen daher, daß dieselben entweder bei
der nachmaligen Besitzergreifung des Domes von Veite des
katholischen Vischofes hinausgeschafft worden sind, oder aber,
daß die Protestanten deren Transferirung in ihren Fried-
hof bewirkt haben. Vermuthlich hingen auch die Leibfah-
nen genannter Oberofsiziere im Dome, wie es ehemals
Sitte war, ober ihren Epitaphien.
20') Geschichte der Fürstbischöfe. S . 167.
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einen Akkord ab, in Folge dessen dieser gleich im andern
Jahre Hand daran legte. ^ )
Von Seite der fürstlichen Hofkammer wurden zwei Drit-
tel Beiträge bewilligt. Der Bau dauerte noch bis zum Jahre
1729 fort ^ ) ; j ^ wie es scheint, die Reparatur erstreckte
sich auf alle Theile des großen Domgebaudes, weil man im
Jahre 1787 ganz neue Ki -cchenthüren beizuschaffen ^ ) ,
und im Jahre 1797 das Dach mit Taschen neu zu decken
angeordnet hat. ^
Würde nicht von jeher von Seite der Bischöfe und des
Domkapitels auf die Restauration des Domgebaudes die
größte Sorgfalt verwendet worden s e y n ^ ) , längst würde
es, besonders seit der Säcularisation der Domstifte, wah-
„ 1684 . Originalspaltzettel eines zwischen Herzog Albrecht
Sigmund Bischöfen zu Freising und Regensburg und einem
Domkapitel daselbst an einem: dann Anton R i v a Bürger
und Vaumaister zu Landshuet andertheils aufgerickten Ac-
cord wegen Reparirung ein vnd anderer bey der Domkir-
chen sich bezeigenden Vaufälle in verschiedenen Puncten ein-
getheilt." (Domk. Reg. Buch v. 1732.)
Domk. Reg. Buch v. 1732.
Ganz sicher harmonirten die vielleicht durch ihr hohes A l -
ter unbrauchbar gewordenen Thüren mit der teutschen Bau-
art des Domes mehr, als die durch den Bischof Mar Pro-
cop Grafen von Törring angeschafften. Auch diese, weil
schon schadhaft, verdienten wieder, aber in altteutscher Form
erneuert zu werden!
Domk. Reg. Buch v. 1732.
Bei jedesmaliger Wahl eines neuen Bischofes wurde in die
Wahlcapitulationspunkte, welche dem erwählten Bischöfe
vorgelegt wurden, auch dieser aufgenommen: „mi t dem Dom-
kapitel gemeinschaftlich sorgen zu wollen, daß durch ergie-
bige Mittel ein hinreichender Fond pro eustoäla et sa-
drlea, damit das ansehnliche Domgebäude stets bei Würden
bleibe, erzielt werde." (Sich die 94 Wahlcapitulations-
Punkte, die dem Fürstbischöfe Jos. Konr. Freih. v. Schrof-
fenberg bei seiner Erwählung im Jahre 1790 vorgelegt
wurden.)
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M3
rend welcher langen Periode die meisten Kirchen wegen Man-
gels an baulicher Nachhilfe unersetzlichen Schaden gelitten,
teilweise verfallen seyn! —
Hiermit endet sich die Geschichte des Dombaues. I m
Verfolge derselben ist gründlich nachgewiesen worden, daß
man zur Beendigung des Domes mehr als 200 Jahre be-
durfte, und dennoch konnte man bis zum Jahre 1493 die
Domthürme nicht höher aufführen, als wie sie gegenwärtig
dastehen.
Obgleich in dieser Beziehung unvollendet, bleibt der Re-
g e n s b u r g e r D o m dennoch und immerhin ein Denkmal
altteutscher Baukunst, das jedem andern in Teutschland an
die Seite gestellt zu werden verdient.
Diese unsere Behauptung erhärtet nicht nur Papst
Pius V I . , sondern auch Kaiser Leopold I I . Beide erthei-
len unserm Dome einstimmig das Lob, daß er beinahe alle
andern Kathedralkirchen Teutschlands an Größe und Schön-
heit übertreffe.'
) Sieh die Worte Papst Pius V I . , welche in einer an
das hiesige Domstift erlassenen Bulle vom Jahre 1793 ent-
halten sind, und also lauten: „Lcelesi» it»tl8ponsn8l»
8truotur»o et HUHlitato aliu» fers om-
maHores eeele8i»8 ex8u^er»t." (And.
Mayers 'lkes. nov. IV . 623.)
Kaiser Leopold hingegen äußerte sich auf seiner Durch«
reise in Regensburg den 19. Oktober 1791 gegen die ihn
aus der Domkirche begleitenden Domcapitularen ganz offen-
herzig, daß er eine der altteutschen Kathedrale von Re«
gensburg ähnliche Kirche noch nicht gesehen hätte. „Leclv-
sms catkeär»!« Aatkbon. 8truetur» nä normam ßo-
tliieas »ntiyuno »äeo v8t neeomoäata, ut I^eo^oiäus I I .
Numanorum Imz». moäo ßlario8l88ime reßn»n8) »b Nlee-
tlono et (^oronatlons l'raneofurti saeta 19. Oet. 1791
Aati8bon»m reäux, eum äio 8e^uente 8»cro in Fat lw-
ärali eelebruto inter«88it z,»lam s,rofs«8U8 fuerit, «o
»äkueäum eju8 Zeneri^ ku)»tl «iwilem viäl88o."
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Ungeachtet der von diesen großen und höhen Kennern
ausgesprochenen Anerkennung wagten es Idioten, dieses Mei-
sterwerk mit dem Geifer des Spottes und Hohnes zu be-
sudeln!
„Der Dom von Regensburg (schreibt ein namenloser
Krittler) ist ein wohl erhaltenes Denkmal von altgothi-
scher Bauart. I n sehr kleinlichtem Geschmacke sind unzählig
viele Statuen von Außen angebracht, deren keine zum An-
sehen ist. Das Ganze ist mit Schnörkelwerk überladen und
um dem guten Geschmacke vollends gar keinen Raum zu las-
sen , sind vorne am Portale zween Balustraden übereinander
angebracht, so, daß der Eingang der Kirche aussieht, wie
der Giebel von einem sa l zbu rg i schen B a u e r n -
hause . " 2°s)
Allerdings würde der Krittler den Beifall aller Kenner
geärntet haben, hätte er eine ahnliche Ansicht vom Innern
des Domes ausgesprochen. Hier hatte er wirklich gerechte
Ursache gehabt, dasselbe zu behaupten; denn da verunstaltete
die Anhäufung von Vaumustern aus allen Jahrhunderten
die ursprünglich ästhetische Schönheit desselben. Bilder, Git-
ter, Chöre, Tribunen und Grabdenkmäler durcheinander,
noch mehr die im XVIten und X V l l t e n Jahrhunderte hin-
eingebauten 3 4 A l t a r e , 2°") die wie Bienenkörbe anein-
ander gereiht waren, störten die reine Urform des großen
(Sieh And. Mayers Vorrede zu dem IV . Thl. seines
8aur. nov. ganz zuletzt und pgß. 623 ebendaselbst.)
Sieh: Bemerkungen über Menschen und Sitten auf einer
Heise durch Franken, Schwaben, Bayern und Österreich.
1794. 8. — Die Meinung des Verfassers war die:
Weil diese vier Provinzen Teutschlands katholisch sind, also
müssen auch die Menschen, Sitten und Kirchen darin Salz-
burg-bäuerisch seyn! —
Von diesen Altären können wir jedoch nur 31 geschichtlich be-
leuchten. (Siehe den zweiten Theil der Dombaugeschichte.)
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Tempel, wie sie aus dem Geiste unserS ersten erhabenen
Baumeisters L u d w i g hervorgegangen. Jedes Jahrhundert
überhäufte das Innere des Domes mit Zierden des
gerade herrschenden BaugeschmackeS, die selbst dem Auge
des Nichtkenners als auffallende Verunstaltungen erscheinen
mußten.
§. 34.
Diese Mißstande zu entfernen, blieb allein dem schöpfe-
rischen Kunstsinne unsers allverehrten Königs L u d w i g von
Bayern vorbehalten, Allerhöchst welcher auch, der ursprüng-
lichen Reinheit des Baustyles nach dem Ideal seines ersten
B a u m e i s t e r s L u d w i g huldigend, mit festem Willen so-
gleich eine durchgreifende Restauration des DomeS anordnete,
und mit dieser schwierigen Aufgabe den Herrn Oberbaurath
v o n G ä r t n e r betraute.
I m Jahre 1834 begann man unter der Leitung des kö-
niglichen Kreis-Vauinspektors N a d l e r auf der Stelle mit
der Entfernung alles dessen, was bisher dem guten Ge-
schmacke widerstrebte. M a n entfernte die Chorgitter, die bei-
den aus rothmarmornen Steinen zusammengesetzten Seiten-
altäre, alle in die Mauer eingeklammerten Grabdenkmaler;
es verschwanden die Tribunen, Oratorien und die beiden
Musikchöre, indem man den Musikchor sehr paffend hinter
den Choraltar versehte, von wo aus die vom bürgerlichen
Orgelbauer J o h a n n H e i n s e n neu erbaute Orgel mit ih-
ren majestätischen Tönen den mächtigsten Eindruck auf die
Seelen der Beter macht; kurz, man beseitigte alles, waS
Ueberfüllung und Beengung verursachte, oder was, indem
es der Totalansicht der Halle hinderlich war, den Effekt des
Innern beeinträchtigte. Endlich ersetzte man das alte Kir-
menpstaster mit einem, neuen. Frei und luftig ragen jetzt die
weiten Hallen und die kühnen Pfeiler empor; nichts stört
mehr die Perspektive nach der Tiefe des Chores und die
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durch bewundernswerche Mannigfaltigkeit sich auszeich-
nenden Durchsichten zwischen den Pfeilern in die Seiten-
schiffe.
Die schwierigste Aufgabe des Restamationsgeschäftes
war, außer dem Orgelbaue hinter dem Khoraltare, behufs
dessen man die massiven Grundmauern des Presbyteriums
durchbrechen mußte, wohl das ober der Mitte des Kreuzes
sich erhebende, mit grellen Fresken und Stukkatur verzierte
Kuppelgewölbe zu ersetzen. Hier ist nämlich die Kirche am
höchsten, 125 Fuß vom Boden, und es mußten demnach
ungeheuere Gerüste erhoben werden, um da hinauf zu
gelangen.
I m Monate März 1838 wurde dieser Bau glücklich
vollendet, wie jetzt die Umschrift in Goldbuchstaben darthut,
welche, wie folgt, lautet:
„I^u6>viou8. I. Lavarlae. Nox.
restauravit. ^nno. doinini. 1838."
Den Deckel der Oeffnung ziert das bayerische Wappen,
dem zwei vergoldete L ö w e n als Schitdhalter zur Seite
stehen.
Nicht wenig Mühe kostete es auch, die fünf altteutjchen
Altare, die, obwohl Meisterwerke der Steinbildnerei, ehevor
schier unbeachtet in den abgelegensten Theilen der Kirche
standen, an ihre gegenwärtigen Platze in dm Seitenschiffen
zu versetzen. D a diese Altäre, insbesondere jene, welche
dem Hochaltar zu beiden Seiten zu stehen kamen, von au-
ßerordentlich komplizirter Struktur und überdieß tüchtig ver-
klammert waren, so erforderte es große Sorgfalt , sie, ohne
daß irgend ein Theil großen Schaden l i t t , Stück für Stück
abzutragen und eben so wieder aufzustellen. I m Ganzen hat
der Dom, anstatt der früheren sechzehn, ohne den Choraltar,
jetzt s i eben Seitenaltäre; die fünf oben erwähnten und
zwei in Mauernischen angebrachte. Für sechs Altare wm-
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den die von jungen Künstlem MünchmSvollendetm Gemälde
unter Rahmen gebracht, nämlich: t ) das Abendmahl (Speis-
altar) von H o l z m a i e r , 2) die Taufe Herzog Theodo's
und seines Sohnes durch den heiligen Rupert von H a i l e r ,
3) die Geburt Christi von K r a n z b e r g e r , 4) die beiden
Patrone der Diözese St. Emmeram und Wolfgang v o n M o -
r a l t , 5) die beiden Schutzheiligen der Stadt Regensburg
St. Peter und Paul von H a l b r e i t e r und 6) Maria
Verkündigung von Schabat . Das 7te Altarblatt, die hei-
ligen Dreikönige in der Krippe zu Bethlehem vorstellend, ist
von Fräulein B a r b a r a P o p p von hier.
Noch nicht genug, auch die neue Sakristei wurde in
das ursprünglich alte Lokale, spater Echahgewölbe genannt,
verlegt, und bekam mit altteutscher Schnitzarbeit gezierte Pa-
ramentenschränke, sowie die Kanzel einen ihrer Bauart ent-
sprechenden Deckel und das Portal der nördlichen Abseite mit
Schnitzwerk im Spihbogen-Style geschmückte Thorflügel. DaS
kunstvoll aus Stein gemeißelte, von Grafen Georg v. P r e i -
s in g , Domherrn von hier, (1452—1497) gestiftete Sakra-
menthauschen, ein Kunstdenkmal W o l f g a n g R o r i h e r s ,
in welchem man das hochwürdige Gut verwahrt, ist gleich-
falls wieder in Stand gesetzt worden. Die Gallerten
längs des inwendig unter den Fenstern rings um die Kirche
laufenden Ganges wurden ausgebessert oder vielmehr fast
durchaus neu hergestellt, indem nur noch im Presbyterium
und in den vordersten Theilen der Seitenschiffe einige Ueber-
refte des alteren Eteingeländers bestehen.
So wurden weiter die Tragsigmen unter den Fenster-
brüstungen der südlichen Abseite, welche man, um Grab-
steine in die Mauer befestigen zu können, größtenteils ab-
gehauen hatte, wieder ergänzt; die stehen gebliebenen Bet-
stühle wurden renovirt; endlich die Pfeilerbündel, Gesimse und
Gewölbrippen von dem angelegten Staube und den Hundert-
jahrigen Spinnengeweben gereinigt. Ueberdieß erhielt der
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Dom während, der ReftaurationsDeriode neue herrliche Zier-
den durch die Grabdenkmale der Bischöfe J o h a n n M i -
chael S a i l e r und G e o r g M i c h a e l W i t t m a n n und
seit 1845 des Bischofes Franz Xaver Schwabe l . Auch
das Monument der M a r g a r e t ha Tucher, Patriziersfrau
aus Nürnberg ( l521) , ein in der Kunstwelt hochberühmter
Erzguß P e t e r Wischers, ist aus der alten Pfarrkirche
St . Ulrich in den Dom verseht worden.
Nachdem alles Vorberührte so weit gediehen war, daß
man in dem bereits vier Jahre gesperrten Dome wieder den
Gottesdienst in hergebrachter Weise feiern konnte, beschießen
der hochwürdigste Bischof F r a n z l a v e r und das Dom-
kapitel, die bisher als Interims-Kathedrale benützte Dom-
pfarrkirche in Niedermünster zu verlassen, und vermittelst ei-
nes feierlichen Umganges von der hohen Kathedrale wieder
Besitz zu nehmen. Hierzu winde der Pfingstsonntag, der
19. M a i 1839 bestimmt.
Bevor der wirkliche Umgang statt fand, hielt acht Tage
zuvor um zwölf Uhr Mittags der Bischof eine salbungsvolle
Abschieds-Predigt zu Niedermünster; am Psingstsonntage, als
dem Tage des feierlichen Einzuges, um acht Uhr Morgens
aber eröffnete der hochwürdige Domdechant M e l c h i o r Die-
penbrock den ersten vom Bischöfe mit aller Pracht wieder
gehaltenen Gottesdienst mit einer gehaltreichen Anrede."")
Aber noch erübrigten Verbesserungen an den Außensei-
ten des DomeS, an den zur Kirchenflm hinaufführenden Stein-
treppen, den Ornamenten, Zinnen und Gallerien. Der
Sie wurde nachhm gedruckt unter dem Titel: „ D e r Tem-
pe lbau G o t t e s i n der Menschhe i t , Rede bei der
feierlichen Wiedereröffnung des Domes zu Regensbnrg am
heiligen Pfingstfeste 1839 gehalten von M e l c h i o r Die«
penbrock , Domdechant. Auf Verlangen zum Drucke ge-
geben. Zum Besten der Armen." Gr. 8. Verlag von
Georg Joseph Manz.
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wichtigste Bau war hier die WiederhechelluW des Pfeilers,
auf welchem das im Dreiecke vorspringende ^alchtportal der
SchaUstite ruht. Die überreichen Verzierungen SeSselbm hüt^
ten durch die Witterung sehr gelitten, und mußten fast durch-
gehettds erneuert werden.
Ihre Vollendung kam im Jahre 1639 zu Stande. Die
meisterhafte Ausarbeitung, so wie die neuen Gallerien im
Innern selbst zeugen zur Genüge, welch hohen Ausschwung
die Steinbildnerei unter der Aegide K ö n i g L u d w i g s wie-
der genommen hat; zu einer noch bewunderungswürdigeren
Höhe stieg aber die bereits verloren gegangene Kunst farbi-
ger Glasschmelze, so daß es die. im Laufe so vieler Jahr-
hunderte in allen Theilen des Domes entweder gänzlich, oder
theilweise zerstörten Glasgemalde wieder zu ergänzen, mei
sterhaft gelang.
Obgleich es anfanglich in unserm Plane lag, von die-
sem Gegenstande wegen seiner Reichhaltigkeit ganz Umgang
zu nehmen, so können wir die schuldigste Pflicht doch nicht
unerfüllt lassen, hier als an dem zweckmäßigsten Platze alle bis-
her hierüber eingezogenen wichtigen Nachrichten dem erha-
benen Schöp fe r und V e f ö r d e r e r dieser Kunst gleich-
sam als eine Festgabe in allerunterthänigster Ehrfurcht dar-
zubringen.
35.
Nach dem Urtheile des gelehrten KapitulgrS von Te«
gernsee, S e b a s t i a n G ü n t h n e r , waren die Glasarbeiten
der Teutschen den Ausländern schon im achten Jahrhundert
nach Christi Geburt angerühmt worden, so daß sie sich von
jenen Glasarbeiter verschaffen ließen.
Waren nun einmal Glashütten vorhanden, so konnte
es nicht fehlen, daß auch bald darin Versuche mit der Be-
reitung farbiger Glaser gemacht wurden.
Verhandlungen d. hiftor. Vereins, Bd. Xl.
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Hiervon haben sich aber im Königreiche Bayem indem
Kloster Tegernsee allein die ältesten Spuren erhalten, und
nur hier finden wir die merkwürdige geschichtliche Nachricht,
daß unter dem Abte G o z b e r t (983 — 1001) die Kloster-
kirche schon mit farbigen Glasfenstern geziert gewesen ist.
Ein Gras A r n M von Wels und Lambach " ' ) , der bereits
eine eigene Glashütte besaß, machte nämlich dem Abt damit
ein Geschenk.
Den Eindruck, den die Pracht und die Neuheit der da-
hin verehrten bunten Glaser auf den Abt machten, vermö-
gen wir treffender nicht, als mit den aus dessen Dank-
sagungs-Cchreiben an den Grafen selbst entnommenen Wor-
ten zu schildern.
„Was wir nie gesehen, nie zu sehen gehofft haben,—
schreibt der Abt — haben wir durch Deine mildthatige Güte
erlangt. Bisher mußten die Fensteröffnungen unsrer Kirche
mit Vorhängen geschlossen werden;"») nun aber dringt der
goldne s t rah l der Sonne durch bunt gemaltes Glas auf un-
sere Altäre herein. Wer das sieht, dem klopft vor Freude
das Herz im Leibe. So lange diese Kirche stehen wird,
wird Dein Name, o Graf, bei Tag und Nacht gepriesen
werden:c." —
Wels und Lambach gehörten damals zu dem Herzogthum
Bojoarien.
Daß zur Zeit des heiligen Wolfgang (972—994) auch bei
unf^er Demkirche die Fensteröffnungen mit Vorhängen ge-
schloffen gewesen seyn m W n , entnimmt man aus seiner Le-
bensbeschreibung / worin gemeldet wird, daß eines Tages
während der von ihm im Dome gehaltenen Predigt ein
plötzlich entstandener Sturmwind in der Kirche einen so hef-
tigen Staub und Nebel erregt habe, daß die Zuhörer bei Hellem
Tage nichts mehr sahen, und in Angst und Schrecken da-
vonliefen. ( S . p. Fr . H'av. Sulzbecks Leben des heiligen
Wolfgang, Bischvft von Regensburg. Regensburg 1844.
Seite 108.)
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Seit blsM Zeit wurde die Kunst iftWger) Glasschmelze
Stifte Hrgernste gehegt unA gepflegt, ftW eine
hütte enWet>5 und Von dort Hüs^ wanderte dich Kunst
einem Benediktinerklofter zu dem andern. S ie blieb mehrere
Jahrhunderte allein Eigenthum der Mönche, die aber bei
der ersten Erfindimg nicht stehen blieben, sondern die Kunst
so hoch trieben j daß man mit farbigen Mäsem ganze bibli-
sche Geschichten und Legenden in Kirc^nfenstem dar-
stellte/"»). ' ' ^ ' ^ ,' ^/"^ ' . . ^ > „ , ^ ,-
Zweifelsohne kam sie auch bald nach dem Stifte St>
Emmerkm in Regensbmg^ das chnshw zu j e lM Zeit das
zwei te! A th en genannt. wurde ^ ^ 1 ; es haben sich jedoch
altere Spuren von! GebrMche derselben in dm Kirchen.Re-
gensburgs bis zu uns nicht erhalten, als vom Jahre 1300
in unserm Dome, in welchem vermuthlich Bischof K o n r a d
von Lup b ü r g seinem daselbst begrabenen Bruder gleichen Na-
mens und stkik Gemahlin Heilwjg vor dem St . AndreaS-
Sebastian GbMn«H Geschichteter liMrischen Anstalten in
Bayern. ^ . z ^ . L 3 7 / , 3 ^ - ^ 3 7 5 ^ dann. PMerS Gesch.
von Bayern, 1 ^ 3 4 3 .
.Megensburg — s c h ^ Günthner I . .ä59^ 160< 1,73,
174 u. 175 — verdankt dem Bischöfe Wolfgang A 694')
seinen literarischen W h m . " — Weites: ^ Unter ihm. er-
h i H ))ie Nchule^on Ot. Hnmeratn ^ m Dchfn a u ^
teten Glanz, daß mehrere Herzoge^ und pursten ihre
dahin in die Lehre schickten." — Ferner: „Mehrere be-
Lehwr M d a K l W V M l e ^ empfWe^ solches Stift
."^ M s einem Briefe ReginbaldH Mcks Mönches
daselbst (1030—1050), leuchtet beinahe hervor, daß da ein
sz gsw^eck »Dtz ÄafigcklGelchrten ÖHlon,
Wilhelm und'Graf Axnold von HchbUg. jvsrschßWn der
Schule vorzüglichm Glanz.., Um.ihr? Zeit. ,(1030—1040)
Wird Regensbmg: „Rütisbonck vere s e e u n s » ^ t n s n e ,
»e^us »tuäii» K»ri6a, »«H verion» pWoso^ni»« lrue-
tlku8 eumulaw" genannt.
14*
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Al tar , der Grabstätte beider, zuerst ein Fenster mit dem
schon im 8. '7 des zweiten Abschnittes beschriebenen Gemälde
verfertigen ließ. Dieses würde das älteste Stück der Kunst
farbiger Glasschmelze in unserer Kirche seyn, wäre es noch
vorhanden. .
I h m im Alter am nächsten ist ein anderes in der Nähe
desselben ^  Altares befindliches, und noch ziemlich gut er-
haltenes Fenster. ^ Es wird nämlich im linken Flügel dessel-
ben der Bischof Heinrich von Rotteneck mit dem vorgemel-
beten Bischöfe Konrad zugleich in Lebensgröße vorgestellt.
Jener reicht S t . Peter eine B U M auf den Händen dar und
dieser hilft sie ihm tragen. Um des ersteren Scheitel läuft
folgende hie und da lückenhafte Inschrift herum:
(d. h. Umnrious Npisoopu8. Nati8pyn, äiotu» äo
(t^ui) Oastrunl (Notensek) nobi» (äeäit).
Um den Kopf Bischof Komads daMen liest man nach'
stehende Umschrift: '
(d. h t!l»unrQäv» Npu« It^tis^an. äiotu» äo IZupureli.)
Ober beiden sieht man Wappenschildes nämlich einen
Cchild, welcher quer durchgetheilt roth und weiß, ist, wäh
rend in dem andern ein weißer Balken im blauen Felde
befindet.
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I m rechten Fensterflügel zeigt sich Christus am Kreuze,
woran eine Leiter, rechts unter ihm eine gekrönte Figur,
links ein Bischof, zu unterst bei den Füßen M i s t i aber eine
betende Person in knieender Stellung. Vermutlich wird
damit das demüthige und dankbare Domkapitel als der Be
gründer dieses Gemäldes repräsentirt, weil ober ihm das
Hochstiftische Wappen mit einem weißen Balken im rochen
Felde wahrgenommen wird. I m Hintergrunde des Gemäl-
des zeigt sich ein Gebäude im altteutschett Style. Dieses
Fenster ist das dritte von der am St . Andreas-Altar (Epi-
stelseite) angefangenen Fensterreihe.
I m vierten Fenster sieht man oben wieder dasselbe Ge>
baude im Hintergründe, worin Bischof Leo der Tlmdorfer
rechts mit einem Wappen, in dessen blauem Felde ein wei-
ßer Balken mitten durchläuft, (wir halten es für das Lup-
burgische Wappen) "5 ) und mit der um seinen Echcitel lau-
fenden Umschrift:
hingegen links ein Heiliger vorgestellt wird, um dessen Kopf
folgende stark verwischte Rundschrift zu lesen ist:
Ober ihm schwebt das schon beschriebene hochsnftischc
Wappen, woraus wieder hervorgeht, daß der Bischof K o n-
r a d G r a f von L u p b u r g und das Domkapitel zur dankbaren
W i r konnten uns bei keinem Heraldiker darüber Raths er-
holen, welches Wappen die Lupburger geführt haben,
v. Falkcnstein ließ den Wappenschild des im zweiten Theile
semer nordgauischen Alterthümcr aufgenommenen Lupburqi-
schen Geschlechtes leer, zum Zeichen, daß er Hiedon kcim'
schere Copie erbalten konnte.
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Erinnerung an den Bischof Leo, den Gründer des majestäti-
schen Domes, dieses Glasgemälde verfertigen ließen.
Nach diesen müßen wir. in solcher Reihe quch noch das
erste Fenster, welches sich hinter, vielmehr hart am St. An-
dreas-Altar gegen Mittag befindet, erwähnen. I n cken bloß
bunt, jedoch harmonisch in einander verwebten Gläsern be-
merkt man, außer zwei gleichen Wappen mit einem weißen
Balken im blauen Grunde, keine andere geschichtliche Vor-
stellung. Uns> scheint es etwa! jenes. zu seyn, in welchem
früher, wie vorhin angemerkt, die Schenkungsgeschichte des
Grafen Konrad von Lupbmg und seiner Gemahlin Hellwig
dargestellt gewesen war. Das zweite Fenster in der besag-
ten Reihe ist erst in den neuesten Zeiten (1628> durch die
Munifizenz Seiner Majestät des > Königs L u d w i g wieder
ganz neu hergestellt worden.
§. 36.
I n vollendeter Kunst und Pracht übertrifft aber alle
vorbeschriebenen Glasfenster das vom Bischöfe N i k o l a u s
von S t a c h o w i h hinter dem Choraltare aufgestellte, schon
früher erwähnte Fenster (sieh zweiten Abschnittes 8ten 8) ,
in welchem die vom Bischöfe Leo vorgenommene Weihe des
Tempels zu Ehren der heiligen Dreifaltigkeit, der Mutter
Ma r i a , S t . Peter und mehrerer anderer Heiligen im edel-
sten Style vermittelst der farbigen Gläser vorgestellt wird."«)
Schmerzlich ist es uns, zu melden, daß dieses bis 1840
unbeschädigte Fenster durch die erst in allerneuester Zeit,
wi r wissen nicht warum, vorgenommene Ausbesserung einen
empfindlichen Schaden erlitten habe. Die früheren Gemälde
der Heiligen und der Wohlthater wurden nämlich theils ver-
rückt, theils ganz unkenntlich gemacht. Anstatt der vorigen
schönen Ordnung nimmt der Verfasser dieses Buches, wel-
cher zum Glück die Vorstellungen aller Fenster früher schon
abgezeichnet hatte, jetzt ein Chaos von Gläsern da wahr,
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Diese Begebenheit bildet die Mitte des großen shorfensters.
Den linken Flügel half ihm ein anderer Verehrer des heili-
gen Petrus, mit Namen W e r n her« s, Domherr von hier,
vollenden, wie dieß folgende unter einem knieenden Domherrn
mit einem rothen Barete angebrachte Inschrift bezeugt:
wo ausgebessert wurde. Porträt, Name, Wappen des V i -
schofes Nikolaus und d.e gothische Inschrift: 0 ?etre.
Petra. Del . ! I ' u . Mzerore. N e i . ! ^ icolau». l^p». ( S .
obigen 8. §.) sind alle wie Kraut und Rüben unter uud
über geworfen worden. Wo der Bischof Nikolaus im vol-
len Ornate und neben ihm die gerade erwähnte gothische
Inschrift standen, sieht man das Wappen desselben (ein ge-
krönter schwarzer Adler im goldnen Felde), und die Stelle,
wo früher der Adler prangte, ersetzte der Stümper mit dem
Regensburger Stadtwappen (zwei über's Kreuz gelegte
silberne Schlüßel). Noch auffallender ist die Vermeffenheit
des Restaurateurs, l i n k s des Stadtwappens das Reichs-
w a p p e n von B a y e r n , und i n welcher M i ß g e s t a l t ? !
anzubringen. Sollte etwa damit angedeutet werden, daß
Se. Königliche M a j e s t ä t mit N e g e n s b u r g das Mi t -
telfenster neu habe herstellen lassen, (so könnte und müßte wenig-
stens nach fünfzig oder sechzig Jahren geurtheilt werden)
— dann müßen wir Zeitgenossen dieß für unwahr erklä-
ren; w i l l man aber damit anzeigen, daß der König die
vorgenommene Restauration angeordnet habe, dann widerstrebt
einer solchen Meinung Dessen hoher Kunstsinn, allerhöchst
welcher nur einem von Ihm angeordneten Kunstwerke Na-
men und Wappen beizufügen genehmigen kann. Mithin
säume man aus diesen Gründen ja nicht länger mehr mit
der Entfernung beider Wappen aus dem Mittelfenster.
Gleiche Unordnung brachte der Restaurateur in
das rechte Flügelfenster des Hochaltares, wovon wir in dcr
nächsten Note reden werden.
Unter diesem Domherrn wird ein geborner Edlcr von Vär-
bing, Geschlechter von Regcnsburg, verstanden, der nach Pa
ricius Katalog der hiesigen .Domherrn S . 40 zwischen
—1374 lebte.
il? ^
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Ober ihm schwebt der Apostelfürst St . Peter,
Wer übrigens den rechten Flügel, worin unter andern Heili-
gen auch die Propheten Ieremias und Michea abgebildet sind, ver-
fertigen ließ, wissen wir nicht, weil den darin vorgestellten
zwei knieenden Wohlthatern sowohl die Umschriften als Wap-
pen fehlen. Eine dieser Personen trägt eine rothe Kappe
und ober ihr schwebt St . Iacobus."«)
Weil wir gerade im Presbyterium verweilen, so
wollen wir mit der Beschreibung der übrigen darin sich be-
findenden Glasfenster fortfahren.
Von den ober dem berührten großen Chorfenster weiter
wahrzunehmenden zwölf kleineren Fenstern, in deren jedem
ein Heiliger abgebildet ist, erkennt man an den Wappen,
daß die v i e r erst eren zur rechten Seite das Rathsge-
schlecht der I n g o l s t ä t t e r , dagegen die vier letzteren zur
linken Seite ein A u er von hier machen ließ.
I n den obersten drei größeren Fenstern sieht man
zwar überall die Wohlthäter und Stifter derselben, jedoch
die zu weite Entfernung, Höhe und Dunkelheit gestatten
Gerade diesem Geistlichen oder Laien mit rother Kappe ohne
Umschrift und Wappen gab der Restaurateur in einem stie-
genden Zettel die im Mittelfenster vermißte gothische I n -
schrift (aber wie? man lese und lache nicht: "
riß dieses Machwerk aus dem Seitenflügel und verpflanzte
es in das mittlere Chorfenster, rechts von dem Regensbur-
ger Stadtwappen. Durch eine solche Pfuscherei wurde die
von einem religiösen Geiste geschaffene heilige Vorstellung
beinahe zu einer Maskerade herabgewürdigt! — Sollte in
Zukunft etwa wieder eine Restauration in den übrigen far-
bigen Fenstern nöthig werden, so wolle man, durch diesen
Schaden belehrt, doch zuvor einen Sachverständigen d. i,
einen Mann , welcher die im Fenster dargestellte Legende zu
deuten versteht, zu Rathe ziehen, damit doch nicht der darin
wohnende christliche Kunstsinn zuletzt gar in einen heidnischen
ausartet.
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selbst dem bewaffneten Auge nicht mehr, ihre schon hier und
dort erloschenen Namen zu entziffern. Wappen sieht man gar keine.
I n dem ersten der im Chor rechts und links befindli-
chen sechs großen Fenster bemerkt man zur Evangelien-
Seite das Wappen des Rathsaeschlechters der E i -
tauer, nämlich zwei über's Kreuz gelegte weiße Krücken im
rothen Felde. Vermutlich ließ diese fromme Familie auch
die zwei andern Fenster auf ihre Kosten anfertigen. Das
erste stellt die Himmelfahrt Christi, das zweite die drei Wei-
sen aus Morgenland bei der Krippe Jesu und das dritte
acht unkenntliche Heilige mit stiegenden Zetteln vor, worin
lateinische Schriften.
Die entgegengesetzte Reihe gleicher Fenster (Epistel-
Seite) stellt die Hochzeit zu Cana in Gali läa, die Krippe
Jesu u. s. a. vor. An dem ersten und zweiten Fenster be-
merkt man vier Wappen der A u er und einen von der lin-
ken zur rechten getheilten Schild, wovon der obere Theil
Gold, der untere aber roth ist. Wiguläus Hund halt letz-
teres Wappen für das der W i l d st e in er oderAbensberger .
Die Frage, ob alle diese Fenster zur Zeit des Bischofs
N i k o l a u s oder später von den benannten Wohlthatern
geglaset worden sind, können wir nicht für bestimmt beant-
worten; jedoch die Behauptung, daß unter seiner Regierung
die Kunst der Glasschmelze in Regensburg jene Vollkom-
menheit erreicht habe, welche nöthig war, um sie zur Zierde
einer bereits in voller Majestät prangenden Kathedrale an-
wenden zu können, hat seine volle Nichtigkeit. Gerade um
diese Zeit fingen die umliegenden Klöster auch an, ihre Kir-
chenfenster mit bunten Gläsern, ja sogar mit künstlichen Vor-
stellungen aus der heil. Schrift zu versehen. So that das
Kloster Prüftning unter dem Abte U l r i ch A l t s t o r f er
(1336 — 1359), so das Kloster Reichenbach unter dem Abte
J o h a n n S t r o l e n f e l d e r (1393 — 1405) und ebenso
das Prämonstratenstr-Kloster Epeinshart in der Oberpfalz
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unter seinem Probste V o l k w e i n und mehrere andere. Er-
sterer ließ seine Kirche und den Chor " s ) , her andere durch
den kunstreichen Mönch E n g e l h a r d den Kreuzgang mit
farbigen Fenstern zieren n " ) ; V o l k w e i n aber im I . 1333
ein ausgezeichnet schönes Glasfenster verfertigen. Doch von
Letzterem spater.
Schwerer dagegen dürfte die weitere Frage zu lösen
seyn, ob um diese Zeit solche Künstler schon unter den Bür-
gern von Regensburg einheimisch waren, oder ob nicht
vielmehr anzunehmen ist, daß man diese Kunst anfanglich
bloß in den hiesigen Klöstern hegte und Pflegte.
Wi r müßen uns für letztere Meinung aussprechen. Erst
spater trat die Glasschmelzkünst in das bürgerliche Leben
über, und wurde von eigenen Malern betrieben.
Für den Zeitraum des Bischofes Nikolaus sind wir so
glücklich, zur Ehre der Stadt Regensburg in einem Ginge-
dornen, O t t o , genamtt G r e s l i n , den vorzüglichsten und
kunstreichsten Glasmaler zu bezeichnen.
Vermuthlich war er in irgend einem hiesigen Kloster
Laienbruder, 2" ) und lebte während der langen Regierung
„De quo (abbate V^airico ckcta ^lt8tnrler) ulur» nun
reperimu», yuam yuoä maiorem nostrum urAenteum
et inauratum calieem 6eri curavit Kce., item f e n e 8 t r » 8
e f t l o ra ta« «iuo e n e a u s t o p ie ta» tam in clioro,
<zuam iu temnlo: yuav t»men moäo ob vetustatem
penitus gublatae." (Viä. I^lelcniori« ^Veixer
»ae. m«na8terii prüfenin^ n. 172.)
colorat»8 olim »l» Väalrieo ^lt8torser ^bbate in tem-
plo noßtro v08itll8 amoueri venit«8 et vellueiä»8 noni
ouravit ^bd»8 5oll. 8taäler." (Il»i<z. p. 3tt l.)
Dieser Mönch war in vielen Künsten ein vollkommener
Meister. Er war Maler, Glockengießer und Bildhauer zu-
gleich. (Oefele I . 404^).
Möglich ist es auch, daß er ein Priester des Ordens der
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dieses Bischofes, I m Jahre 1333 tritt er schon als vollen-
deter Künstler auf. Dieß erfahren wir aus einem im hiesi-
gen Vereins - Lokale aufbewahrten Plane eines großen en-
kaustisch - farbigen Kirchenfensters, in welchem die Lebensge-
schichte der seligen Jungfrau Maria mit dem lebhaftesten
Farbenschmelz hinter dem Hochaltar eines Klosters vorgestellt
wurde. Ganz zu unterft kniet ein Priester mit grünem
Mantel, worunter: z,p raepo 8 i t u 8 V o l e k n i n u »" steht.
Aus dem Munde stießen heil. Schriftsteller:, um das ganze
Gemälde läuft aber eine mit altteutschen Buchstaben geschrie-
bene Anzeige, von wem und durch wen, dann um welches
Jahr dieß Werk vollendet worden ist, wie folgt:
„Uoe o^u« a iratrs O t t o n e 6icto O s e s l i n o » R »
t i s b o n » .^nno vomin l Nl. (!(!(>. X X X I l l 8ub
Am Schlüsse des Gemäldes liest man:
Bisher gelang es nicht, den Namen des Klosters,
chem die Mutter Mar ia als Patronin und ein Volkwein
als Propst vorstanden, zu entdecken, weil man immer von
dem Wahne befangen war , es müßte der genannte Volk-
wein über irgend ein hiesiges Stift oder in einem in der
Nähe liegenden Kloster Propst gewesen seyn. Nach langem
Forschen sind wir endlich so glücklich, mit Bestimmtheit ver-
sichern zu können, daß es ein in der Oberpfalz liegendes
und zwar das Prämonstratenser-Kloster S p e i n s h a r d ge-
wesen ist, worin zwischen 1333—4350 obiger Volkwin (Vol.
ßumus) als Kloster-Vorstand lebte, und daß auch dieses zu
Ehren der sel. Jungfrau Mar ia und zwar von seinem Stif-
tungs-Jahre 1145 an geweiht gewesen war. 2
Minderen von hier gewesen ist, weil sich dessen Glieder
gewöhnlich anstatt Pater aus Demuth l'rater nannten.
Ant. Zimmermann's geistl. Katmver V. 142. Mi t der
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Daß dieftrOtto/ genannt der G r e s l i n , ein hier gebov-
ner Bürgersfohn war/ könnm wi r , ^ u M der in der Nm-
schrift enthaltenen Thatsache, mit' noch weiteren Urkunden
beweisen; ja wir werden schwerlich irren, wenn wir ihn für
einen Sohn des RathsZeschlechters Heinrich des Greßlin
halten, welcher itt zwei Bürger-Statuten vom I . 1307 und
und 1312 und sonst öfter Mit seinem gleichnamigen Sohne
vorkommt. Sie schrieben sich auch manchmal Graset.
Nach weiterem Verlauf von 30 Jahren begann wirklich
diese Kunst auch in das industrielle Leben der Bhrger und
Laien, überzugehen. I m Jahre 13.^ finden wir schpn einen
Glaser He in r i ch den C h r a f t und B a l d w e i n den
G l a s e r und 1371 einen Eberhard den V ä ß l e r als
betübrtm Inschrift ist man jetzt im Stande, die km geist-
lichen Kalender stehende irrige Angabe, als wäre Äolkkmn
erst im I < 133b Propst geworden, zu. yerbesfery. ^-
Es ist alle Wahrscheinlichkeit vorhanden, daß der fragliche
Plan bei der Ausmusterung der Bücher und anderer litera-
rischer Schätze des Klosters Speinshard zur Zeit der Klö-
steraufhebung 1804 irgend einem Makulatuchändler nnt
lnehreren andern in die Hand gekommen. Die weitere ßeschichte
seiner Erhaltung .wißen.ss?ir jedoch nicht genau; nur sp
viel haben wir erfahren, daß derselbe von einem Manne
aus Amberg an den historischen Verein vsn - Regensöürg
vexkauft wurde. WaHrlich > es ist schuuverhaft,. behaupten
zu müßen, daß v)ir die Erhaltung kostbarer und wichtiger
Merthümer, Urkunben und Handschriften aus 5 jener Heit
l
h sch j
öfter mehr dem Wuther und der Geldgierde mlndet gelehrter
Laien > als dem Kunstsinne der dortmaligm Klöster - Aufhe-
bungs - Kommiffäre zu verdanken haben. Ohne den Fund
dieses Planes wäre die wichtige Nachricht von der Existenz
eines Mnsters in der Glasmalerei für die Kunstgeschichte
Regensbu rg 'H . vielleicht für immer verloren gegangen!
Gemeiner I . 464 und 485.
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hier M , und jm, I . M ? begegM zW ein
ich, M W z e < ^ ) , ^ wefcher, ßch verMichteje, Ugen
eine Mrjiche W M t u n g votf vier Pfund > Regensburger
Pfennlngen aHes Hlte Maswert im Dome auszubessem und
zu unterhalten/ wie auch das neue um einen billigen Preis
zu Machen. Nicht minder reversirte sich ein gewisser Niklas>
W a l e ^ ^ ' ^ m I . , 1393 gegen gleichen Lohn dasselbe Glas-
werk M W t e r h a l t e n . ^ Diese beiden waren begleichen
wieder concessioyil-te bürgerliche Künstlex. Kur dMch das
VorhandensM mehrerer solcher Maler, konnte die Anschaf-
fung der msprünglich kostbarey Masmqlereien aljlmählich er-
leichM wekden, ja wir zweifeln sogar nicht, daß man, wenn
hierorts afi ihnen Mangel eintrat, Mch zu fremden Kunst--
lern seine Zuflucht nqhm. So scheint der berühmte bürger-
liche Maler, H a n n s S i b e r von Landgut, mit welchem
Andre E g l von Regensburg auf v^trau-
tept Fuß?, stand ^  hierorts große Bestellungen auf solche Ar-
beiten Mqltep zu haben. I m Iz 1DZ verfertigte er ftr
die Stiftskirche von Straubing 14 enkaustisch - farbige Fen-
ster. 2") Um das Jahr 1456 zeichnete sich ein eingeborner
Meister Eon rab in Verfertigung mehrerer füt hiesige Kir-
Nemewer'sche Regeften Nr. 86 und Rom. Zirngibl's Ober-
Münster S . 44. Für ein jährliches Schaff Korn mußte
Väßler alle in Obermünster gebrochenm Fenster ergänzen.
22») Ein Abkömmlwg von ihm war bürgerlicher Steinmetzmei-
fter dahier, der 1501, über 90 Jahre alt, vor St. Peters-
tag starb. Sein Syhn, Dtonys Menger, geb. 1469, von
dessen Mchxfcmkeit die Zeitschriften viel sprechen, ist Prior
zu St . Emmeram geworden. _ Er war ein guter Freund
Aventins. (S . Sebaft. Günthner U I . 210 — 212.)
M , M d ' s kl. Dombaugeschichte und Domkapitlisches Registr.
Buch v. 1535.
227) Gemeiner I I I . 118. „Der Maler hatte zugleich die Gläser
eingesetzt'^b«m«M der Regensburger Chronikschreiber) und
mit Netzen (eisernen Gitterchen) verwahrt."
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chen beftMer Glasgemälde aus. ^ ) Noch zu Anfang des
X V I . Jahrhunderts lebte M ein großer Mttstler, der für
hiesige und auswärtige Kirchen mehrere farbige Fenster ver-
fertigen mußte. Für zwei Glasstücke in die Kirche von
Beratshausen, auf deren einem St . Peters Bildniß und auf
dem andern das Wappen der Stadt Regensburg befindlich
gewesen, erhielt er 4 Pfund Regensburger Pfenninge d. i.
15 Gulden. 2") Außer diesem Künstler, dessen Name leider
von dem Chronographen nicht angemerkt wurde, kann Re-
gensburg auf's I . 1586 noch einen anderen Glasmaler, mit
Namen O s i a s Sch röde r von Osterwick, bezeichnen.^")
Von nun an wetteiferten alle Adelichen, Domherren
und Bürger, den Tempel Gottes im Innern mit den herr-
lichsten Glasgemälden zu zieren. Welche jedoch nicht selbst
solche Fenster herzustellen vermochten, gaben Güter zum Ge-
schenke, aus deren Ertrage der Dom mit farbigen Fenstern
versehen und dessen Glaswerk forthin unterhalten werden
mußte. So widmete der reiche Patrizier, S t e p h a n T u n -
„Loöem anno ließ der Wagistrat von Regensburg durch
den Maister Conrad Mahler in bem Kreuzgange des Augu-
stinerklosters zwei Glasgemälde fertigen." (Gemeiner I I I .
252.) Unter andern war auch die Begebenheit, wie Chri-
stus am Kreuze einem p . Augustiner, der an der Wahrheit
des Leibes und Blutes Christi bei der Wandlung zweifelte,
den aufgehobenen Kelch aus den Händen nahm, im Chor-
fenfter der Kirche, bildlich dargestellt worden lGrünewalv
l. o. eap. X X I . )
Gemeiner I V . 194. aufs Jahr 1312. I n dem näm-
lichen Jahre mußte der unbenannte Glasmaler auch für die
Augustiner zwei Glasstücke verfertigen.
Laut einer im hiesigen Vereinslokale aufbewahrten Urkunde
b. 1586. Er wohnte unterm Rathhause in dem gegen-
wärtigen Wirthshaufe zum silbernen Kranz Ki t . v 138,
das derselbe laut des daran befindlichen Denksteines mit der
Inschrift: „Omas 8eks»äer von O»terwiek lmt micl,
gebaut anno 1597" neu erbaut hatte.
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dorfer , Vetter Bischof Leo's, zu diesem BeHufe im 1.1380
einen Hof zu Apkofen und den Wein- und Getreibzehend
zu Sulzbach unter Staus mit dem Wunsche, daß man das,
was erübrigt, sonst zum Nutzen der Domfabrica anlegen
wolle. 22,)
Das ganze linke Seitenschiff (gegen Norden) wurde im
Anfange des X V . Jahrhunderts von den edlen P a r s ber-
gern v o n P a r s b e r g an der nordgauischen Laber mit
farbigen Fenstern geschmückt. Sieben Söhne des alten
Hanns von Parsberg ( f 1398) — schreibt Hund in seinem
b. Stammbuch I I . 205. — sind noch zu seiner Zeit in den
Fenstern des Domes bei der hintern Thür, wodurch die B i -
schöfe ein- und auszugehen Pflegen, mit ihren Wappenschil-
dern geschmelzt abcontrafait gewesen. Mehrere darunter
waren Domherren, und einer von ihnen wurde Bischof in
Regensburg. Leider ist von diesen Gemälden jetzt leine
Spur mehr vorhanden.
Nicht minder zeichnete sich das Patriziergeschlecht von
A u auf A u b ü r g , theilS Laien, theilS Domherren, in der
Besorgung mehrerer Glasgemalde aus. Es ist beinahe kein
Fenster im Dome, worin nicht das Familienwappen desselben
prangt. Außer den schon genannten Fenstern ^ " ) wollen wir
auch noch die andern im Dome bezeichnen, worin sich Auer'sche
Wappen befinden.
So zeigt sich im südlichen Kreuzgewölbe ein knieender
Domherr mit rothem Baret und einem Wappen, wornach
Ried's kl. Dombaugeschichte und das Domk. Regiftr. V .
v. 1585. Letzteres enthält auch noch die Nachricht, daß
er zur Unterhaltung der Staufer-Brücke einen Eimer Most
aus den Neugereuten und deßgleichen einen Eimer oder statt
dessen 32 dl. seinem Kaplan in der HauSkapelle St. Bar-
bara (gegenwartig das Gasthaus zum Löwen im Gitter)
bestimmt habe.
Siehe I I . Abschnitt z. 9. Note 72.
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er ein A u er ist. Auch i n dem links daran stoßenden gro-
ßen Fenster sah man, ehe es auf königliche Kosten neu her-
gestellt wurde/ wieder das A u er'sche Wappen.
Von da weg in dem ersten Fenster des südlichen Sei-
tenschiffes begegnen uns schon wieder drei A u er'sche Wap-
penschilde, vor welchen ein A u e r kniet. Das nächste da-
vott ließ ein Bischof, dessen Name jedoch unbekannt bleibt,
weil sein Wappen erloschen, und deßgleichen auch das vierte
verfertigen. Bei beiden befindet sich neben dem bischöflichen
auch das Hochstiftische Wappen.
Außer diesen fanden wir hier und dort Spuren von
Wappen und Namen, welche zu entrathseln uns schwer ge-
worden ist. So zeigt sich unter dem Thurme gegen Nor-
den ein noch sehr gut erhaltenes farbiges Fenster, welches
ein Domherr anfertigen ließ. Eine knieende Figur mit ro-
them Baret auf dem Haupte und bei den Füßen mit einem
Wappenschilde, dessen Grund blau ist und worin sich ein
springender weißer- Widder mit goldenen Hörnern befindet,
jedoch ohne eine Inschrift, bezeugt dieß. Wi r halten densel-
bettfür einen R a m s b e r g e r v o n R a m s b e r g . Obaberdar-
unter der i. I . 145l) verstorbene und im Domkreuzgange
begrabene Domherr Johann Ramsberger, der zugleich Probst
in Pfaffenmünfter war, oder sein Vetter Theodorich Rams-
berger von Ramsberg, der 1470 als Domherr hier starb,
verstanden werden dürfe, wissen wir nicht. I h r Stammhaus
Altenramsberg liegt im Landgerichte Kötzting.
Von diesem Glasgemalde aufwärts im dritten Fenster ist
wohl wieder ein knieender Wohlthäter vorgestellt; allein der
dabei besindljche Name kann nicht mehr gelesen wechen.
Endlich verdient noch das im nördlichen Kreuzgewölbe
gegen die westliche Seite prangende Glasgemälde einer Er-
wähnung. Gs stellt das Töningische Familienwappen vor.
BischofAlbert G r a f v o n T ö r r i n g (er regierte zwischen
1613—1649) ließ dasselbe herstellen. Dieses Gemälde war
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vielleicht die letzte Arbeit der bereits sinkenden Glasschmelz-
kunst. ^ )
Was nachhin der Hagelschlag und die Stürme, manch-
mal auch absichtliche Dieberei " " ) an unsern Fenstern ver-
Dieß möchte aus der neueren Geschichte RegensburgS her«
vorgehen. „ I m Jahre 1 5 1 1 " — schreibt Gumpelzhaimer
H l . 1533. — „wurden von hiesigen Studenten dle Fen«
ster der Augustinerkirche mit Paläster-Kugeln eingeschossen.
I n der Klage des PriorS an den Magistrat wird dieser
Schaden sehr hoch bemessen, da d ie Fenster l a u t e r
go th i sches G l a s gewesen, welches n i ch t meh r
zu haben sey." Uebrigenö können wir noch ein jünge-
res, enkaustisch gemaltes Fenster in der ehemaligen Karthause
Prü l , und zwar v. I . 1660, zur Anzeige bringen. Hierin
nimmt man einen mit allen möglichen Farben gezierten
Baum und darin die Bilder der Heiligen aus dem Karthäu-
ser-Orden und zuletzt unter ihnen den heil. Bruno als
Ordensstifter wahr. Oberhalb dem Baume prangt das
Wappen des Kardinals und Bischofs Franz Wilhelm Gra-
fen von Wartenberg, als des Stifters dieses Fensters,
nebst den Wappen der von ihm verwalteten Visthümer Re-
gensburg, Osnabrück, Minden und Werden. Darauf folgen
lateinische Verse.
Schlüßlich wollen wir den jüngeren Künstlern zu Lieb
die interessante Nachricht von einem in Nürnberg lebenden
Meister Adam Helmhack mittheilen, von welchem der Re-
gensburgische Kunstdrechsler I . M . Teuber in seinem Unter-
richte von der Drehkunst :c. (Regensburg, 1730. 4.) auf
der 31sten Seite schreibt, daß er 1717 „die schon längst
u n t e r g e g a n g e n e K u n s t , G läse r v o n a l l e r h a n d
C o u l e u r e n zu f ä r b e n , dergleichen man noch heut zu
Tage in Kirchenfenstern stehet, w i e d e r h e r v o r g e b r a c h t
und b i s da to v o n se inem H e r r n S o h n e daselbst
m i t a l l e m R u h m e e r c o l i r t w i r d . " (Vergl. auch
Murr 's Beschreibung der Merkwürdigkeiten Nürnbergs.
S . 740.)
Es ist bekannt, daß es in neuerer und neuester Zeit viele
Kunstliebhaber gab, welche verschiedene Fragmente von in Glas
geschmelzten Wappen und biblischen Vorstellungen, die aus
Kirchen und Kapellen theils von Städten, theils auch auf
Verhandlungen d. histor. Verein«, Vd. XI. 15
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nichteten, konnte nicht mehr ersetzt werden. Von sämmtlichen
früher mit farbigen Gläsern versehenen sechzig und sechs
Kirchenftnstem erhielten sich nur jene, welche gegen Aufgang
und M i t t ag , und von jenen, welche gegen Untergang und
Norden lagen, nur wenige mehr, und diese bedurften öfterer
Ausbesserungen; da man aber, der alten Kunst unkundig,
nur daran pfuschte, so wurden auch sie zuletzt so verunstal-
tet, daß man Mühe hatte, die ursprüngliche Idee der alten
Glasmaler zu errathen; ja nicht nur unserm D o m e , son-
dern auch a l l e n K i r c h e n B a y e r n s , in welchen enkau-
stisch-farbige Gläser noch als Kunstdenkmäler bewahrt wer-
den, hatte in der Folge die gänzliche Vernichtung dieser
Hauptzierde gedroht, hätte uns nicht der Himmel einen Re-
genten gesendet, dessen königlicher Wille das Erstorbene zu
beleben und das Verunstaltete zu verschönern im Stande
war. Sein Wink weckte sie, die ohnehin zuerst aus einem
bojoarischen Gaue hervorgegangene edle und schöne
schmelzkunst, aus ihrem 200jährigen Schlafe wieder!
dem Lande entnommen wurden, erkauften, um in solchen
Antiken gleichsam Kunst-Kabinette aufstellen zu können.
Unter andern besaß auch der Consistorialrath Andreas Mayer
von Regensburg (der Verfasser des oft angezogenen 1 l , o .
»aurus novu») eine beträchtliche Anzahl von solch gemal-
ten Fensterscheiben alter Kunst, wie uns der Wegweiser von
der Reichsstadt Regensburg S . 29 hievon berichtet. Wäre
es nicht besser gewesen, man hätte damit bei dessen
Lebenszeiten ein solcher Zierde ermangelndes Domfenster ge-
glaset, als daß nach seinem Tode das ganze Kabinet zer-
splittert wurde?!
235) Bereits ist die königliche Anstalt der auf die höchste Stufe
gelangten Glasmalerei in München kaum im Stande, die
vielen Bestellungen des Auslandes zu befriedigen. Unter an-
dern ist die Bestellung nach England eine der rühmlichsten
Bürgschaften von der Vlüthe dieser Kunst. Ein Herr von
Beresford bestellte für seine Privatkapelle in I r land mehrere
kostbare Glasgemälde von München. I m Dezember 4841
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Seht die Zeugen seines festen Willens und zugleich sei-
ner königlichen Munifizenz in allen Theilen unsers herrlichen
Tempels!
Dort unter den beiden Thürmen, — welch machtigen
Eindruck bringt nicht die durch den Farbenschmelz der Glasfen-
ster bewirkte magische Beleuchtung bei den Strahlen der un-
tergehenden Sonne auf die Herzen der Beter hervor! —
Sie wurden in den Jahren 1829 und 1830 durch die M u -
nisicenz Sr. Majestät des Königs Ludwig, wie die Inschrif-
ten zu beiden Seiten kund geben, hergestellt.
Das rechte Fenster stellt die Krippe Jesu mit den drei
Weisen des Morgenlandes, dann den englischen Gruß und
die heilige Handlung vor, wie Simeon das Jesuskind seg-
net; die sechs Propheten sind in der Mitte passend ange-
bracht. Das linke Fenster enthält die Veschneidung Christi und
die Predigt Iohannis in der Wüste und die Bildnisse der
vier Kirchenlehrer. Außer des Königs Namen in der Mitte
sowohl als in beiden Seitenflügeln des großen Fensters un-
ter dem nordwestlichen Thurme sind noch besondere geschicht-
liche Daten angebracht, die hier der Zukunft wegen
nicht übergangen werden dürfen. Die Mitte des Fensters
ziert nämlich folgende Inschrift:
,,ex munitieentla
I^uäoviei I
ist der k. Inspektor Ainmüller dahin abgereist, um die Ein-
setzung der Glasstücke zu leiten, und noch immer laufen von
England namhafte Bestellungen auf ähnliche Gemälde in
München ein.
1 5 *
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr01803-0249-0
228
l»»e pioturae vitro lnuslav
eonleetae 8«nt
ä.
kane »rtem
frank norieu»
friäerieus Pa
et
artium
mewbra."
I m linken Seitenflügel liest man nachstehende, in Qua-
draten eingefaßte Anzeigen:
„6elineavit oliri8tonlwru8 ruben
„pinxorunt maximilianu8 aiumüller et jo8ezil, kaimmerl."
I m rechten Flügel befinden sich nachstehende Inschriften:
„pinxerunt muximilianu8 alnmüller et nieolau8 ivellr8llor5er"
„äolineavit
„pinxerunt maximilianu8 ainmülier et Hosopli
Erhebt noch einmal die Augen, zuhöchst zwischen den
Thürmen dringt der Strahl der Abendsonne matt durch die
bunten Gläser, ob welchen eine schöne Fensterrose blinkt.
Die Apostelfürsten St . Peter und St . Paul, Johannes und
Andreas prangen darin. Hier wurde der erste Versuch durch
F r a n k in München mit der wieder belebten Kunst gemacht.
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Von da weg seht ihr oberhalb der südlichen Dom-
pforte im Kreuzgewölbe die Bildnisse des heiligen L u d -
w i g und der heil. The res i a — wohl nur eine stete Er-
innerung an das kön ig l i che E h e p a a r , — dann die Diö-
zespatronen St. Emmeram und Wolfgang — und in der
Mitte des großen Fensters die Vorstellung, wie der heil.
Vonifazius die Heiden bekehrt, und unweit davon wieder
ein neues, ein sogenanntes Tapetenfenster. Beide wurden
später auf königliche Kosten neu angefertigt.
Rückwärts, rechts des Epistelaltares, zeigt sich wieder
ein im I . 1828 neu hergestelltes Fenster, jedoch ohne irgend
eine biblische Vorstellung, mit der Unterschrift: „Lulluvicu» l.
dlivarl»6 rex. anno »alutis M D ( ! ( ^ . X X V I I I . "
Endlich schmückte die königliche Munisizenz zwei andere
große Fenster im linken Seitenschiffe zunächst des Evangc-
lienaltares in neuester Zeit mit Glasgemälden, welche die
Lebcnsgeschichte und den Martertod des heil. Stephan vor-
stellen, im geschmackvollsten Style. Und noch ist die Quelle
der königlichen Freigebigkeit nicht versiegt. Wir können die
Leser mit der erfreulichen Nachricht überraschen, daß auch in
Bälde den noch mangelnden Fenstern die ursprüngliche alt-
teutsche Zierde in der Weise vollständig verliehen werde, in
welcher bereits die reine Urform des majestätischen Do-
mes nach dem Ideal des ersten D o m b a u m e i s t e r s
L u d w i g durch Sr. königlichen Majestät Allerhöchstes Wort
wieder hervorgetreten ist.
Nicht die Kunstwelt allein, sondern auch die Oesammt-
heit der Angehörigen dieser ehrwürdigen Kathcdral- und
Mutterkirche, deren eilfhundertjähriges Bestehen wir vor
sechs Jahren andachtsvoll feierten, wird fortan das Anden-
ken eines M o n a r c h e n segnen, in dessen Krone neben so
vielen Ncgentm^Tugenden ein seltener, nie versiegender Kunst-
sinn glänzt.
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Mder auf die
Geschichte
d es
Domes von Negensburg
bezüglichen
ungedruckten Urkunden
von I. bis XI .
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a n n o O k r i s t i 4 8 4 n s c j u o aä » a e o u l n m 1 1 0 0 .
traetatu «le limitiduz paroelnarum Iiati«pon. 2 6oni »6« 6e monte puellnrum.
1373. Al8pt. 5)
IV. Nx praollietiz eviäentor eoneluäitur, <zuo<1
p r i u s f u i t e e e l e s i a o a t k e ä r H l i » in l i a -
t i s p o u a , ^ u a m m o n a 8 t o r i u m 8. N m m o r a m i .
Ouoä eonvinoitur ex eo, ^uoniam anno Domlnl
08t Nzi l8oovu8 I i » t i ,
äieere, ^uoä Nni8eonu8 088et »ino o lera
8 l b i 8 U v ä i t o , et 8»ne «lomo D o m i n i , in ^u» «livin«
eelebraret. — 8oä li^uläum v8t, a^uoll non potsrat Ln i -
8eovu8 reßero vonulum cnri8tianulu 8»no Ü a n t i 8 t e r i o
et v c o l e 8 i » b » v t i 8 m a 1 i . — 8eä noo ali^u» »lia tuno
tsmnori» voterat «88e z»»roen i» in civitato K»ti8nonen8i,
M8» p o n t z s i o i a l i 8 8«u e 2 t n o ä r u l i 8 ) eum aänuo nuila
eotorarum fuorit ineenta, ^uoaä in8tinotum re^imen anima-
rum, ^uamvi8 nonnullas eanollas for8iwn iuerunt ibläem.
pateat etmm ex alio illuä iäem, ^ui» eum ooruu8 boa t i
vir! 8. N m m o r n m i tran8veneretur äs ^ 8 c n n e i m in
Aus einer auf der k. Stadtbibliothek aufbewahrten Copie
desselben, die vielfältig von fremder Hand ausgebessert und
hie und da lückenhaft ist.
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Rati8nonam, le^itur in le^enäa 8ua, 1?neoäonem tuno
v u e e m ^ s o r i o o r u m cum VURRZH ORSI"» cornu»
beatig8imi Nart^ri8 aä o a n e l l a m 8. L s v o r ^ i i e x t r a
m u r o s o i v i t a t i 8 vroeo88l0naliter 8oeia88o. I^ilur ne-
eb88ar'ium suerat tuno e o o l o 8 i a m 6880 v2z,tl8m»>
lem, in yua p a r v u l i et a ä u l t i o a t o c n u m e n i fon to
l i a ^ t i 8 M Ä t l 8 r e ^ e n o r a r o n t u r , oum ä i880nu ln
» i t r e l i ^ i o n i e a t n o l i c a e , h i e r u m t » n t » e o i v i t a
t i 8 8 lne l a v a c r o r o A e n e r » t l o n i 8 et ao8yuo curu
8 t e t i 8 8 6 a n i m a r u m . 8sä uon 6ubium, e e o l o 8 i a m
^ r i m a m nano e u r a m ^»r im i tu8 a88U>nz)8i88e.
Vnäo 86Huitur, eecle8lam naroelnalem ziontiiicali ee-
elesie annexam princiuem e880 omnium ^nroclnarum eivi-
tatl8 L2ti8^,on. wm ä n t i y u i t a t o , ^uam etlam ä i ^ n i -
t » t o.
r <^ uoä zilslianu8 naroenla in 8uiüo nascitur De
aliorum plebanoruin eivitati8 eiu8<iem, ^ui» mox
vt croatu8 e8t ^Iebanu8 in 8um0, i»80 taetu8 e8t Oecanu»
aliorum. Inäo etiam nomon odtinuit, ut ma^or pg,ro-
e k i a nominetur, non 8olum ex n i a t u u o u u l i am-
p l i o r i , 8eä variter ex t i t u l o VQtRR85H<»8 et
eist aävertenclum, ^uoä8i nuiu8moäi p a r o o n i a luo-
t u t i o n e m , in8e tamen nrimu8 L^ii8eonu8 eanäein vrinei-
^alitor a88oeiavit et ^rincivsm e886 volult aliarum. ftuoä
iäso äieo, ^uoniam. anteyuam primu8 N^i8envu8 ,U8titue-
retur, inltio ^ra6ox8t'>t'lt, zio^ulu8 (^nr'l8tlanu8, cui nrae-
iieoretur. 8eä iäem ^o^»ulu8 neeo889rio nabuit z>re8v^-
t e r u m o u r a t u m , Hui banti2anäo8 nantixaret et cetera
82oramsnta eeele8ia8tiea ministraret z>onull8 lbltlem. l l t
tuno 8ola z i a r o o n i a fu i t , et n o n » I u r e 8 re8^ectu to-
tius eivit»ti8 rati8non., ^noniam a l i a s e o o l o 8 i a e non-
i lum l u e r u n t .
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. V I I I . Oum i^itur v a r o o n i a l i 8 o o e ! o 8 i a
i n 8 u m f t ab a n t i ^ u o fusrit vniver8ali8 eeele8ia Lantl8
ma!i8 omnium ineolarum in Nati8vona et omnium «uper-
venientium aä eanäem, 8ieut ex omnibu» priu8 äe^uot»8
voterit elariu8 avvarare, et 8neeialiter ex Oan. I V . 8S-
guitur, y u o ä e r e 8 o e n t e n o u u l o o n r i 8 t i a n o e t f u n -
ä a t i s m o n a 8 t o r i i 8 e t e e o l e 8 i i 8 L v i 8 o o p u 8 et
(^anitulum Ii»ti8^on. o e p e r u n t i n l l u l ^ e r o et o o n e e -
6 o r o ^ u i l » u 8 ä l l m m o n a 8 t e r i l 8 e t e o ! I e A i i 8 i n
o i v i t a t o n a o e r o z ) a r o o n i » 8 » n n e x a 8 , 8iout mona-
8terio 8 . Nmmerami, 8uneriori et inferiori mona8teri>8, 8 .
Pauli mon»8terlo et colle^io vsteri8 eapellae. 8eä cum
u u i u 8 m o ä i N ! o n a 8 t e r i a e t o o l i e ^ i » t e m u o r i b u 8
n i u l t u m 6 i v e r 8 i 8 f u e r i n t f u n ä a t » , 8leut ex prae
NÄviti8 äaret, eertum e8t, y u o ä n u i u 8 M 0 Ü i n o n 8 i -
m u l n a o u e r n u t i n ä u l t u m , 8eä t o m v o r i b u 8 8«e-
aä N^i8eo^um et 8uum (!»nituium
i varoelnarum ^ivisio, patet X I I I . ^. l .
o. 1) ubi Vion^8iu8 Upi8e0nu8 8eridit 8evero Lpi8eo^o in
naeo veroa: „eoele8ia8 8in^u1a8 8in^ull8 prelzb^teri8 äeäi-
ulU8 : naroenia3 et eoometeria e»8 6ivi8imu8 et unicui^uo
»U8 pronrium kübere 8tatuimu8 ita vläelicet, ut uullu3 al-
teri«8 naroeniao termino3 invÄllat, 8eä unu8^ui8<^uo tor>
mini8 8ui8 8it eontentu8, et wli ter eee1e8l»m et plenoni
8»l)i eommi88am eu8to<^iat, ut ante tribunal aeterni ^uäici8
ex omnibu8 8ibi eommi88l8 rationein roääat, et non Huäi-
cium 8eä ^loriam pro 8u»8 aetibu3 nereiuiat." 5^o. l 'ui t
autom nuiu8Nioäi 8»o faeta äi8tinetio narocniarum in civi-
tato Üati8nonon8i, u t n o l » i n e 8 n r o n r i i , 8eil. 8 e r v i
et a n o i l l a o i l lorum mon»8teriorum et colle^iorum, neo
non e m n n ^ t e o t a o , f e u l l a t a r i i , l o e a t i et e o n -
ä u o t i in V0M8 8in^ulorum eorumäem, aä varocliia8 nerti-
nerent eorum, eum vonirent aä eivitatem, vel 8i ^ui ta-
infra eanäem.
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ljuoä non soeunäum vioo8 et ulateakl civitatl8 «l'l8tinZuuntur
limitos nuiu8mo«Ii paroeniarum, »icut evmuniter eon8uetum
est in alils loci8; 8oä vir et uxor fre^uenter 8unt llivor-
8»rum varoeniarum. Nt aliuä Signum e»t, c^ uoä nartu8 iu
ln8 8eyuitur veutrem, ita ^uoä euiuscun^uo
mater, eiu8<lem 8uut 6li i
z»ronopot68, abne^ots8 st
äum inveteratam con8uetuäinvm illiu8 loci U8^u« in ko-
lllornum äiom. ^seo illuä äeviaro villetur a iuro oommuni;
«empor onim, ^ui na8citur, ästoriolem zartem 8umit X X X U .
^. 4. e. libsri. Dbi ^lo. lleteriorsm, iä 08t, 6ebi!ioroM)
5emineu8 8exu8 ävbilior 68t, ^uo »ä lwnorv8 et iu-
z»roi68 8v^uitur patrem ut ibulem 5i^ e.
X l l l . ^ . 2 . e. u n a ^ u a o ^ u v ; ubi äicitur:
mulier 8sa^u2tur virum 8uum 8»vo in vita sivo in morte.
non 8olum viäetur »oeia l,umana6, 8eä et'mm
lnu3: ^uoniam noo intelli^ontlum e8t clo
non autem univer8Hliter clo iure, cum mulier vli^oro
8it 8svulturam in l»lio loeo, yuam vir iz)8iu8, ut natet
«evultur: can. lle uxoro. Vel äic, et mvliu8, ^uoä nuo
verum e8t, n«8i ali^uiä canoniei ot)8tat, 8ieut est in nru-
N08it0) ^uoniam, ex c^ uo limitesl «Hroenimum liatisuonen-
8ium 8it äl8tincti 8unt, ut praeniittitur, non vote8t c^uaeli-
bet mulier 8eyui virum »6 z,aroclngm 8«3m, cano-
niea on8t2nto con8titutiune. In tautum enim limite8 8eu
termini narocniarum 8ervanäi 8uut, ^uoä non pote8t con-
tra iv808 ^rae8elibl, 8»eut vatet äe narocnil8 et allen, va-
vlebunu8 üieat: »8te nomo X X vel X X X
auui8 vi8llavit varoelliam meam, et lZallltu8 e8t vro «neo
vero naroclillino, et nuno recessit a me, l^itur male ferit;
ni^i ubs^ue iuäicio coram »unerioro liabito ^ro^ria al) eo
rece88erit temeritato, tune euim »oterit eu«n couvoniro co-
ram orü'inario 8uo, et etmm nleuanum^ hui 8e temere in-
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tromislt 6s oo6em, ut äs veritate eo^nasoatur, super
czuibu» äooet kluillielmu8 in 8veeulo ti. äs paroonii«,
^rio« formars Iibello8. Ke8erv»verunt »utem
temoorib«8 lu3 fuorant, äe eon8illo et eon8en8U p
eoelo8iao e2tkeär»li8 omnv8 »Iio8 poz»ulo8 et omne8 natio-
«08, ^uao 8ub coolo 8unt, eeele8»ae paroclliall) eiäem ma-
triei eeoleslav eoniunetae, et ßremio 8uo intime 8oeiatae,
unäoeun^ue venirent all eivitatem K»ti8nonen8em. Ißitur
äs ^uibu8ounc^ue loei8 c^uarumeun^ue äioeee8ium vei re-
ßionuni 8u^ervoniente8, äummoäo non 8int pro^rietarii vel
eonäuetitü »liorum eolle^iorum in euäem civitntv, omne»
äe iure aä eeele8iam ziaroellialem pertinent in 8«m0, tau-
aä ßeneralem et maiorem. —
Oirea 1300.
N. P r a g e r s , Rathsgeschlechters von Regens-
b u r g , Vermachtn iß zum D o m b a u und Luchs
des V e r w a l t e r s der D o m f a b r i c a Q u i t t u n g
darüber .
Ich Luch der alt , burger vnd Münsmaister zu Regen,
vergich offenbar an diesen briff, daz ich (als Verwalter der
Fabrica) gewert vnd verricht bin von dem Erbarigen man
dem jungen Gumprecht an der Heyde burger ze Regn. der
zehn p f u n t , d i sant P e t e r an daz werch ze dem
T v m e von H e r r n N. dem P r a g e r geschafft wur-
den, vnd der fümtz ig P f e n i n g Regensper. Pfening
vmb den Z i e g e l , vnd darvber ze einer vrchunde vnd zc
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einer Bebenchnuzze gib ich im bisen (brif) mit meinem I n -
sigel versigelt (»ine »uno et äi«.)*).
1306. cloininioa invooavit.
(Nx Diplomat. ^ i
t l s s H i r m A a r ä i s i n k e r i o r i » m o n » 8 t e r i ^
l i L l t l s b o n . c o n c o 8 8 i t ^ n n a e r e l i e t a e e^uon-
l l a m m » A l 8 t r l I i u ä m i c i o p e r i g 8 c i . p e t r i
e t l l u o d u 8 f l l i i « ä u » 8 p a r t s « a r e a s i n der
W i r m e r st r a ß e.
. Volum«8
notum. 9ua^ lw8. 6u»8 z,art«8 ares. 8it6 i n v i e o. ^ u
« l i e i t u r i n ä e r W i r m o r g t r a L x o . coneo88imu5 ll'l8
e r s t e ä o m i n e K lRIR^« R'QR»<3tS y u o n ä a m
et l l u o l i n » t i l i i 8 8 u i 8 : W^ o i e n m a n n «
r a ä o , aä eorum trium ner^onarum vlvere
naci^ce, 8uli l,ae fnrma. ^uatenv8 memorlito tres
ecclie no8tre in vißi l ia. vol in 6is bti Nmmerami I^x. Den.
rat. monete tune currenti8 ^uxta nenam et eon8^etu^inem
eivitati8 Lat. annl8 inäe 8iu^ull8 vor8l>Ivere non obmittant.
Nt vre<)ieta8 llu^8 narte8 aree eonver8» äicta V l l i ied , et
Xaterina 6lia e^us et Neinricu8 äletu8 äe Nonueo
libere. et Kon» voluntato re8in^n«runt. Hue aä^ecto,
Da Luch der alte nur zwischen 1331 und 1307 iu Urkun-
den handelnd vorkommt, so glaubt man, nicht gefehlt zu
haben, wenn man die Urkunde auf 1300 epochirt.
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<ji äiot» ^un» vreuommata8 äu»8 narto8 »reo et äomum
8Uver ellilieawm venäere. obli^are. vel lzuoeun^us moäo
immutars «olverit. äo noo preäieti V^eielnnannu» et Oli.
tilii 8ui non vuteruut lmueliire izi8«m. cum «lo lioe 8lbi
retinuerit potestatom. neo liadent eontravenleyäi verbo vel
facto, tacultatem. In eu^u« rei testimonium pre8entem
oouseribi fee'lmu8 Iltteram (et) 8>ßilli no8tri rabero com-
muniri. 1?e8te8 8«nt: Dom» >veicl^ aräu8
Vnl VlÄr^uar^!u8 8»cvr6o8 vicari«8 oeclis
tru8 notariu8 no8ter. 8i^llarllu8 «ervitor noster. et »lii
plure8 6lle ^in^nl. aetum et äatum anno 6üi
^ in äuminiea, Hua eautatur: Invoeavit mo.—
^nno 1341. 23. ^un.
viplomataria Ooileßilltlle 3. ^olianni» kal. lt8ro—39.)
Entsche idung H e i n r i c h s v o n S t e i n , Vischofes
von R e g e n s b u r g , i n B e t r e f f der Ve rgü tung ,
die das D o m k a p i t e l dem S t . I o h a n n s - S t i f t
wegen der n i e d e r z u r e i ß e n d e n S t . N i k o l a -
K a p e l l e b e h u f s der E r w e i t e r u n g des Do-
mes leisten so l l .
Wir friderich Bmckgraff ze Nurenberch Probst. Wir
Chunrad von Swarzenburch Tehent vnd vberal das Capitel
ze Regens, verichen offenbar an disem pries. Daz vnser
gnadiger Herr, her Hainrich von dem Stain vnser Erweltcr
bischoff ze Regenspurch mitsampt den viern. Hrn. Chunrad
dem Tundorftr, Hn. Marquart auf Tunawe, Hn. Charel
den Mallär vnd Hn. Rudiger dem Reichen purgcrn zc Re-
gens, di er selb darzu ze im geuodert hat zwischen vnscr.
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vnd der Chorheren ze fand Iohans ze Regens, vmb die Hoff-
stat, darauf fand Nyklas Chappel. vnd ein Chasten gestan-
den sint. vnd des GotzhauS ze sand Iohans recht aygen ge-
wesen sint, die hye geschriben schiedung von wort ze wort
getan habent:
„W i r Hainreich von Gotezgenaden Erwelter Bischof ze
Regenspurg veriehen offenleich an disem brief allen den die
in ansehent oder horent lesen. Daz ein red für vns chom.
a i n h a l b e n , von dem Capitel ze dem Tvm, unfern lieben
Chorprüdern, vnd a n d e r t h a l b e n von dem Capitel der
Lhorherrn ze sand IohanS vmb e in werch daz dem
T v m N o t d u r f t ist ze p a w e n ze naechst an sand
I o h a n s M u n s t e r , da sand N y k l a s C h a p p e l l lach,
vnd di selb fach, ward vns von paiden Capiteln enpfolhen
ze berihten, da voderten wir zu uns auz der Stat Rat Hrn.
Chunrad den Tundorffer Hrn. Marquart auf Tunawe. Hrn.
Lharel den Mal lar , vnd Hrn. Nudigern den Reichen vnd
den ward ez von paiden Capiteln enpfolhen mitsampt vns
zu berichten. Also haben wir mitsampt den viern geschaiden,
daz werch, von des T u m s wegen ze p a w e n an die
g e n a n t e n stat. da sand N y k l a S C h a p e l l e lach,
vnd ob man m i t demselben p a w sand I o h a n s M u n -
ster i n d e r t r u r a t , daz die M a u r prüchich wu rde .
Daz schol doch also geschehen daz ez dem M u n s t e r vnd
auch den C h o r h r n . daselb an ir e r e n , rechten, vnd
gewer , vnsche bleich sei. Vnd darvmb haben wir den
egenanten Chorhrn datz sand Iohans ze einer Widerlegung
irr Hofstat, a i n p f u n t I ä r l e i c h s g e l t s , geschaiden ze
geben von dem T u m auz dez Gamritz Chorhaus, daz emaln.
dez Haydens waz, vnd daz schullen in derTechent vnd das
Capitel ze dem Tum, gut machen vnd verschreiben, all I a r
ze geben a l s l a n g , vntz ob daz C a p i t e l von dem
T v m den C h o r h e r n ze sand I o h a n s gänz le ichen
i r M u n s t e r w i b c r l c g e n t . alz man daz werch vnd
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tayding zwischen in vindet, so schol baz vorgeschoben
pfunt gelts. mit der ganzen Widerlegung gar vnd ganczleich
ab sein. Daz in daz also stät vnd vnzerbrochen beleib. Dar-
vber zu einem vrchund geben wir in disen pries versigelt,
mit vnserm Insigel. Der ist gegeben ze Regens, da man
zalt von Christes gepurt drewzehen hundert I a r vnd darnach
in dem ainem vnd vierczigisten Ia r . des nächsten Samptz-
tages nach St . Veytztag."
N u wellen wir die schiedung jnen stät haben vnd nach
der schiedung sag schaffen vnd machen wir den vorbenanten
Chorhren ze sand Iohans ze e ine r W i d e r l e g u n g , i r r
o f t g e n a n t e n H o f s t a t der C h a p p e l n v n d d e s C h a -
sten mit disem gagenburtigen pries ain pfunt Regenspurger
pfenning Iarleichs gelts aus dem egenanten Chorhaus vn-
sers lieben Chorpruders H m Perchtolz des Gameriz, daz
emaln des Haydens waz, von den zwelff schwing gelts, di
daz werch. datz dem Tum ieczu, dar auz hat. M i t der be-
schaiden. daz man in alle I a r davon dazselb pfunt Regens,
pfenning geben schol, an allen aufschub der, der dazsclb
Haus inne hat, an sand Michels Abent, oder an den tag
Regens, pfenning, die Iarchleich ze Regenspurch in der Etat
gieb vnd gab sint. nach rechtem purchrecht. War aber daz,
daz man in dazselb pfunt gelts nicht engab. nach sand M i -
chelstag, zehant in den nächsten vierczehen tagen darnach, so
schol man in daz dann geben, an allen iren schaden, mit der
zwispild. als oft ez geschäch. War aber daz man in versizz
ir pfunt gelts vnd auch die Zwispild nach sand Michelstag
die nächsten fvnff Wochen darnach als oft daz geschäch. so
schütten wir in dann ie als oft an allwiderred vnd
an als gevärd i r pfunt gelts vnd auch die Zwispild
vnd iren schaden, den sie sein genommen hieten, oder
nämen mit Gericht mit potschaften vnd mit nachraisen,
auz vnserm Oblay vnd auz aller Gült vnsers Oblav ze dem
Verhandlungen d. histor. Vereins, Bd. XI. 16
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Tum geben vnd schütten da wider nichtes nicht ze sprechen
haben weder chlain noch groz. War aber daz, daz egenant
Haus ob verprunen oder öd stunde, oder vor alter niderviel.
oder swelcher prest geschäch. daz man in. daz vorgeschoben
pfunt gelts. davon nicht engäb oder gegeben möcht. des schul-
ten sivnenkolten sein. Vnd füllen wir in ez dann geben,
an alle widerred, euz vnserm Oblay ze dem Tum. auf die
vrist die oben benant ist, in aller Her weis als oben geschri-
ben ist. Parvber ze einem Vrchunde vn ze einer stätichait
geben wir in disen pries versigelten mit dem gemainem vn-
sers Capitels Insigel. Daz ist geschehen da man zalt von
Christes Gepurt Dreuczehen hundert Ia r . darnach in dem
amen vn vierczigisten Ia r . an dem Subent-Abent.
(Diese Urkunde ist im genannten Diplomatarium lmter al-
len die unleserlichste, weßhalb A n d r e a s M a y e r gar
nicht klug daraus werden konnte, so daß er die Worte
„ i n d e r t r u r a t " mit: in den Brettern — erklärte,
und anstatt: „prüchig" — peulich las. Vergl. dessen
nov. IV. 221. Note.)
V .
no 1380. 30 .lun.
B i s c h o f C o n r a d s und des C a p i t e l s v o n dem
D ome zu R e g e n s b u r g S p r u c h b r i e f i n Be-
t r e f f des N e u b a u e s v o n S t . J o h a n n und
des Ersatzes e i n i g e r G ü l t e n .
Wir Conrad von Gotsgenaden Bischof ze Regenspurch
veriehen vnd tun chunt offenlich an dem gegenburtigen bries
alln den die ietzund lebend vnd hernach künftig werden ewic
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lich. daß wir lang zeit betrachtung vnd guten willen habcn
gehabt, daz wir daz werch v n s e r s T u m z ze Regens-
purch. vnd daz wcrch zu f a n d J o h a n n s daselb. daz
wir ietzu n e w s e t w i u i l haben angeheb t , gern füdern
wollten, da mit sie fürbaz pedew dester leichter möchten
aufchömen vnd volbracht werden, vnd haben dammb die er-
bern weysen vnsere lieb korbrüdcr H n Hainrich Techant,
Vlrich Straubingcr, Conrad Heckel. vnd daz gancz Capitel
vnsers obgenan. Tumz ze Negenspmch auf amen tail. vnd
vnser lieb andechtig Arnold von Weydemberg p obst vnd die
Chorherren dcz Capitelz der vorgcnan. St i f t zu fand Johanns
auf dem andern tail. mer W a n n a i n s t e n . zu vns geuo-
dert. Die gaben vns ze peder seit nach gutem rat Vnd für-
trachtnüsse ir mainung vnd guten willn darum gentzleich ze
erchennen. vnd vollen ganczen gewalt. v m b den N e w n -
p a w dcz obgenan M ü n s t e r s zu f a n d J o h a n n s , vnd
auch vmb W i d e r l e g u n g e t l i che r g ü l t . dy daz Capitcl
daselbs auf etlichen Hawsern vnd Hosstcten. die von der ob-
genanten Z w a i r Werch wegcn a b g e g a n g e n sind vnd
noch ab gen müssen , gcnczleich auz ze sprechen, wenn
vnd wie wir wollen, vnd setzten darczu darauf ainmütielich
vnd williclich am genante Pen. also welhes der obgenan Ca-
pitel ainz vnsern hie geschriben spiuch nicht stät hielt gencz-
lich. daz selb Capitel war ze Pen geuallen vmb drewhundert
Guldein. Vnd dem Capitel oder dem mcrern tail dez Ca-
pitels. die den hicgeschribm spruch genczlich haltent. auch
hundert Guldein geuallen.
Nu haben wir vns vmb die obgenan zway werch vnd
paw. vnd auch vmb die Widerlegung nach der obgenan.
zwair Capitcl fürgab mit gu-tem zeitigen rat betracht gencz-
lich. vnd da von sprechen wir von dem gewalt. den wir von
denselben zwain Capitcln, als oben bedacht ist. gcnczlich ha
bcn an dem gcgcnburtigcn brief.
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J e dem Ers ten, daz vnser obgenan. Erwirdigz Capi-
tel ze dem Tum oder wer ye Amptmann dann ist. daz ain
pfunt pfening Regenspurger müncz. daz sie dem obgenan. Ca-
pitel zv fand Johanns l a n g z e i t geben haben auz dem
korhaws, da etwenn Berthold der Gamerid korherr ze dem
Tum inn ist gewesen, vnd nu her Ditreich von Abensperch
vnser lieber korbruder inn hat, demselben Capitel vnd gotz-
haws zv fand Johanns zu einer Widerlegung irr vorgescho-
ben gült vnd hofstet, fürbaz ierlich vnd ewiclich gebn sulln
aus dem obgenan korhaws ye auf fand michelstag. on alln
schaden vnd uercziehen. Darczu sprechen wir dem obgenan
Capitel vnd gotzhaws zu fand Johanns, von der obgenan.
Widerlegung wegen zu mit rechter ganczer aygenschafft daz
Haus, daz daz obgenant werch vnsers Tums hat ze Regens-
purch an dem k o r n p ü h e l . vnd ist genant sant petershaus.
vnd daz ierlich vnd ewiclich gilt am pfunt pfening Regens-
purger müncz. Also daz sie daz fürbaz ewiclich mit allen
rehten nüczen vnd gälten, die darczu gehorent, inn haben
hinlaffen nuezen vnd nießen M m vnd iren frum damit schaf-
fen wenn vnd wie sie wellent. als mit anderer irer vnd irs
gotzhaus aigen Hab gut vnd gült. Darczu sol in auch wer
ye dann l o n m a i s t e r vnsers Werchz zu dem T u m ist
vnd wirt. ain halb pfunt pfening Regenspurger müncz ierlich
vnd ewiclich geben ye auf vnser frawentag ze liechtmeß. auz
alln den gülten. Dye dazselb werch yeczu hat vnd fürbaz
gewinnet ewiclich.
Wi r t aber dem vorgenan. Capitel vnd gohhaws zu sant
Johanns von vns oder vnsem nachkomen. von der obgeschri-
ben Handlung wegen, e in kyrch geben vnd incorporiret.
vnd in von dem Stu l ze Rom bestätt vnd consirmirt, die in
dritthalb pfunt pfening Regenspurger müncz ierlich vnd ewic-
lich giltet. Wenn sie der mit denselben Gülten bei nucz und
gewer an allen inual vnd zuspruch ledicleich vnd freylich mit
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reht siezend vnd innhabent. so ist die obgenant Widerlegung
der pfening vnd dez Haus dann genczlich ab vnd ee nicht. —
W i r geben vnd aygen auch wissenlich mit dem gegen-
burtigen brief dem lieben Herrn S t . Johanns vnd seinem
obgenanten Eapitel. zu einem r e h t e n f r e y e n e w i g e n
a i g e n . D i e H o f s t a t vnd den p a w i rez n e u r w
M ü n s t e r s , mit grund vnd mit podem. vnd mit aller ander
zugehonmg ze durchsteht cwicleich. vnd sol in daz selb goh-
haus, wer ye vnsers obgenanten Tums Lonmaister ist, m i t
f ü n f A l t e r n (Altären) darinn. vnd m i t dem S a g r e r .
der v b e r b e l b t sol sein, vnd steen s o l a n dem C h o r
d e r s e l b e n k i rchen h i n a u z i n v n s e r m Hof (BischofS-
hof). vnd h a b e n sol nach der l e n g i n der m a u r
drey vnd v i e r c z i g schuch. vnd nach der w e i t sechczehcn
schuck. vnd m i t dem T u r n , der sten sol ze nechft an dem
H a w s , da v n s e r w a g i n n stet, der haben so l l nach der
hoch h u n d e r t schuch m i n n e r n e w n schuch vnd an der
w e i t e sech c z c h e n schuch vnd o b e n z w e l f f schuch vnd
mit gu tem g e m a u r vnd z i g e l dacher genczlich vnd trew-
lich volbringm in der zwelfiaren, die sich an fand Iacobstag,
der nuschirst chumt, anheben, on alles geuerd. —
W i r sprechen auch wann daz allez geschiht gcnczleich
als hie geschriben ist. daz dann die H o f s t a t , da d ie a l t -
k i r c h f a n d J o h a n n s yeczu a u f stet, fürbaz zu dem
werch vnsers obgenan. Tums lcdiclich und ewiclich gehorn
sol vnd auch dann ir rehtz aygen ist on allen hindcrnüjse.
vnd widersprechen. —
W i r sprechen auch mer. welichcr tail vnsern hiogeschri-
ben spruch nicht stat hielt vnd volfurt in der maß als hie
an dem gegenburtigen brief gcschriben ist. der ist ye als oft
gcuallm vmb die obgen. pcn in der weiz als oben verschri-
den ist. Darzu sol dcumoch ain tail dem andern allez daz
volfmen vnd volcndcn dez sie nach dez hicgcschnbcn spmch
sag auzligcnt vnd geprechen hadent. —
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Darczu verletzen wir Heinreich Techant, Vlreich Straw-
binger Altherr. vnd daz gancz Capitel dez Tumz ze Negens-
purch. Vnd ich obgenanter Conrad Heckel korher vnd Lon-
maister daselbz offenlich mit dem gegenburtigen brief. daz der
obgeschriben spruch von vnserm obgenanten Heren hn Con-
rad Nyschof ze Regenspnrch gesprochen ist mit vnserm gütli-
chen Wi l ln vnd glühen, vnd füllen auch den in aller der
maß als er hie obengeschriben ist. fürbaz ewiclich stät halten
genczlich vnd gar. Vnd daz allez zu einem waren vrchund
vlld stätichait. haben wir obgenant Conrad Byschof. Hein-
relch Techant. vnd daz gancz Capitel dcz obgenan Tumz ze
Regenspurg. vnd ich Conrad Heckel ze den Zeiten korher vnd
lonmaister daselbz vnsrcw Insigel au den bricf gehenckt der
geben ist ze Negenspurg. Nach Christes gepurt Tausent jar
Drewhundert jar. vnd in dem Achtzigsten jar dez nächsten
Montag nach der heiligen Zwclfpotcn fand Peter vnd fand
Paulstag.
k l » e f tn 8 t i t u t i a ni>z ^ r o « u r a t o l u m ^ ^ r <^u
p i t u l u l n 8 c i . s u l l j « i n e u u 8 a , <^  u n l» iz>»i
e » n o l» i c i e i u 8 ll o <n o « o l o 8 i n 6 »n u v v l) u ll t
Vorstehellde und die nachfolgcndm orci latcüuschcn Urkun-
den sind in der Urschrift d. i. im Diplomatarium des St .
Iohannsstist so klein und schlecht geschrieben und noch dazu
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« oiu86em H)m mMio. «NO". I^XXXVl? Inäictiooe viij
vvro X V I Nvusis ^u^ust i uora vesperarum vyl ^u»8i l?on-
titieatu 8cl88)mi in Xpo ziatri» et äüi »ri ä«, Vrba«n <liuiua
iH ziazio V l ' anno V I I I " It2ti8uon. in 6omo lm-
lionoradilis vir i äni 0tton»8 6eeani ecclio 8ei
l« l iat. iu mc'l ^sotnrii pudlics et tezztium iufra
^ro86lltiu persuuulitel et ea^itullzriter couKre^a
uorabile» vir i et 6ni O t t o ^sv^vn l»au8er äeeauu»,
e l la l l o l ( l l l i s t s r a « , N a i n r i e u s z l l e b a n u » in 8aler,
m v i u l l a r ä u 8 H i e r 8 ou ^ e l , (^  o nr »l l u 8 1? üu / l i n K e r
et 5 t t l la l»ne8 V a l l i l l eallonioi cllpitulHre» eiu8llem eceljc
oll iusra 8cril)tiuu causäl« conueniente8 citr» 8uvlum iiro
curatorum reuoeationem feeeruut eonstituerunt et ortlina-
veruut «U08 vero« et 1v^itimo8 »irl)eulatole8 aetore» tueto-
re8 et ne^utiorum »uorum Ae8t«re8 20 uuucio»
llouoriibile» vilv8 äüö» M e t r u m ä e l i e m a ß «
et ^ o u r a ä u m 6e N a ^ v n eorum concanonicos
et onu» l,uiu8M0<li zirueuriitiollis in 8v
8 äHute^ iz)«l8 vua8imul pleunm et liberal«
in cuu^is 8eu äi88euciouil)U8, ^ue inter
titueute« acture» et ^uerul»nte8 8Ulier
vn»u8 libro lle clumu, l^uaiu uuno iullabitut <lüs V l r i e u «
8 t r a v v l l i u ^ er »eniur ean0uicu8 eecljö i i f t t . , 8Uj,er <zu!l
<:!iU8il liemlet eoram reuerellllo l)»tre et änü m a t u e o ^ b-
b u t e moualsteli^ 8 o i ^ ^ c o b i Lat. et 8«^er vuit lib.
«lumo 8ci. l^etri iu zilutra l^l,l)lnziicllol 8ita et «suzier
lil). tle eccli« iu Miller et »uzier ^imillia lit». lle
so abbrcvirt gegeben, daß man sie nur nach vieler Anstren-
gung nnd mit einem eisernen Fleiße entziffern konnte. Diese
Schwierigkeiten mögen vielleicht auch Ursache gewesen seyn,
das; sie don den älteren Gelehrten "And. Mayer, (5. Tl) .
Gemeiner und Thom. Rico, die doch genanntes Diploma-
tarium öfters benützten, unbenutzt und somit auch bis zur
Stunde ungedruckt geblieben sind.'
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eccliö Itat. et super I^x äeu. äe äomo ^uouäaN äöi Nüm-
pliel in latrouo et super lx äeu. äe äowo 6ni petri äe
o et 8uper lx äen. äo anuiuer82rio äni Lorntnonk
pi Vllmb^ziz annuorum reä<lituilm cum äampni8
retentil8 pen»8 et iutore88v contra veneradile
eeelie m»iori8 Kat. eoneorclanäi trun8l^vncli paeis-
eonäi et eomoonenäi cum eizäem ä»j^ (^»plo maiori
»ut eum illo vel illl8 ^uo8 in»» llicti äs (5»pl^ äleto
eeelje aä noe äuxerint eouvutHNllo8) vromitteute8
äicti 6«i con8tituente8 ratum et Aratum 8e verne-
tue nadituro8 ^uiälzuiä per eo8llem äüö» petrum et <^on-
raäum in premi88l8 et circa prem'l88a eum 8ui8 ineillvuti-
emer^entibu8 äepeuäentibu« et connexi8 actum lactum
fuerit vel huomoäolibet compo8itum 8eu trau8-
uetum rrnuuciante8 ititlem in «lebita form» omnil)U8 exeen-
tloniliu8 uc iuri3 uuxilii8 lneäiantibu8 ^uibu8 contra oräi-
N5»eioneln compozitionem tr2N8aetl0nem lauäum 8eu urbi.
triuin per ip808 «lno» Metrum et (lonratlum inien<^a8 lacieu-
tlä8 8eu facien^a lacero vel venire po88ent
volente8 nane cun8titutionem e886 valiäam et alto et
tuctüm uc 8l e88vt meliori moäo et torma faetu
lleri p088et eciam »tl con8llium euluslibet 8»pienti8 pronnt-
tente8 nicllilttmillU8 micni ^sotario publico 8«l)8cripto pub-
lieft «tipulante» <lieto8 procuratore8 releuare ab omni onero
ei8 in prenil88i8 vel circa premizsH cjuomoäolibet incuin
dente äv et 8«per ^uilt«!8 omnibu8 et 8inAul»8 prvmi88lä
itiäem clicti «luj eon8tituente8 petierunt 3il)i » me ^Votario
publico 8ul)8cripttt i^eri 8ou conllci vnum vel plura 8i opus
fuerit publieuln 8eu publica In8trumenta.
^cta 8unt liec l iat. anno Iinlict. pontif. 6 ie , wen8e,
nora, loco, <j«iil)ll8 8upra pre8entilin8 6l8crl:ti8 vir«8 tln«
t^onralltt <!cto lsvvali llvacunu Kat. et ^onanno Virtute cle-
rico Itamo^is llii)ee8i8 et ^uam pluribu» alii3 tiäo
per»on'l8 in teätimoniulu vocati8 8pecialiter et
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr01803-0270-3
249
Nt e^o Nainrieu» 6 ^ peeuenmayr äs s^vobaon eis-
rlcu3 Nisteten. Viöoe8>8 publiou8 Imporlali uuetoritato No-
tariu8 pre6leti8 proouratioul eon8titutioni oräinationi per-
lni88ioni et tv8tium reyui8itioni omnin«8^ue »lils vt
1i3 premi88i8 äum »io tieret et aZerentur vnaoum
t08tillU8 pre8en8 intorfui ea^ue 8lo Kori vläi et »uäivi.
I600 lioo pre8on8 publieum iu8trumentuw per alium 6äeli-
ter «criptum exinäe eoufeei et publieaui et !n kuno publi-
e2lu lormam reäo^i 8ißno^us meo 8vlito et eon8ueto 8»^-
naui ro^atu« et ro^ui8itu8 in te8timonwN omniuw pro-
VI«
1385. 15. 8eptembri 8.
viplamatkr. oitHto toi.
I ^ l t t o r a j u ä i o i a l i 8 , i n ^ u a oonäemna tum
e 8 t e a p i t u i u m e c o l e 8 i a o N a t i s p o u . i n
^ u a t u o r ! i b . äonar. 8 i u ^ u l i 8 ann i» 8 0 I -
ueuä>8 et i n poena ^ u a ä r i n ^ e n t o r u m klo-
r e n o r u m O a p i t u l o 8 o i ^loni8 I i 2 t i 8 p o n .
sei
pon. oräiuik» 8ci ooneäieti «luäox iu 8UN3cripta
reuerenäo in Xpo patre et «lno ^olianno Dei et
8eä»8 ^ra epo. Rat'l8pou. äeputat«8 omnibu8 pre8eute8 iu-
specturis 8alutem in tilio
vuäum 6iotu8 Vu3
äem »nnuarum pen8iollum inlor nonorHbiIe3 viro3 änos
Ottouem Decllnum et Oaplm 80. ^ loni8 aetore8 ex vua et
VIrieulu 8trHwbln^er 8eniorom canouicum et t!aplm
ecclie K»t. reo8 ex parte »ltera 8uliort28 et eo-
rum eoäew 6no Npo ineuoatas uobis per 8u»8 certi teno-
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literas auclieuäag et äeei6enäk8 comwisit et Kne
tidus i^itur per eorüm peo^uratore» co-
nobi» eomnarentiliu8 et in no8 eon8entientibu8. Obla-
pro purte äictorum aetorum in e»8llem c»u8>8 libeilo
per omni» in lleo verlt» :
(!orklm vobl8 üeuereudo in Xpo uutre et äno VIatneo
Vei ^r» 2bk»to M0ua8teri) 8ci ^stlcuui Nllt. ^suäice vnico
2 reuereuäo in Xpo p»tre et 6no ^no ^onanne epo
lleputHto in iure a^eullo propouitur nainrieu» äe
eauonious et oslieiÄli8 eecle 8ei «loni8 l i^ t . nrocurator et
procurationi8 noie nonorab. änorum 0ttolli8 Decani et ta
tiu8 (?az»li eiusä. Ncciv acluer8U8 l w u ^ i^ no» Vlricum
^ 8eniorem eanolliculn et totum ^apllu ecelie
et lzuÄmiibet aliam ver80uam nro ei3 iuäicio legitime
t tl icit, <^ uoä licet lp»» Dni
nior et (!aplm eoclie Nat. ex litera alll^atoria ^
memorio äni (^unr»lli epi ecclie Rat. et äuorum (^avli ae
Conrad! ^ieti Hälicnel canonici et t u n e m a ^ r i f a b r i c o
ecelie üat. roborata 8in^uli8 annis obli^eutur, iosis 6llilj
8uis viclel. än',8 Deeano et canlo eeclie 8ci «su>8 liat. i»
vna liura «ienariorum N2t. etiam
uenäH in äio 8ci I^licnaelis al)8l^ ue umni liamno et
traetiune äe «lomo yuonllam pertlwll i i (Iümereti canouici
vreclietu8
inter eeri»8 p«na8 eentum
et eaplo »ci ^oi» 8in^li8 auui» apnlican^u in eveutu
nou 8olutioui3 vniu8 libre kxxxil^' et lxxxiii^ <le llictn anuuu
nen8it)«le sati^sacero colltrallixeruut,
uuo <lictu8 0linra,lu8 ^lül^enel cüllouicu8 ecclie
ilnuo Dm. I>l. (C<(!. I^XXXH tunc
8^u reoentur
uunui llebiti ex ceitu »li^iitiH otialn 8l<>illu cuu^ciu«
unnua
et cap^o ecclie 8ci ^loni» liat. 8ati8fecerit preclic-
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tam venam et »li»8 ne«Ä8 iu äieto vriuileßia anv08lta8
non veronte8 iu äietorum äuorum äecani et cavli Hamn^
num st iaeturam. ftuare netit iäem nroeurator et vroeura»-
torio nomino ^uo 8uvra äicto8 ^uo8 Vlricum
8euiareni canoniculn et oaulm eeclie Rat. eon^elleu<lo8
et eonpelli deeerni lledere virtute 6icti priulle^ii 8eu litere
Huatuor libraruw
anui« non 8olutarum et kä penum
ärin^eutorum ilorenorum in et ex in80 iiriuileAift
lln'»8 äeeano et caulo ansilie^nclorum ner ve8tram äif^ni-
86nteutiam et alia iur>8 remellia cum ä»muni8 exven-
et interelsse «»luo etiam iure Illllentli minueuäi corri-
i et interureta»lli et alil8 äo nouo vrono-
nencli8 et c^uolibet alio iure uenetieio 8emver 8ibi
vo8trum ofticium et iuri8äletionem nuiniliter inn!ar2N8;
i^itur inter izl828 narte8 in ureäiet» er vre8enti cau8a Is-
c^ uo 2b iv8i8 partil)U8 ner eorum
» all noo ut vremittitur lmo ^) eon8tituto8 clo
et vvritate llieenlla 8olitl8 iuramentl8 et «lemum
ner nartew »rtrieem <Iat'i8 et oul2li8 nonnulli8 N08itioninu8
et articull8 et 8uuer iu8i8 no8ltiolliou8 ^uibu8äam lwno-
r»lil)U8 te»til)U8 ciwtili et euoeatl8 et in vim nrauationum
<^uibu8llaln muniment!» et nriuile^ii8 eoram nobi8 in iucli-
cio ner eanllem nartem üetrieem 8ilniliter nro^u<:ti8
l^ ue 8ul> 8N6 »lniclll)ili3 c0mno8itioni8 ner
nounulli8 <liluti0nil)U8 et connl:t6ntil)U8
et nuiu8moäi eau8l8 nreuii8 inu!ti8 tr2ctatiuu8 iu
»08iti8 I'anäem äio äato vresen-
comuaruerunt nrocur2tore8 coram noo',8 narlium nre-
äictaruiu viäel <lomini noiurici lle 8wabacn änorum Otto-
n'l8 Deeani et eanli 8ci ^oli«8 netorulu et ^lieolau8 (?)
Vlr ici 8trH>vbin^er 8euior'l8 et canli Mluori8 ec-
üat. nartis reo nrocuratores nreäicti uetento8 ner
Iczitime?
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nos in presonti causa euw i^ 8»8 coneluäi et naberi pro
eonelu8o lenunoiautur omnibu8 ali«8 termiu>3 iuäieiari^ or-
äinis et iuxta ^roäueta et 6eäuota in iv8» causa xer no8
ferr i äifKuitam 8ententiam. ^so8^ue matne«8 abba8 iuäex
»eu eo«umi88ariu8 cum ei8l^em ^artibu8 eornm nobi» eon-
8titut»8 cftncluäontibu8 nobi8eum et conclu6i petontibu»
conclu8imu8 et lillbuimu8 ziro couelu80 et aä earunäem
z)»rtium proäictorum proeuratorum in8taneiam prouiäa cle-
liboraeiouv prellabita z»rellicti8 omnibu8 bene ^er8pect'l8 et
M28t»oatl8 eommunioato^ue nobl8 peritorum et 82pientium
eou8ilio aä nram äiftimtam 8ententiam in äei uoio acces-
8lMU8 et »eee6imu8 in nane
(!nri8ti noie iuuoeato
8eti ^saeobi l iat . iuäex in pre8enti causa
tribunali 8eäente8 et nal)ente8 vre oeuli« 8olum Deum
Oommunieato nobi8 eon8ilio peritorum ^ronunelamu8 cle-
eeruimu8 et äeelaramu8 veuerabilo (üa^lm maiori8 eeelie
8ei ^oni8 Nat. in ^uatuor libr. llenariorum Kat. et i^ i8um
Kaolin eomuellenllum iore et con^elli llebere aä 8olutia>
nem earumäem yuatuor libr. äe ^uatuor auui8 uon 8vlu
tarum et aä vouaw ^ualllln^entorum llurenorum in libello
z)re8ent»3 e»u80 exnre880sum et z ^ ^
m»iori8 eeelie Rat. in llictl8 l^uatuor l ib l . et nena
«lriußeutorum tloren. ei^clem äecano et eanlo eoclie 8ci
5oln8 et in exnen8,8 nabiti» eoll^empllamulz ner
llesiinitam 8ent6«tiam in l
taxatione uobi8 in ^l08terum re8eruata, lecta lata in
ti» prouunciata e8t neo ura äiss«nita 8ontonlia l ia t i
in »ll)N28terift nro in aula 8«^oriori estiuali ^nuo Dm
LXXXV" Inäjetiane VI I I äie vero XV
i8 8entemdri8 nora ve8^eraru,n vel
iu X^l0 vutri8 et
äeucia nape V I " anno V I I I " pre8entibu8 nonorabililjU8
vili8 et äni8 l^ uo ^ouanne Decano veteee cauelle Iluverto
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canonieo malori« K^t. eeeliarum eanonioi» 20
äo poll vresb^tero (!olonien8i8 äiöeesis et nlio-
rum nonorabilium testium multituäino eonio8a tvstibus . .
aä uremi88» voeati» 8necialiter et
VI»
^nno 1385. 23. 8eptomdr,8.
(Nx viplomat. etc. kol. 116.)
I i i t t e r a e 0 N 8 t i t u t i t t N l 8 p roeu ra^o rum
p i t u l u m N o e l s 3 i a 6 l i a t l 8 l ) o n . oon8 t i tu to -
rum in oau8a, ^uam movoba t O n v i t u l u m
8ei . «so2i8. 8uz»sr 1 G. Denar, cle äomo
8 t r a u b i n A o r i H et «uper äomo 8 c i . p e t r i i n
n la tea ( !n0rnnune l et »uner I K. äe soele-
»ia in 8 a l o r et 8uver a l i i 8 äebi t i8 .
In nomine vni. amen, per noo nr686N8 vublicum In-
8trumontum l^ unetl8 vateat ouiäenter, t^ uoä ^nno natiuita«
t,8 eiu8äem Nillesimo, (!(!(!"'" Iixxxv^ Inäictione vil^ ' pon-
til^catu 8ctl88lmi !n Xno. vatri8 et äni. nostri Du«. Vr-
bani cli^na 601 orouillencia vaps 8exti anno viH «lie vero
xxliH men8l8 8entembri8 nora vrimarum vei yua8i In äomo
nabitationis nonorabill8 viri äni. Vlrici 8tra^vbinFer 8enio«
r>8 canouiei et 8col»8tici eeclesie Kati8von. ao in 8tuna
wiuori äomus e^u3äem. In mei<^ uo notarii vnblici infra
«erivti ae testium 8ub8eriutorum vre8eneia eavitularitvr
eon^re^ati nonor»bile8 viri et äni. 5onanne8 6e pe^ne cle-
8travvbin^er 8enior, Vlrieu8 äo
6e V^e^äenber^
torn, ^onraäu8 Näkcnel,
, 8tennanu» 8atelno^er et
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mei inlra 8erin.
t»m eau8l»m conuenientes citra suorum procuratorum reuo-
vationem feeerunt con^tituerunt et olälnauel'unt 8»«8 ve-
et le^itimo» procuratore8 2c nuncio8 8neciale8, nouo-
8. kuvertum ^wrbekclien et
meum ^0 üliäwitx insorum conc»nonico8 ibillem
et onu8 l^uiu8lN0lli proeuratittni» in 8e8^0nt6 8U8ci^iente8,
in8>8 vua 8»,nul ^»lenain et liberam ziote^tatem in
eu cli88en8iouil)U8, csue inter in808 <Ino8. con8titu-
ente8 8l>jier rellllitibu8 vni«8 libre <^e ^umo, l^ uam nunc
innaditat memoratus l!nu8. V l r ^
nenllet (^oram reuerelläo patro et l^ no.
wona8teris 8ci. ^ilcolll 8cotorum Ii2t!8Nl)ueli. et 8«.
vna libra cle liomo 8ci. petr i in platea Ollornpunel
et 8u^er vnH Iil>ra lle eccle^ia in 8alar, et 8u^er äi-
iniäia lidra äa fabriea eccle8io Iiatl8non. antedicte, et 8U-
^)er lx llenariis 6e 6omo clicti l?etrl 60 liema^o nrellicti
et 8uver Ix llen»ril8 cle liomo ^uoullam lücti l iümnfel in
I^atrono et 8uner I^x. 6en. lle llnniuer8ario <licti Lernto-
^uonäam I^ui. VamoerA6U8l8 gnnuorum rellllituum cum
exuen3'l8 retentil8 nen«8 et intere88e contra lwno-
8ci. ^oll»8. Kat'l8non. eoncoräauäi, tran8i-
cum elsclelu clomini8, canitulo ecc!e8ie
'l8. aut eum illo vel ill»8, l^ uo8 insi llomini l^ e <^ a-
ecc1e8ie 8ci. ^ oln8. ad l^ oe 6uxerint, «lenu-
tanäo8, uromittente8 itillem llicti clomini eon8tituente8 ra-
tum et Aratuw 86 vernetue llaliituro8, ^uicl^uiä zier e«8-
äeiu 6no8. liunertuln et ßartliolomeum in vremi88i8 et circa
zirelni88a cum 8«l8 iucilleutil)U8
l)U8 et eonnexi8 actum factum cuncorllatum luerit vel
tum 8eu tran8üetum; Lenuneiante8 it i-
omniliu8 exce^tioniliu« ae i
i^ cnntra or^inaciauem c
arditrium ^^r i^ 3<>8 <lna8. Rupertum et
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tnolomeum inienäasl faeienäag 8eu faoienlla laeere vel ve-
nire v088unt c^uo^uomoäo, valente3 etiam nano eon8titutitt-
nein e88o valiäam et äe alto et Ii»880 faetam ae 8» e8set
meliori moäo et form» laeta, ^uibu8 tieri z>088et etiam aä
eoneilium cuiu8lil)et 8aplentl8 promittentes niel^ilominu» mi-
cki ^sotario ^»ublieo ^»ubtioo 8tipulante8 äicto» prueuratore8
releuare ab omni onere ei8 in nsSM>88l8 vel cireH ^remissa
inoumdente äe et 8uper ^uidu8 ommbu8 et
itläem äieti l^ominl eon8tituente8 netie-
runt 8ll)i a me ^sotario pudlico 8ub8cri^ta l^eri 8eu eonllei
vnum vel vtura 8« oz»u8 fuerit pudlicum 8eu ^übliea in-
8trumentn. ^cta 8unt neo Iiatl8^0ne anno Inäietione von-
titieatn, meN8e. äie, nora, et loeo, <iuidu8 8uvrH vre8en-
tibu8 nonoradllil)U8 et äigereti^ vir'l8 än'i8. VIa^i8tro Hr-
noläo Vban reetoro narocni2ll8 eeclio. in We8tenenlrenen
et (^onraäo Haun8vecll 8ummi88ario enori beeile. Aatl8von.
aä vremi88» voeati8 8neciallter et
e^o (5ouraäu8 pünnarter clerieu3
eu8 Imvvrmli auetoritate ^sotarlU8. ^« '2 vreäietorum pro-
euratorum con8titucionem manäati »o pote8t2tl8 äonationem
rati nabitacionem aIii8Hue omn«l)u8 et 8in^ul«8 vreml8si8
äum 8ie ut permittitur a^erentur et tierent unacum vreno-
t»t'»8 te8tibu8 nre8en8 interkui ea^ue 8ie Keri viäi et au
äiui. Ouavronter noe vre8e«8 puvlieum In8trumeutum Tnanu
mea vravria 8erintum exinäe confeei et in nano vublicam
lormam reäo^i 8l^no^ue meo 8o1ito et eon8ueto 8l^naui
et rsHui8itu8 in te8tomonium omnium vremi88orum.
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«5«
^nuo 1385. 9. veoemdriz.
( 8 , Diplomat, etc. toi. 117ro—120-)
m u o 8 i t i o l i t i » 8 e u t r a n 8 » o t ' » o i n t e r ä u o
c a v i t u l a m a ^ ' o r i s o c e l e s i a e e t 8 . 5 o n a n n i 8
« u u e r n o n n u l l i » r e ä ä i t i b u 8
I'otumyuo
lum eeeleglo Ii«ti8von. Notum f2eimu8 vuiuer8i8.
orta 5) nuper inter kouoradile» 6n«8. Ottonem äeeanum et
eeelis 3ei. ^olli8 liatispon., ^uerulante8 et ^c-
eo, Vuoä nv8 et Oa^iltulum nrm. ex eau8a
i f i ek t ion>8 eoo l ie u r o e t in r e f u s i o u o
r e ä ä i t u u m ^ u a r u n ä a m äo ino rum, A r a n a r i o r u m
et t?HzDzVSllH«'UR»»K tuno aä eeo1s8iam 8 ei. ^o -
l>l8 8 p e e t a u o i u m p r o ä i o t a a m p I i f l e H t i o n e ä i -
r u p t a r u m 8inAul»8 anni8 lle äomo ur»., Huam nuno tln8.
Vlrieu8 8traHvblNKer eauonicu8 et 8cola5ticu8 nr. inkabitat,
in vna libra et clo eeelia in 8»Ier in vn» lilii^a, 6e 6omo
8ei. petri in nlatea Onornpünei 8ita in vna libra, äo fa-
brica eoelie nre in 6imiäia libr», 6e äomo ^uonäam llieti
in latrontt in 8exa^inta 6sngr, ^o «iomo nra cno-
, yuam nuno innabitllt 6u8 Petru8 tlo liemaßo canoni-
äiete ecelie 8ei. ^oni8 in 8sxaA>nta äeuar. ^Lt aä
^nuiuer82rium äni Lerntoni8 ^uonäam Hui üambsrßen.
in I^ x äenar., ^ue omnia 86 uä 8umluam ^uartuor libra-
rum et I^ x <lenar. extenäunt. ao in retentii8 et non 8olu-
t',8 vremi88l8 annul8 een8ibu8 et exnen8i8 fl^ otl8 in vißinti
8ex Iibri8 cliets monete et in yuaärii,Aenti8 lloreni8 in vo-
* ) ,,8,t äi8eor6l2" ist bermuthlich in der Feder des alten
Copisten geblieben.
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n>8 aäioeti» ei» »88erunt oblißato«. ^88srents8 8v pre-
mis8» legitime z»rod»turo8. Huoä^ue super premi832 nniu3
libre pen8lone äs äomo äoti Vlr ioi 8trawbinzor oonfratr'l8
nri ex äeleßatione Keuersnäi in Xoo. patri8 äomini ^lo-
n»nni3 äei et ^plieo 8eäi8 ^ra Npi Natispon. eoram ve-
nerabNi patre <lno Vlatkeo ^db»te mona3terii 8ei «laeobi
Nutispone eaus» 8»t intontat» et in e» eeism »ä eerta8
^u6ioi»Ie8 »etu8 po«t liti8 contestationem proee88um ex
vn» Nt UO3 ex p»rte »Itera'äiseorili» lits et nmteria ^ue-
«tiolli3 1'anäem no8 et äieti Vee»nu8 st (!apitulum eoolie
8ei Ioui8 nineiucls per 6i8creto8 sautores nro8
inter »08 vifere eoncorälam et »morem 8uner
omuibu8 et 8inZu!i8 äissentionibu» s»uor»biliter informati
»sürm»uimu8 et as6rmamu3 nuiu8mo6i
vil i eomp03itiane 8opiri et termin»ri. Vnäv
et tlapitulum maiorl8 eoelie li»tl3pon. 3upraäiote in äilve-
to8 nro8 eonfr»tre8 nonor»bile» äno3 Ruppertum ^ i v r -
oeo^on et üartnolomenm Iteäsvit^vr eanonioo8 A»ti8pon. et
äieti äomini Otto Veeanu8 et (!»plm veelie 3oi ^oni8 in
pvtrvm äe Nema^o et Oonraäum äe na^vn eorum
eoneor6auimu8 In8ft8^ue niuoinäe »ä oonoor-
ännäum tr»N8lßenäum eomnonenäum faeienäum »rbitran-
äum et aräin»näum nro3 vero8 in äedit» korm» et cum
pleuo m»nä»to oou»tltuimu8 proeur2tore8 et ttmie»bile8 com-
po8itore8. promittentos no3 Natum et ßr»tum nineinäo
n»bituro8 yuiäyuiä äoi ^untuor eanoniei xroeuratore» nri
in et 8uver nremi88l8 orcknarent, lauäarent et pronuntia-
reut et nunoyuam vllo tvmpore ooutr» eorum prouunoia-
eionew Inuäum et oräinationem venire etiam eolore »ut
moäo ^uibu8oun^uo ^ue8iti8 vuro et 8ineere omni lrauäo
et äolo prorsus «xolu8l8 vrout in ^uibu8äem publiek m-
strumenti» äe3uper oonteoti8 z>loniu8 eontinotur. I^nt» l^i-
tur äifüuit» 8sntentia in äiot» causa eoram eoäem äuo
Verhandlungen d. Wer. Vereins, Bd. Xl. 17
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preoeuäeute äioti ^u»tuor proeur»torb8 et
»U8piee äno p»ei8 »uotoro fuß»to^uv »uctore
ln bonorabiles äno8 ^oliannem vecanum voterig
eapelle et liupertum ^ verbellen eaufratrem nrm »upraäie-
tum 8uper omnibus et sinAulis 8upr»äieti8 äi88entionibu8
in ioruiH 6ebita conpromi88unt. promittsntes ^uo«l yuit-
^u»m i l l i äuo 8u^er preäietig omnibu« et 8inßu!i8 Inuä».
rent et pronuuciarent l»oe mox per preäiclos ^uatuor omo-
l i^»r i ao a^probgri äebeat <zui6^uill «lni Dec»nu8 et Nu-
z»ortu8 ssguenti 6ie traäita eis potestate pronuneianäl et
z»or eo» reeepla ll»bit»^ue proui6a ^eliberstioue mex äie-
t»m 8ententiam lzuo aä retenta expen8» interesse et pe>
na« <zuuärinKentorum tiorenorum in c^uibu8 zier zireäietum
«lominulu ^llbatem per eauäem fulmus conäempnkti seu-
tsntiam <^ us aä preterita äuutaxat c»88»runt et äeleuerunt,
1^3» 8ententia in euentu non 8olution!» <^ uo »6 futur» re-
tenta exnen8t^ et intere836 et venam in 8uo lioburo per-
er <lei Deeanu« et Nupertu8 pronuneiarunt
nv8 prefato voellno et l^aplu eeclie 8. ^oi» pro om-
nibus et «inZulis preäietl8 8peci6e2ti8 äebiti8 expen8l8 in-
teresso et peni8 traäere et sssiHnare <leberemu8 pv8e88lo-
vom 2nnui cen8U8 lle eeclia ur» in Na^msakcner, ^uo e8t
oeto librarum Itatl8pon. <le»»r. per nr»8 autnentiea» »ißil-
l»ta3 littera» ^o ^uibu» octo libr. ^ebet «pss Deeanus et
ecclie 8ci ^oi8 8MAuli8 »nni8 reeipers ^uatuor libr.
äeuariorum Latl8p. in eiuit»te Rktispon.
rinn ab8^uo omui äiminutione etiam cum expeu8i8 si
ip803 Decanum et O»plm 8ei ^0»i8 faeere »eu 8ubire eon-
tmßeret pro äioto een8U Huatuor liorar. in euiu» ee«8U8
HUHtuor libr. relllsm p083e88ionem äieti nri proeuratores
ilieti Nupertu8 et Üartnolomeu8 Iteä^vit^er conlr»tre8 nri
noio nro et totiu« Oapituli ibitlem f»ctH pronunoisoiono Ip»
»o» äuos petrum et Oanraäum preeuratoresl eorunäem De-
cani et Oapli 8ci ^oai8 et eorum osiieiulem Nenliter po-
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»uerunt 8«c tamen l^ uoä re8«äuum in nell8ione äietsrum
oeto librar. »oluti« äiet,3 c^uatuor libri» et vxpensig nobis
»s>plicetur st uer iv808 reeeotore8 nabis aut Ok^eiali nro
»«zi^netur I 'üli in8uner 8olemnni eonäitisne aäieetll ^uoä
ei «x ne^lieneia (sie) nra aut inptt38ibilittlt« oeelis in
ltu^MHakoker precketV ^u«>tuor libr äenar. 8inß»li8 «nni»
in8i» cleeana et Oaolo 8ei ^sfti8 eum expen«,» von psesol
uerentur ^p«i Dee»nu8 et O»nlm eeelio 8.^on>8 äebzent et
z,088»nt nabere reeur8«m Nlo äuntaxal anno aä 8U»8 nra
euratore» et » n t i y u » 8 l i t t e r » 8 et m u n i m e u t » et
e'»8 vtl czua »<l evietionew 6ietur»ln ^natuor l ibr , exoeu8»>
rum et uenaruM) prouit in ipsis »nti^ui8 litleri« eontinstur
HuillU8 ^uiclew prioribu» litteri« et monumentis etium ^uo
»6 versoetionem filbriee eecli 3ei ^oni« vrlmt in i^8l8 «x
vrimitur, eum 8U»8 «zieciseatienlbu« in «ullo äebet nrsut
nee volum«8 ä«ro^»ri. Nt tune in sHäein »nno ^u« vt
vermittitur iosi l)ee»nu8 et (!»nlm nabebunt
vriores 8u»8 litter»» vo« »b inso Vicario in
^>oterimu8 nrm eeu«um exi^ere iuxta nrarum eontinen«iam
literarum et eousuetu^inem antiyuam n»etenu8 ol»8eruatam
ooutr»6iet>one «zuülibet eessnnte. Item yuo6 DeoH»»5 et
(!nnlm 6iete LceUe 8ci «lok,8 nobi» oeävro
äebeat vnum libram »üb eorum 8iZillo ^uoä
yue 8ln^uli3 »nnl8 in8>8 äe vre6ieti8 yuutuor lior et ex-
»en8l8 pro jp8l8 tißenäl8 8atl8factum fuerit vt permittttur
eontr» no» ex nrem»88i8 8veeit!eati8 re«l6itibu3 viä. äs äie-
iis <z«»tuor äo»lbu8 6ni Vlriei 8tr»wbinßer) in t!ÜHrnnünl,
in I^»trono^ Oni petri äe liema^o, äs eeelia in 8 l l l l ^ äe
salllriell nr» et »nni«er8»rio äni üerntnoni« epi L»»ber
gsn., vrouit vtuun «uneriu» sveeißelltur. Hui nobi8 psr
»mpliu« »pplieabuntur <zuo»<zus leuarö et uoreipers ävvs-
»u» ipsorum mum»entz» et titeGi8 ^uv » nod,8 nädont.
non ov8t»ntiou» lzüibu8cnn^us nuli«« »oeionem nubsl^ äs-
beant 8»lua cla»»8ula verseetion>8 sanriev «oets8io eorum,
1 7 *
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ut superius enarratur Dileeti insuner äioti äee»nu8 et Nu-
vertu8 »olommter »äieeerunt ^uoä eum no8 ekäom vee»uo
et Oavlo veelio 8. 3olu8 vnam eoellam ^uatuor libr. »n-
nui esn8us vei m»iori» nerleeto »d8^uo omni vlteriori im>
peäimento Ineorvoruri vroour»bimu8 8io yuoä >p8» äe sa
eontententur tuno »nti^uv Ntere et pre8ente8 yuoaä z»rv-
äiet»» ^uatuor libras omnimoäo virlb«8 eüreant nulliu8^uv
8>nt robur»8 »ut vißori8. Item m»nä»uerunt iv8l 6n8 De-
e»n«8 et Nuoertu8 8uor»äieti ^uoä in prem«88orum omnium
Aobur et ürmitutem n»8 p»tonte8 !itteru8 in publiosm for-
mam roä»et»8 walori sißillo e2pituli uri Noburare äedea-
mu8 et per owni» »vprobaro ^uibu8 vronunciationibu8 «ie
t»eti8 äieti a^u»tuol vroeur»tore8 et eommis8»rH «bri pro
vteo^ue e»vitulo premi§82 omnia et 8inßul» l»ti6e»ruut et
»olempniter »oprob»runt pre8entibu8^uv l»uä»nt et avvro»
bunt vioo et nomine (^»vitulorum vreäietorum Pe<ente8
»ib» ver m»ßl8trum Ueinrieum ^sotarium 8ub8eriptum 8U-
per vremi88i8 omnibu8 et 8»nßu1i8 lieri publioum In8tru
mentum uo8tro ut vrefertur 3izillo robur»näum. ^eta
»unt et suerunt neo Natknone In äomo nubit»tion>8 äieti
«sonHnui» äeouni veteri» eaoelle »nno » Vl»tivitHte äni mil-
Iv«mo 1>eeeute8iwo octuaKe8imo ^uiuto Inäietione VUl".
äio vero nou» meusis Veeembr«8 uora nonsrum vel gunsi
pouti<ie»tu 80l88inn in Xpo patr»8 et äni uri äui Vrbani
üimn» vrouiäenei» vnve V l " »nno ootauo Pre8eutibu8
nor»bilibn8 vir«8 friäerieo I^ünßler vieario vet. eavelle
t»8on et ^son»nne äe Polio 8ubäi»eono Oolonieu. ao
äano Olerieo Ü»ti8von. äiöee8»8 u^uapronter no8 äee»nu8 et
eaoitulum eeelie It2ti8von. vrem»88» omni» et^  8inßul» r»ti-
6o»m«8 l»uäamu8 et »vprobamu» vreäietos^u« äeeknum et
Oaolm eeeie 8. 5oi8 in v088S88iono äioti »nnu» eeusu»
tuor libr äe eoeli» in U»^N««ollsr poniwu» et
n»rum nrarum gerie Utterarum nri m»wri8 »i^illl »vven
»iono eommumtarum.
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Nt ezo Ueinrieu» peokenmlür äe 8ivzzb«leb cleriou»
viöoesl» publieu« IwpenaU ^uetontats ^otariu»
presiet« eompromissiftnibu» pronunel«ztiani et oräina-
tiom Omoloßatiombu» »o r»tbll,»blczouibu« prout «»rrantur
vn»eum ps«nonün2tz8 tegtibu» presen« »ntbrful ea^ue 8>o
<i«ri viäi et »uäivi. Vu»ppter koo presen» pvblieum In
»tlnmentum exlnäe eonkeei et publ»e»ui ^uoä manu pro-
pri» 8erip8> et in baue publiosm lonuam lbäegl «lxnv^uQ
meo »olito et eo»8ueto 8izn»ui roß»tn« et re^uz»ztu8 in te-
omnium i
X.
H n n o 1 4 6 8 .
(Dsmlapkel'scheS Regiftr..Vuch von 1565.)
Vertrag zwischen Herrn Michael Rieder Domprobst mit
Wissen vnd Willen eines Domkapitels gegen der Statt Re-
gtnspurg von wegen der P r o t l e d e n vnter der Domprob-
ftei: Der die Probftei von neuem erpaut. Vnd also die
acht leben in vier Gewelb auf der Probfteigrund eingefan-
gen, die der Etat gehören, darumb die Etat dem Domprob-
ften vnd Capitel am genügen gethan. Also daß die Statt
dieselben leden Hab zu besehen nach jrem gefallen. Doch
niemandtS so hämmert oder mit Klenkcheter arbeit vmbgeht,
darein zu nemmen vnd dem Fapitel an den l 0 Schill, dl. gült
laut brieflicher Urkunde 6e »nno !408*) vnentgolten. Die
Vordach!, Thüren, sparren, vnd eisen Pandt an denselben
acht leden sollen die von Regenspurg vnterhalten vnd ma-
chen lassen; Aber die Gewelb und steine Bögen, gemäuer
*) Sieh voran I I . Abschn. z. 21 Note 136.
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vnd Krachftein, daran das NordcM hangt, sol Probst im
Grundt vnb brobew vttberhaltcki. : I n vnterften gadm gegen
der H e w a r t , darin diese acht Ledm sein^ sol Donipröbst
Kam Fenster oder Licht haben. Item außer der Domprob-
stei Giblmauer sol die Stat khain fürdächl weiter nochbrev
ter machen, dann ain angehengt Dachte das der Dächdropf
vngeuerlich 4 Schuh von der rechten Giblmauer fallen thue.
Welches- Dächl an der Probftei hqngen vnd auf der erben
kam stützen oder Säulen haben solle. I tem die Inleit in
solchen Leben sollen kam Feuer> allein von Kolen vnd das
nit rauch gibt, haben, äo. ,408. „Wi r der Rath )c."
X»
n n o 1 5 2 5 9 ^ Ä n
(Lx Vrißinali.)
opl8eop»le »ä 0MN
pou., ^uoä i n ä u l ^ e n t i a r u w l i t t o r » 8
pp ) ) ^ äaetor
»e ^uäbx oräinariu8 (lonsiLtolij Vvnel»bill
pituli Leole8z« wlüori« ltatisponsu. Vniuer8i8 et 8
nobig in ellrigto 8iueore ßlllsctl8
uk Vie»rz»8 (?«ter>8yue prb»biteri8 vor2ti8 et non euratis
per (limtateV et viooesim N»ti8pon. vbi libet eou8tituti8
et 8»neer»m in äomiuo
* ) Derselbe starb laut Grabstein-Inschrift im Domkreuzgange
den 18. August 1526.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr01803-0284-1
263
8eript,8 obeäiro manlwtls. ftuoumm cllristi tiäele«. »ü c»>
ritstis oper» nroeipuo nrineipi3 ^postolorum Oüneti potri
eeelio tlkaäeärali» Itati8polken. Üe8 tuu ra t i onom et f»-
b r i e a w 8niritu»libu8 munerib«8, Inä«1ßeneii8 vicltilieet et
peeeatorum remi88iouibu8 inuitantur ut per temporulia ^uao
ei tribuorint auxilia premia selicitatl» eterne meroantur.
propter vobi« Veeaui» plebunis Vlcarlis 20 prosblte-
«upraäietlg et euilibet vestrum In virtute 8»nete Ode-
llivntio »0 8ub eiottmmuuieationl8 pena m»n6amu8 ^uatln«8
6 i b äominiei8 »tyue sv8tiui8 ^ proxim» iu-
luuoeavit ^uaäraße8im»li
. in umbonibu8 eoele8l»rum
r»m poputt multillmo Oolloetur»m sabrieo pretaeto eeolis
Nat ionen, ^seenon Inäulßenei»8 et faoultate8 insrasiANH.
t»8. pro »ll^ '8 8ino interml85ione tiäeiiter promouere et
publieare intimare 8tulleati8. I n t o r i m ^ u e (äiota Ool-
l o o t u r » f a d r i e e ä u r n n t e ) a l io8 N lema8»n» rum
HUS8tor«8 «zuaoun^ue l i t t e r » r u m faeu l t a te pre
ä i t o8 n u l l » t e n u 8 a 6 m i t t » t i 8 . (!um ^uilibet äioee-
prefätam eatkeärälem tan^uam 8U»m inatrleem ee-
pro (!eteri8 ipso ^uro konoraro teneatur l^olecturnm-
Kulu8moäi nee non re3 et bon» ^uaecun^us aä 6icto
eoelio Itat«8p. fabrieam le^aw. testata aut u1m8 ^ualiter-
eun^uo oräinata 8eu 8peetancia Venorabili et ^lobili Viro
äno Nmmoramft X e n ^ e r c»nonico »0 AIaKi8t ro fa-
br ioo äioto eeelio l i a t i ^ . prout Kaotenu8 obsoruatum exi-
8tit »b8^uo äimunitiono pre8entaro^ eureti8
^ui» prof»t«8 ^la^l8tor sabrioo eon^uoriur
moäo nonnulli in promotiono 20 presentatlone eollocture
nuiu8moäi tarcli ^ l i^ui vero omnio neZIi^ente» existuut
parum proäe88unt lura »tqus MlNläata emanarl.
8int ^ui e» äeblto executloni äemanäentOb icl vobis
äoc»ni8 8Upraäioti8 et euilibet ve8trum snd pena annotaw
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eommittiwu» atyue m»näamu8. ft»atinu» omnes et »i
I08 vre8bitero8 Our»to8 et uon ourato» in »o v»rte euloa-
dilv8 auetoritute nra oräinari» voremotorie re^uirati« et
moni»ti8 ^«08 et «08 teuoro vre8enoium 8«b »nte äict» ex-
communio»tioni8 ven». 8io re^uirimu8 et mouemu8 Vt 8>.
bon» vt premittltur aä f^brieam eeelio saueti petrl
yuv pre8enwt» nou 8unt »äkue.
fabriee iufl l l eonz»otentem terminum
ei» et ouillbvt ip8orum per V03 8eu ^uemlibet ve8trnm
6um iiäeliter pre8entent vel pre-
i l»ei»nt ^lio^uin contra tales rebelle» et inobeäien-
tes vroee6ere eur»bimu8 ^U8titi» weälun. De exeeutionv
vero vre8entium ^see von termmorum vreüxisns 6ietoruw
äeeHnorum relationi 8tübimu8 liäeli Volumu8 eti»m yuoä
vo» äee»nl »inßuli8 vre8biteri8 0ur»ti8 et non eur»ti8 in
vt
prewittitur eommunieet« publieeti8 20 »ä eo8äem tr»n8-
mitti k»eintl8 rem ßratam in eo faeturum. v»t. liatisoone
I^une ^lon» men8i8 ^Hnuarii. ^nuo vomim s^c. Vice-
quinto.
8e^uuntur nuno Inäul^entie at^ue saeultate8 fabriee
Neelie (!2tneälali8 8. petrl Aati8z,on. eonee38e.:
Vuonäam 82netl8»imu8 In Onrkto z>»ter et 6ommu8
N08ter äominu« Innooeneiu8 p»o» 8eptlmu8 omnibu8 (!nri-
8ti 6äelibu» manu8 2äiutrlee3 aä f»brie»m äiote eeelie
8anoti petri oorrißentibu8 ^uin^ue ^nno8 veoeatorum mor-
taliuln 20 totiäom earen28 eonee«88it.
Item ^ ^uaärn^inta 3evtem ^renlepi8eoz,l8 et eoi8 a
yuolioot ^uaäraßint» ä»68 eriwinalium. ann«8 vemalium et
vn» earena.
Item omne8 vtrius^ue 8exu8 0kri8ti iiäelibug Oz)U8 sa-
vrieo 8»neti petri eoclie vreäietv z»romouente8 Nlemosi.
nam^uo 20 M2NU8 2äiutriee3 illuo vorrizeute8 In omnll)U8
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preoilm»
Oanonioi8 »o Osten» 8niritnalibu8 bon,8^ue iient
et seri voterunt in Neele8la Oatneärali vreäiet» vartieev»
efiiciuntur. 8umm» verum mi88»rum iu 8eoeäieta eeele8>a
N»tl8nonen. fnnäatarum et yuot anni» prelieivnäarum
8unt 8evtem millia eum vueenti« et «zuinyuaKint» ^u»tuor.
I«8uner guonllam Üeuerenäi38imu8 in Xsto oater I)n8
V»rtnolomeu8 äe Nlor»8onzs Oluitntl» (!»»telli »ä ^ lamo-
ni»m eulu nlen» vote8tste lezati äe lstere Uuntius et or».
to^ m«88U8 Ownibu8 et «»Kulis vtrivs^u« »exu» nowmibu»
per (liuitatem et V>oee8>m A»ti»vttnen vbilibet eon8tituti»
»eu eommorantibu» »uetoritsto anostftlie» oonse88lt
inäulsit vt ^u»är»A08l«n»Iibu8 et »1^8 äieb«8 ^uibu
laoticiniorum De «surv vel eonsuetuäino iuteräieitur buiu8-
moäi lHotielni>8 viäel. buttiro laete et Oaneo nb8^ue oon».
cientie 8erupolo liborv et lieite ve8oi v088«nt et v»1e»nt.
vummoäo »ä t!2N8»m 8»ue truneum in eoelia vreäiota vo-
8>tum tantum Quantum vnu» in vietu 8no äie 8»t eon8ump.
turus imvonaut 8eu imponi saeiant. Vuam^uiä eonee88>o-
nem et faeu^wtem Innoeenoiu8 pan» oet»vu8 ^ratio8v oon-
tirmuuit innouHvit et roo«8 pernetue 6rmlt»ti8 obtinere äe-
ereuit.
Aur8U8 8'l^ui 8«nt, gui parente8 verbo aut facto ok-
senäerint, t»le8 emenäam nuiusmoäi oKon8v
memorate fneriee con8lßnent.
Item iUi u^ ui voreßrlnationi8 vel ab8tinontio vota
comwoäe ov8eru»re nou vo83ent) feeerint vltr» Marino ta-
meu no oeatorum Ostri ^t Pauli ano8tolorum äe urvv no
8»neti ^»eooi in oomno8te!1a: voti8 äumäaxat exoenti8. aä
illuä 8eu »Norem reäemvtlonem Nlemo8inam pro 8«orum
äietaminl8 (sie?) conse88orum. laoriee ecelie preäiete lar-
ßiantur.
(!opie äietarum faeultatum vodls »nn»8
per »nteee88ore3 no»tro8 tra«8mi88o 8unt.
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it oniw äev« per Nlo^svu. ^uru« et »rßvntum
et k«He5uctuw »ä snratvetH luminnria Oetera^uo
Lxoäi Oap XXV. X X X I XXXV.
öfeewie ^ui e8t Nsä. s^. eap. H. «iwiliter
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II.
Jahresbericht
des
h i st o r i s ch e n V e r e i n e
von
Oberpfalz und Regensburg
für
das Jahr R8ckS/ck7,
erstattet
von dem zeitlichen Vereinssekretär,
J o s e p h M a y e r ,
fürftl. Thurn und Tans'schen Domainen-Nath.
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Immer strebe zum Ganzen und kannst du selber kein Ganzes
Werden, al« dienendes Glied schließ' an ein Ganzes dich an!
S c h i l l e r .
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>er Zweck vorliegender Schrift ist, den verehrlichen
Vereinsmitgliedem wie in den vorhergehenden Jahren, so
auch für das Geschäftsjahr 1846/47 eine gedrängte Ueber-
sicht der Angelegenheiten des historischen Vereines von Ober-
pfalz und Regensbmg und zwar in Beziehung auf die Ge-
schäfts- und Rechnungsführung, auf den Stand der Vereins-
mitglieder, auf die besonderen Leistungen des Vereines, auf
dessen Verbindungen mit anderen geschichtlichen oder wissen-
schaftlichen Vereinen und endlich auf die Vermehmng der
Sammlungen zu verschaffen.
Nach diesen Richtungen haben wir nun Folgendes vor-
zutragen die Ehre.
I . I n der General-Versammlung vom 2 l . November
1846 wurde der statutenmäßige Ausschuß gewählt, und zwar
zum Vo rs tände : Herr RegienmgS - Direktor Dr. v.
W i n d w a r t ,
zum S e k r e t ä r : Joseph M a y e r , damals fürftl. Do-
mainen-Affessor,
zum Kass ie r und R e c h n u n g s f ü h r e r : Herr Bür-
germeister und Apotheker Eser in Stadtamhof,
und als
w e i t e r e Ausschußmi tg l i ede r :
Herr Obertieutenant Schuegraf ,
^ Justiz- und Domainenrath Kleinschmidt,
„ Kaufmann und Wechselgerichts - Assessor
Kränner,
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Herr Dr. P a n g k o f e r ,
„ Kaufmann M o r i z G u g g e n h e i m e r ,
„ Anton Horcht er, Bildhauer und Lehrer
an der k. Gewerbsschule,
„ Oberstbergrath und Gewehrfabrit-Direktor
Edler und Ritter v. V o i t h ,
„ Kreis-Ingenieur Freiherr v. Reich l i n -
M e l d e g g und
„ Professor Dr. F ü r n r o h r ,
Kränklichkeitshalber konnte der verehrte Vorstand dieser
Versammlung nicht mehr beiwohnm, und schon am 25. Ja-
nuar d. I . erfolgte sein trauriger Hingang. Herr Bildhauer
Horch ler hatte die Güte, für den Verein die wohlgetrof-
fene Büste des Verstorbenen zu modelliren, und Herr Re-
gierungs - Accessift H e i n r i c h Schuhgraf , den in der Bei-
lage Nun«. I, abgedruckten Nekrolog zu liefern, den wir als
schuldigen Tribut unserer Hochachtung den Manen des Ver-
klärten weihen. .
An dessen Statt wurde in der General-Versammlung
vom 25. März d. I . auf des Sekretärs Antrag Herr Re-
gierungsdireltor Freiherr v. G o d i n durch einstimmigen Zu-
ruf zum VereinS-Vorstande gewählt.
Nachdem aber derselbe zum tönigl. Regierungspräsiden-
ten für Oberbayern allergnädigst befördert worden war,
wählte hie General-Versammlung am 24. Ma i d. I . Herrn
Regierungsdirektor Schuber t mit Acclamation zum Vor-
stande. .
Auch^ in dem E h r e n - P r ä s i d i u m des. Vereines ist
ein öfterer Wechsel eingetreten. !
Als der bisherige EhremPvjrstand/ Herr Negiewngs-
präsident Friedrich Freiherr v . H u - R h e i n durch die Gnade
Er. königlichen M M M MM Staatsrache und Ministerver-
weser ernannt wurde, glaubte der Ausschuß die Gefühle der
innigen Verehrung und schuldigen Dankbarkeit des ganzen
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Vereines auszudrücken, als er demselben nachstehende schön
ausgestattete Adresse feierlich überreichte:
Hochwohlgeborner Fre iher r !
Gnädig hochgebietender Herr M in is te r , S taa ts - und
Neichsrath!
Euer Ercellenz hat die Weisheit Seiner Majestät Un-
sers allergnädigsten Königs und Herrn bei dem bedeutungs-
vollen Umschwung der Dinge in unserem Vaterlande mit ver-
trauensvollster Zuversicht in Seine erhabenste Nahe beru-
fen, um Ihrem Genius einen Ruhm- und Segens-vollen
Wirkungskreis zum Glücke des Vaterlandes zu eröffnen/wie
er Dessen hohen Eigenschaften würdig ist. Der historische
Verein von Oberpfalz und Regensbmg, wenn er darum
auch innig Euer Enellenz und das Vaterland beglückwünscht,
kann doch nicht umhin, zugleich den Verlust seines geneig-
testen Gönners und Förderers zu beklagen, und indem der-
selbe durch das Organ seines Ausschusses hiemit ein bleiben-
des Merkmal seines unauslöschlichen Dankes in Euer Er-
cellenz Hand zu hinterlegen sich gedrungen fühlt, glaubt er
keine zu kühne Bitte zu wagen, wenn er die Interessen des
Institutes, das Hochdieselben so viele Jahre mit Ihrer Theil-
nahme beehrten, Ihrem Herzen auch in jener erhabenen
Sphäre empfehlend nahe legt, von welcher aus Eurer E l -
cellenz Wohlwollen ihm nur noch gedeihlicher werben muß.
Genehmigen Hochdieselben gnadigst den Ausdruck der
tiefsten Verehrung, mit dem wir unterzeichnen
Euer Enellenz
Regensburg, am 25. April 1847.
des histor. Vereins von Oberpfalz u. RegensblW
untertänigst gehorsamster
Ausschuß.
(folgen die Unterschriften^)
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Diese Adresse wurde von dem hochverehrten Herrn M i -
nister mit großer Freude und mit der lebhaftesten Versiche-
rung fortwahrender Theilnahme an den Leistungen des Ver-
eines und der thunlichsten Fördemng seiner Interessen ent-
gegen genommen.
Herr Regierungspräsident Karl Freiherr v. M e l d e n
zu Großlaupheim, der in kurzer Zeit auf Herrn Regierungs-
präsidenten Freiherrn v. Schrenk gefolgt war, nahm auf
die ergebenste Bitte des Vereines die Ehren-Vorstandschaft
verbindlichst dankend an, und fügte in seiner schätzbaren Zu-
schrift vom 6. Juni d. I . das Versprechen bei, daß er sein
lebhaftes Interesse an der Fördemng der Vereinszwecke auf
jede mögliche Weise zu bethätigen suchen werde.
Nachdem wie bisher das Vereinsmitglied, Herr Regie-
rungsrathS - Accessift Beck die von dem Herrn Kassier und
Rechnungsführer Eser in der Generalversammlung vom 21.
November 1846 vorgelegte Rechnung für 1845/46 d. h. vom
1. Oktober 1845 bis dahin 1846 geprüft, und dabei im We-
sentlichen nichts zu erinnern gefunden hatte, wurde in der
General-Versammlung vom 24. M a i d. I . dem Herrn Rech-
ner das Absolutorium zu ertheilen beschlossen, was denn
auch mit Zuschrift vom 24. Aug. d. I . unter ehrender An-
erkennung der von demselben dem Vereine erwiesenen freund-
schaftlichen Dienste geschehen ist.
Die Ergebnisse dieser Rechnung find folgende:
G i n n a h m e n .
I . Kassabeftand vom vorigen Jahre 255 fi. 24 kr. — dl.
II. Akt iv -Ausstände . . . . 18 „ — „ - . „
I I I . Rechnungsdefekte und Ersah-
posten — „ 38 „ — „
IV. Zinsen von Attivkapitalien . — „ — „ — „
V. Heimbezahlte Aktivkapitalien. — „ — „ — „
V I . Beiträge der Mitglieder . . 709 „ 6 „ 2 „
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr01803-0294-1
2 7 3
VN. Schenkmgen und Vennächtniße.
' Beitrag Sr. Durchlaucht des
Herm Fürsten von Thum
und TanS 24 fi ^ kr. — dl.
V l l l . Veräußerte Vereinsschriften . — „ 30 „ — „
IX. Zufällige Einnahmen. . . — „ — „ — „
l.
IV
Zusammen 1607 fi.
V . A u s g a b e n .
Zahlungsrückstände vom vorig en Jahre
Rechnungsdefelte und Ersatzpoften .
Regkverwaltung.
a. Schreib-Aushülfe und Mate-
rialien . . . . . . .
- b . Poftporto und Botenlöhne .
^ Inserationskoften . < . .
H^ B e h e i z u n g . . . .
« . B e d i e n u n g . . . . . .
Auf den Zweck.
». Herausgabe der Verhand-
lungen . . . . .
d. Ankauf von Urkunden, Land-
charten und Abbildungen i.
e. Ankauf von Manuscripten .
ü. „ „ Büchew . .
e. „ ,s Altertümern .
f. ,, » Münzen . .
38
8
. ^
34
32
— ,^
10
41
316
W
139
73
6
kr.
fi.
»
»5
„
„
2
6
—
5
30
..^ —,
21
24
4
24
40
Iß
. M'
39
dl.
kr.
„
„
ls
„
V. Jährliche Feste . . . . . . . 13 „ 17 „
Einnahmen ..,.
Ausgaben. . .
Zusammen
V. Abschluß.
. . . . . . 1007
875 fi.
fl. 38
^ 10
10
kr. 2
„ —
dl.
Kassenbestand 132 fi. 28 lr. 2 dl.
Verhandlungen d. histor. Vereins, Bd. Xl. 18
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr01803-0295-7
2 7 4
Das Kassenbuch für das Jahr 1846/47 wurde yon dem
Herrn Kassier am 1. August d . I . abgeschloffen. Dabei er-
gab sich , ..,
eine Einnahme von 814 st. 49 V» kr.,
eine Ausgabe von 810 fl. 14 und
ein Kassarest von 4 fl. 35 V» kr.
Die wirklichen.Rechnungsrefultate können erst im näch-
sten Jahresberichte, wenn die Rechnung gestellt und geprüft
feyn wird, mitgetheitt werden.
Hier glauben wir noch anführen zu müssen, daß Se.
Durchlaucht der Herr Fürst M a r i m i l i a u K a r l von
T h u r n und T a r i s laut hoher Eröffnung vom 15. Juni
d. I . die Gnade gehabt haben, nicht nur die Zahlung des
seitherigen..Beitrages von jahtlich 24.fi. .-^ ? für eine weitere
Periode von sechs Jahren, sondern auch in Anbetracht der
von uns projektirten, mit größeren Kosten verbundenen hi-
storisch - literarischen Publikation (der vorstehenden Geschichte
des hiesigen Domes
eine theilnehmende Mitwirkung zu den dchfallsigen Kosten
mit dem Betrage von. ein hunde r t G u l d e n zu beschlie-
ßen. Mittelst Adresse vom 2. Juli t>. I< wurde hiefür die-
sem hohen
Dank, gezumevb dargebracht. - .
N. N M d e m v'orjährigeü IäyreMlchte bestand der
Nerem aus 362 ordent l i chen M i t g l i e d e r n .
^ Hiervon haben M M U ^ Ä l Tod vetloren:
1).Herm Regierungsdirektor ^)r. v. W i n d w a r t , (wie
schon oben erwähnt,)
2) „ Regierungsregiftrator B a u m g a r t n e r dahier,
3) „ Pfarrer Gottftied HLckes in Wald,
4) y v r . Karl Ernst H e r r f e l d t , f ü r s t l .RM und
Obereinnehmer dahier,
5) v Professor Anton Kö lb l e r in Amberg,
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6) Henn Stadtpfarrer Pongrah in Landau a. d. Isar,
7) „ Grafen Willibald v. Rechberg, k. Kämmerer
und Staatsrath, zu Donsdorf in Württemberg,
9) „ Pfarrer Renner in Fürmied,
9) „ Apotheker Schlick in Regenstauf,
10) „ Domprobst Cölestin W e i n z i e r l bahier.
Ferner sind in Folge von Versetzung, DomicilSverän-
derung oder freiwillig ausgetreten:
11) Herr Alelander Freiherr v. Bechto lsheim, genannt
Mauchenheim, k. Kämmerer und Regiemngs-
rath,
12) „ Landgerichtsassessor Angerer in Waldmünchen,
13) „ vr. Karl A rend ts , k. Professor in München,
14) „ Assessor B ieh le r in Rotthalmünster,
15) „ Pfarrer B i e r l in Weihern,
16) „ Revierförster Fi lchner in Krottensee,
17) „ Gerichtshalter Gr imm zu Schönberg,
18) „ Lycealprofessor Ha inz in Amberg,
19) „ Gerichtsarzt v r He i lma ie r in Velburg,
20) „ vr . K o l b, praktischer Arzt in Vilseck,
21) „ Dr. Kunst mann, Lehrer Ihrer k. Hoheit der
Princessin von Brasilien,
22) „ Pfarrer Memmel in Walting,
23) „ Pfarrer Ochsenkühn in Lalbftabt,
24) „ Gerichtsarzt vr . Pe i scher in Nabburg,
25) ^ Benesiziat P r ö l s in Herzogau,
23> „ Revierförster Roth Hamm er in Taubenbach,
27) „ UppeüationSgerichtssekretär A. S. Schieber in
Amberg,
28) „ Pfarrer Ve t te rmann in Wald,
29) „ W o l f, fürftl. Kassa-Ofsiciant datzier,
30) tt Assessor W o l f in Oberviechtach.
Dem Vereine sind dagegen beigetreten:
1 8 *
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1) Herr Regierungspräsident Freiherr v. Melden zuGroß-
laupheim, k. Kämmerer 2c.,
2) „ Anton B l a n k , Bildhauer dahier,
3) „ Johann E igne r , k. Regiemngssislalats-Prakti-
kant dahier,
4) „ Baurath K ü r t e n dahier,
5) „ Professor Ludwig M e h l er dahier,
6) „ Oberzollinspektor M ü l l e r dahier,
7) „ Fr. t . Schönwer th , Sekretär Sr. k. Hoheit
des Kronprinzen Manmilian von Bayern,
8) „ Hieronymus Schricker, Präses der marianischen
Eongregation dahier,
9) „ Regierungsdirektor ^S ch u b e r t dahier,
1V) „ Anton Ste inbrecher , Eigenlehner einer Eisen-
steinzeche bei Amberg und k. priv. Agent für die
obere Pfalz zu Stadtamhof,
11) „ Domdechant Z a r b l dahier,
1 2 ) , , Domprediger Jos. Z l eg le r dahier.
Hiemach zählt der Verein dermalen
ordent l i che M i t g l i e d e r .
Nachbenannte E h r e n - oder korrespondirenbe
M i t g l i e d e r sind uns durch den Tod entrissen worden:
1) Herr Legationsrath Dr. Karl Gottfried Scharold in
Würzburg,
Wir glauben, daß der historische Verein von Unterfran-
len und Aschaffenburg, dessen Direktor der Verlebte so viele
Jahre gewesen, nicht unterlassen werde, den Nekrolog des-
selben in seinem Archiv zu liefern.
2) Herr Bibliothekar Jack in Bamberg, der mit uns im
steten wissenschaftlichen Verkehr und Austausch stand.
Der fränkische Merkur und nach ihm der Korrespondent
von und für Deutschland (Num. 29, 1847) weihte ihm fol-
genden Nachruf:
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„ B a m b e r g , 27. Ianuür. Unsere Stadt hat einen gro-
ßen Verlust erlitten. Gestern Nachmittags halb 3 Uhr starb
nach einem kurzen Krankenlager der königliche Bibliothekar
H e i n r i c h J o a c h i m Iaeck an den Folgm einer heftigen
Lungenentzündung in einem Alter von 69 Jahren. Er war
geboren zu Bamberg am 30. Oktober 1777, widmete sich
nach vollendeter Schulbildung dem Studium der Theologie,
und trat sodann in's Kloster der Benediktiner zu Langheim,
wo er bis zu dessen Auflösung in Folge der Säkularisation
verblieb. I m Jahre 1803 ward er königlicher Bibliothekar
an der hiesigen Bibliothek, und hat sich in dieser Stellung
durch seine Humanität und Bereitwilligkeit, so wie durch
seine Uneigennützigkeit in den Herzen sammtlicher Bewohner
seiner Vaterstadt ein unvergängliches Denkmal gesetzt. Sei-
nem Eifer und seiner Geschäftstätigkeit verdankt dieses I n -
stitut zum größten Theile nicht nur seinen Bestand, sondern
seine mit sehr wenig Mitteln erzielte innere Vermehrung an
den werthvollsten Werten. War Iaeck gerade auch kein pro-
duktives Talent, so war er ^)och von einem nie rastenden
Streben nach Wissenschaft beseelt, und hat in manchen Fä-
chern, namentlich in der Spezialgeschichte und Staatskunde,
Literaturgeschichte, dann der Lander- und Völkerkunde Werth-
volles geleistet. Nach seiner eigenen Angabe ( in seinem
„Pantheon") gab er 226 größere und kleinere Schriften in
Druck, darunter auch eine neue illustrirte Bibelübersetzung.
Zur Erweiterung seiner Kenntnisse und Vervollkommnung
seiner Ausbildung hat Iaeck auf eigene Kosten bedeutende
Reisen durch Oesterreich, Oberitalien, Frankreich, England,
die Niederlande und Deutschland gemacht, sich mit allen grö-
ßern Bibliotheken des Auslandes in Verbindung gesetzt und
mit seltener Uneigennützigkeit der hiesigen Bibliothek einen
Schah der interessantesten und prachtvollsten Druckschriften :c.
erworben, und er konnte mit Recht von sich sagen: daß er
das frohe Bewußtseyn mit in's Grab nehme, auf die fort-
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schreitende Bildung der Menschheit durch den liberalen Zu-
gang zu unserer Anstalt den wohltätigsten Einfluß geäußert
zu haben. Wie wir aus guter Quelle wissen, hinterlaßt
Iaeck eine von ihm selbst verfaßte Biographie sammt Nekro-
log, welche demnächst erscheinen wird."
3) Herr F r i e d r i c h O t t o E d l e r v. Leber zu Wien.
Die lebhafteste Theilnahme an unseren Leistungen und
Forschungen beurkundend, hatte er die Güte, dem histori-
schen Vereine die dritte Nbtheilung seiner „Rückblicke in deut-
sche Vorzeit" oder den zweiten Theil seines Werkes: „Wiens
kaiserliches Zeughaus, zum erstenmale aus historisch-kritischem
Gesichtspunkte betrachtet, für Alterthumsfreunbe und Waf-
fenkenner beschrieben," (Leipzig, 1846) zu dediciren, und
uns ein Prachtexemplar desselben zu übersenden. I m Be-
griffe, dem edlen Geber unseren wärmsten Dank für dieses
werthvolle Geschenk auszudrücken, überraschte ünS die trau-
rige Anzeige seines am l t . Dezember 1846 im 43sten Le-
bensjahre erfolgten Todes. Das schönste Denkmal, das sich
dieser eifrige Nlterthumsforscher selbst errichtet, ist gewiß das
erwähnte treffliche Werk. I n dem politisch-literarischen Tag-
blatte: „Die Gegenwart" (Num. 188 und 189 vom 17.
und 18. August 1846) ist dasselbe von unserem Mitglieds,
Herrn K a r l v. S a v a in Wien, sehr günstig beurtheilt,
und dabei bemerkt, daß keine Waffensammlung Teutschlands
einen dieser Schrift ähnlichen eataloßue ralsonneo aufzuwei-
sen vermöge." Frieden seiner Asche! —
Diplome als E h r e n - M i t g l i e d e r des Vereins er-
hielten:
1) Herr Karl Mar ia F r e i h e r r v. A r e t i n , k. Major »
!a «ulte zu Haidenburg in Niederbayern, Verfas-
ser der Geschichte des bayerischen Herzogs und
Kurfürsten Maximilian I. (Paffau, 1842.)
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2) Herr geistlicher Rath und Universitä^Prchoffor sil. An-
dreas Buchner in München,/ ^>r . >)
3> „ UmversitätSchrpfeffor Joseph v. GöxreS daselbst,
4) „ v r Ludwig Hausser zu Hsidelberg> Verfasser
^ der Gefchichie der chemischen P f t l h (Heidelberg,
1845), ,./.^r/- , ^^
5) „ Or.Eonstantin Höfler, chem.!UMtrWts-Pro-
fessor w München^ ^ ' <
6) „ Freiherr v. H o r m a y r , d. Z, VvrstMd des f.
Reichsarchivs in München,
7) „ l)r. Eduard M e l l y in Wien, Verfasser der Bei-
trage zur Siegelkunbe des Mittelalters,
8) „ Prediger v r . P a u l Hub er in Ingolstadt, Ver-
fasser der Geschichte von Ebers berg,
9) „ v r . Georg P h i l i p p s , ehent. Nniversitäts-Pro-
ftssor in München, >> "
10) > v r . A. Adolph Schmidt in Wien, Redakteur der
österreichischen Blätter für Literatur lütd Sunst:c.
I u kor respond i renden M i t g l i e d e r n wurden
ernannt: ,^ ^ ' " , . ^ ^  '^^ ^ ^ ^ ^ ^ '^^^'''
1) Herr Joseph Karl sHofr ichter , MagistraMath in
Rndkersburg, Verfasser berQMen des ftiirifchen
Staats- und Privatrechts 2c:,.
2) „ Professor Nr. S ö l t l in München und
3) „ v r . Johann V o g l , Redakteur des österreichischen
Morgenblattes. ^
I I I . Die Thatigtek des Vereines äußert sich hauptsäch-
lich in Abfassung und Publicirung VM historischen Ab-
handlungen, Anstellung von Untersuchungen, Erledigung von
Anfragen, Veranstaltung von Nachgrabungen.
I m Laufe des IahreS 1 M 6 M wurden nun an Ab-
handlungen geliefert:
1. Die römischen Denkmäler Regensburgs von Herrn
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des Vereins.
2) Auszüge aus den 2 Nekrologieen besHlosterS St. Gn-
meram zu Regensburg, erläutert von dem korrespon-
direnden Mitgliede Herrn E. F. M o o y er in Preu-
ßisch - Minden.
3) Die Geschichte des Domes zu Negensdurg (Ifier Thl.)
von Herrn Oberlieutenant Schuegraf .
4) Der Gerichtstag auf dem Mordfeld im Norbgau, von
Herm Regiments - Auditor O b e r m a y r i n Paffau.
5) Die Juden in Regmsburg, eine chronologisch-hiftori-
sche Erzählung von Herrn v. Tr . , dem diese Schrift
auf Verlangen wieder zurückgegeben wurde.
6) Versuch einer Lebensbeschreibung des k. b. Regierungs-
ratheS Ioh. Heinrich Thomas v. BöSner, von Herm
C. L. B ö s n e r .
7) Aus dem Leben des Fürstbischofs von Eichftatt, Jo-
seph Grafen von Stubenberg, und
8) der Gottesdienst auf den Bergen in Steiermark, beide
Aufsatze von dem korrespondirenden Mitgliede Herm
WagistralSrath Ho f r i ch te r in Radkersburg.
9) Biographische Notizen über den verstorbenen VereinS-
vorstanb, Negierungs-Direktor Dr. v. Windwart, von
Herrn Regierungs-Accessisten Heinrich Schuhgraf .
Endlich 10) trug in der Sitzung vom 8. Aug. d. I . Hr.
Or. Pangko fe r eine etymologisch-archäologische Abhand-
lung über die in Siebenbürgen aufgefundene Sphinr und
deren Aufschrift mit Beziehung auf die altteutfche Irmen-
sul vor.
Von dicsm Arbeiten konnten nur Nr. 3 und 9 zum
Abdrucke in dem vorliegenden Bande unserer Verhandlungen,
dessen Korrektur Herr Oberlieutenant Schuegra f und der
Vereinssekretär besorgten, gelangen. Wir hielten eS dabei für
überflüssig, des Ersteren schätzbare Geschichte des hiesigen
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Doms mit einer besonderen Vorrebe einzubegleiten, nachdem
sie sich sowohl durch das fleißigste Quellenstudium, als auch
durch übenaschenb neue Resultate und durch das eifrige Be-
streben, dem Verdienste seine Kronen zu vindicirm, wohl
von selbst am besten empfehlen dürfte.
Hier können wir auch nicht unerwähnt lassen, baß Herr
Oberlieutenant E c h u e g r a f in dem Conversationsblatte,
dem Beiblatte zum RegenSbmger Tagblatte (Nr. 124 , 125
und 126) die Inschrift des römischen Henffteittes .in Pfaf-
fenmünster, kön. Landgerichts Straubing, zu erklären ver-
sucht hat.
Ferner wurden vom Vereine folgende Gegenstände be-
sonders Mtersucht oder erledigt:
1) Die beim Sanbgraben unweit der Schloßmauer zu
Roggenftein gefundene vermeintliche Goldmünze, ein
spanischer Kupferreal von 1519-^1555, worüber auf
ein Schreiben deS k. Landgerichts Vohenstrauß vom
11. Dezember 1846 der verlangte Aufschluß am 13.
Iainuar d: I . ertheilt wurde.
2) Die Familie der Erlbecken zu Etterzhausen aus Anlaß
eittetz Schreibens des Herrn Dr. R e h l e n , k. Pfar-
rers zu Kalchreuth, erledigt mit Zuschrift vom 21.
Apri l 1847.
3) Der hiesige Gasthof zum weißen Lamm oder zum Kai-
ser von Oesterreich, insbesondere das bisher dabei be-
findliche Steinbild eines Lammes. (Note vom 8. Sep-
tember 1847.)
General - Versammlungen wurden gehalten am 21. No-
vember 1846, 25, Febmar Und 20. M a i und eine Sitzung
am 1. August 1847. Kurze Referate hierüber lieferte die
Regensbltrger Zeitung in den Rumern 325 (vom I . 1846)
und 68, 142 und 218 (v. I . 1847). Auch enthielt diese
Zeitung in Nr. 317 (vom 17. Nov. 1846) eine Inhalts-
Anzeige von dem IN. Bande der Vereins-Verhandlungen.
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Durch gütige Vermittlung deS k. fforstkommissärs Herm
v. M e l z l waren bereits Vorkehrungen getroffen, daß unter
der Aufsicht und Leitung unseres Mitgliedes, deS Herrn Dr-
Brenner -Scha f fe r zu Burglengenfeld, Nachgrabungen
in dem Hirsch walde, Revier Taubenbach, vorgekommen,
und die dort befindlichen germanischen Grabhügel geöffnet
würden, als die Ausführung durch bes Letztern Versetzung
nach Weiden für dieses Jahr verhindert wurde.
IV. Der Verein ist bisher mit 5 l geschichtlichen Ber-
einen und anderen gelehrten Gesellschaften des I n - und Aus-
landes in wissenschaftlichem Verkehr und Schriftenaustausch
gestanden.
Diesen haben sich noch folgende Vereine auf's freund-
lichste angeschlossen:
t ) Der Alterthumsverein für baS Großherzogthüm Ba-
den und sein Filialverein, die historische Sektion des
Vereins für Geschichte und Naturgeschichte zu D o-
naueschlngen,
2) der Verein von Alterthumsfreunden im Rheinlands z»
Bonn ,
3) der k. sächsische Verein zur Erforschung und Erhaltung
vaterländischer GcschichtS- und Kuttstdenkmale zu ^  Dre s-
den,
4) die Gesellschaft für Frankfurts Geschichte und Kunst
zu F rank fu r t a. M.,
5) der historische Provinzial-Verein für K r a i n in Lai-
bach,
6) der historische Verein für Niederbayern in Landshut,
7) der zoologisch-mineralogische Verein in RegenS-
burg und
8) der historisch-antiquarische Verein für die Städte
Saarbrücken und St . Johann und deren Um-
gegend.
Von den vaterländischen historischen Vereinen und
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anderen gelehrten Gesellschaften haben wir folgende hankenS-
werthe Mittheilungen erhalten:
1) Vom historischen Verein für M i t t e l franken in
Ansbach:
löter Jahresbericht. Ansbach 1846.
2) Von dem historischen Vereine von Schwatzen, y. Neu-
burg in Augsbu rg :
12ter Jahresbericht für das Jahr 1846.
3) Vom historischen Verein zu Bamberg:
10ter Bericht über daS Bestehen und Wirken dieses
Vereines. Bamberg,-1847.
4) Vom historischen Vereine von Oberfrankcn zu B a y-
reu th :
Jahresbericht für das Jahr 1846/47. Bayrenth, 1847.
Archiv für Geschichte unh Alterthumskunde von Ober-
franken. Herausgegeben von E. C. v. Hagen. 3.
Band, 3. Heft. Bayreuth, 1847.
5) Von dem Mtouschen Vereine fiir Nieberbayern in
Landshut:
Dessen Verhandlungen, 1. Heft. Landshut, 1846.
6) Von der königl, bayerischen Akademie der Wissenschaf-
ten zu München:
Abhandlungen der historischen Klaffe. 4., Band. 3.
Abtheilung. 184«.
Almanach der k. d. Akademie der Wissenschaften für
das Jahr 1847.
Bulletin der k. Akademie der Wissenschaften. Jahr-
gang 1846. Num. 1-77.
Ueber daS Studium der griechischen und römischen Al-
terthümer von Emst v. Lasaulr. München, 1846.
7) Vom historischen Vereine für Oberbayern in München:
Praesidi iMustrisshpo exceüeathss^o dominaKb^ro Ba-
ron! de Andrjan-Werburg d!em nata!em gratu!A(}ur soc!e-
tas MstOHcamediofrancontca, OnoM!, M D C C C X L V L
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9ter Jahresbericht für daS Jahr 1846.
Oberbayerisches Archiv für vaterländische Geschichte.
8. Band, 1 , 2. und 3. Heft. 9. Band, 1. und 2.
Heft.
8) Vom historischen Filial-Verein zu N e ü b u r g a. d.D.
Eöllectaneen-Blatt für die Geschichte Bayerns, insbe-
sondere für die Geschichte der Stadt Neuburg a 'b .D .
und deren Umgebung, l t . Jahrgang, 1845. 2. Heft
des 4. Bandes.
12. Jahrgang, 1846. 3. Heft des 4. Bandes.
9) Vom zoologisch-mineralogischen Verein in RegenS-
b u r g :
Dessen Korrespondenz-Blatt. Num. 1—8 mel. 1847.
10) Vom historischen Verein der Pfalz in S p e i er:
Zweiter Bericht desselben. Speier, 1847.
11) Vom historischen Verein zu Unterfranken und Aschaf-
fenburg in W ü r z b ü r g :
Dessen Archiv. 9. Band, 1. und 2 Heft. Würzburg,
1846 und 1847.
Hieran reihen wir die schätzbaren Schriften, die wir
von den a u s w ä r t i g e n historischen und anderen wissen-
schaftlichen Vereinen empfangen haben:
1) Von der Geschichte und Alterthum forschenden Gesell-
schaft des Osterlanbes zu A l t e n b u r g :
Mitteilungen derselben, 2. Band, 3. Heft. Alten-
burg, 1847.
2) Von dem Alterthumsverein für das Großherzogthum
N a b e n zu B a d e n und von seinem Filialverein, der
historischen Sektion deS Vereins für Geschichte und
Naturgeschichte zu Donauesch ingen :
Statuten dieses Vereins. Baden 1844.
Schriften desselben. 1. Jahrgang 1845 und 1. Bd.
1846
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr01803-0306-3
28H
Bilder - Tafeln zum 1. und 2. H M dieses Vereins.
1846. 8 Blätter. . , <
3) Von der historischen, Gesellschaft M B a s e l :
Beitrage zur vaterlandischen Geschichte. 3. Band, Ba-
fel, 1846.
4) Von der Gesellschaft für deutsche Sprache unh Alter-
thumslunde in B e r l i n :
G e r m a n i a , neues Jahrbuch der Berlinischen Gesell-
schaft. 7. Band, M 6 .
5) Von dem Verein von sllterthumsfteunben im Rhein-
lande zu B o n n :
Jahrbücher. IX - , X . und X I . Bonn, 1845 und
s) Vom historischen Verein fiir das GroMmgHum Hes-
sen in Darmstad t :
Archiv für hessische Geschichte und AlterthMskunde.
V. Band, 2. Heft. Darmstadt, 1847^ /
Regesten der bis jetzt gedruckten Urkunden zurLandts-
und Ortsgeschichte des Großherzogthums Hessen. Ge-
sammelt und bearbeitet von ve. Heinrich Ed. Scriba.
1. Abtheilung. Darmstadt, 1847.
Periodische Blätter, Num. 2—ß melu«.. , . ,
7) Pon dem kön, sächsischen Verein zup, Erforschung und
Erhaltung vaterländischer Geschichts^ - ,Md ssunftdenk-
male in D r e s d e n : . , ^ -^
Dessen Mittheilungen,i.1, 2., Z, und 4, Heft. 1835,
.^  ,1842, ,184ß, 1847. .,^ , ',. - ' „ , ' ! , . . .,^,^^
8) Von der Gesellschaft für FranWrts Geschichte und
Kunst W.F rank f / u r t fl. M , : '
Archiv. 4. Heft. 1847.
9) Von der Gesellschaft für Geschichte Wd Archäologie zu
Nlemoire» et äocuwonts. Lome ^u»triöme.
neve. 1845.
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t0) Vom Verein für hamburgifche Geschichte zu Ham-
b u r g :
Dessen Zeitschrift, 2. Band^ 3. Heft.
11) Vom historischen Verein für Niedersachfen zu H a n -
n o v e r :
Dessen Archiv. Jahrgang l846, 1. und 2. Doppelheft.
Urkundenbuch. Heft l. Hannover, 1846.
LeibnizenS Ermahnung an die Deutschen/ heraüsgege-
den von C. L. Gro te fend .
12> Vom vötgtlandischm alMhümfokfchenden Verein zu
H o h e n l a u b e n :
20. und 2lfter Jahresbericht. Gera.
13) Vom tyrolischen Ferbinandeum zu I nnsb ruck :
Ferdinälckeum. 23. Jahresbericht, 1846. Innsbruck,
1847. -, . ,. ^ . . .
Die Geschichte der Landeshauptleute bon Tyrol von
Jak. Andr^  Freiherrn v. Brandts, l. Heft.
14) Vom Vetein für hessische Geschichte und Landeskunde
' in Hasse l :
Dessen Zeitschrift: Leben Philipps des Großmüthi-
gm von 1847. 4.
Band, 4 'HefK l847v< - '
l b ) Vsü M k: Schleswig-^Holstein-lauenburgischen Gesell-
schaft -für die Sawmlung und Erhaltung vaterlandi-
scher Alterthümer in K i e l :
1 ^ Jahresbericht >-Januar 1847.
Nordalbingische Studien. Neues Archiv. 5 Bandes
^ i M V 2. H A 4 MkdeS^ 1 Heft.
16) Vom Museum
Beiträge zur Lanbeswnde für Oefterreich sb ber EnnS
itttd Sa lMrz . 5^ Lieftnmg. Linz 184V.
Neunter Bericht über daS lllnseum kraueiöo - Oaroli-
num. Linz, 1847.
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17) Vom historischen Penin der fünf Orte Luzern, W ,
Schwyz und Zug zu Luze rn :
Her Geschichtsfreund, 3. Band. ^  VinstydM 1846.
18) Vom Verein zur Erforschung .dn.rheinlsthen Geschichte
M b Alterthümer in Mainz: i
Dessen Zeitschrift. 1. Bandes 2. Heft. Mainz, 1846.
19) Vom in
M^iningey: ^
Einladungsschrift zur 14. Iahresftstftier am 14. No-
vember 1846.
Die AhnherrinneV deutscher Regentenfamllien aus dem
gräflichen Hause Henfieberg. Eine Denkschrift. Mei-
ningen am 17. Dezember 1846. -
Hennebergisches Urkundenbuch von Ludwig V e ch stein
und Georg Brückne r. II. Theil, Melningen^ 1847.
20) Von ber westphalischen GeseUschä^ ^ zur Beförderung
der vaterländischen Cultur in M i n d e n .
Westphalische Provincialblätter. 3. Bandes 3. und
4. Heft. Minden 1845 und 1846.
Historische Entwickelung die-
ser Gesellschaft von v^. Nikolaus Meyer. Minden,
^"1846. "' " ' ' ' "' - ' - ' ' ' ' ' ' - ' ^^- ^
21) Vom Verein für Geschichte und Alterthumstunde West-
phalms W P a d e r b o r n :
Zeitschrift für vaterländische Geschichte und Alterthums-
kunde. 9. Band, Münstet, 1846.
22) Vom histöüsch-antiquarischen Verein fiir die Städte
Eaarbrücken und St. Johann und deren Umgegend:
Mittheilunyen dieses Vereines. 1. Abthellu^, Saar-
brücken, 1846.
23) Vom altmärkffchm Verein für vaterländische Geschichte
10. Jahresbericht, NeuhaldenSleben uyd Gardelegm,
1847. , ' . . ,,,- ^ , ^ i -
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24) Vom Verein für meklenburglsche Geschichte und Nl-
terthumskunde zu Schwer in ;
Jahrbücher und Jahresbericht. 11. Jahrgang. Schwe-
rin , 1846. I Quartalberlchte.
25) Von der S i n s h e i m e r Gesellschaft zur Erforschung
der vaterländischen Denkmale der Vorzeit.
11. Jahresbericht. Sinsheim, 1846.
26) Von der Gesellschaft für pommetsche Geschichte und
Alterthumskunbe zu S t e t t i n :
Baltische Studien. 12ten IahrgattgeS 1. und 2 Heft.
Stettin, 1846. 13ten Jahrganges 1. Heft. 1847.
22fter Jahresbericht. 1847.
Geordnetes InhaltSverzeichniß der baltischen Studien
von Dr. Ernst Zober. 1847.
3?) Vom statistisch topographischen Bureau mit dem Ver-
eine für Vaterlanbskunbe in S t u t t g a r t :
Würtembergische Jahrbücher:
Jahrgang 184l. 2. Heft.
5 1842. 1. und 2. Heft.
„ 1844. 1. und 2. Heft.
28) Vom würtembergischen AlterthumSverein in S t u t t -
g a r t -
Zweites und drittes Iahresheft. 1845 und 1846.
Zweiter Rechenschaftsbericht für 1845. .
Die Heibengräbex am Lupfen (bei Oberfiacht) von
Dürrich und Dr. Menzel. Stuttgart, ^847.
29) Vom VenM' W H ^ in Ulm und
. Oberschwahen zu U l m : ' ^
Verhandlungen desselben. 4ter Bericht. Ulm, 1846.
Zur Architektur und OrnameM heS ^ Wschen Mittel-
alters. Aus dem Münster zu Ulm. lV. und V.
30) Von det antiquartschm Gesellschaft in Zür ich :
Mittheilungen. X l . 3. Band, 5. Heft. 1846.
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V. Eine besondere Aufgabe des Vereins ist es auch
noch, seine vielen Sammlungen zu ordnen und zu katalo-
gisiren.
I n diesem Sommer hat Herr Oberlieutenant Schue-
g r a f die Güte gehabt, unsere römischen Alterthümer wohl-
geordnet aufzustellen, und Herr Moriz G u g g e n h e i m er
hat die von ihm begonnene Einrichtung unserer Petrefaktcn-
und Mineralien-Sammlung beendigt.
Die Vereinssammlungen wurden theils durch Geschenke,
theils durch Ankauf nicht unbeträchtlich vermehrt.
Die Beilage 5lu,n. l l . bildet die fünfte Fortsetzung des
Vücherkatalogcs der V e r e i n s b i b l i o t h e k , welche die Her-
ren Oberlieutenant Schueg ra f und Regierungsaccessist
Schuh g r a f gefälligst besorgt haben, und wornach sich die
Bibliothek (mit Ausschluß der bereits oben angeführten Ver-
einsschriften und der Fortsetzungen von Zeitschriften u. dgl.)
zum Theil durch gütige Schenkungen um 90 Numern vermehrt hat.
Mittelst Schreibens vom 31. December 1846 (prae«.
12. Juni 1847) hatte das Ehren-Mitglied Herr R a l l y ,
der Zeit evangelisch-lutherischer Prediger zu Mount-Nton im
Staate O h i o , um seine fortwahrende ?heilnahme an dem
Wirken des Vereins neuerdings zu bethätigen, die Uebersen-
dung der von ihm übersehten Geschichte Amerikas und der
Druckschriften des historischen Vereins zu Philadelphia, des-
sen Direktorium er im Jahre 1845/46 angehört hatte, so
wie anderer literarischer Werke angezeigt; leider sind uns aber
dieselben bis jetzt nicht zugekommen.
An D o k u m e n t e n , U r k u n d e n und a l t e n H a n d -
schr i f ten wurden dem Vereine zum Geschenke gemacht:
1) Das Steuerquittungsbüchlein des Apothekers Jakob
Pflanz von 1712—1792 von Herrn Apotheker K r a u s
dahier,
2) der Heurathsbrief des Negensburger Bürgers Veit
Hörlin von 1661 mit 12 Wappen und acht Vor-
Verhandlungen d. hisior. Vereins, Vt>. XI. 1 9
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mundschaftsrechnungen für die Kinder des Superinten-
denten und Pfarrherrn Nikolaus Gallus dahier von
1574 und 1576 und darauf bezügliche Schreiben von
Herrn Schullehrer S p ö r l in Altdorf,
3) 17 weitere Dokumente in letzterem Betreffe von Herrn
Oberlicutenant Schuegr a f,
4) ein Aktenfascikel, betreffend den Verkauf eines Frei-
Hauses zu Schwandorf von Heinrich Altman zu Vils-
werd an die pfalzneuburgischcn Behörden von 1584
bis 1587, zwei von Obcmdorf'sche Wappenschilde in
der Kirche Obcrndorf, Landgerichts Stadtkemnath,
von 1694—1777, einen Springbrunnen zu Schwan-
dorf im Jahre 1570—1574, und den Verkauf des
Rußwurm'schen Hauses daselbst von 1666 — 1670,
dann ein Erbbrief von 1559, wornach Bartlmä
Amon (einer des Adels) zu Lader verkauft auf Erb-
recht sein Gut zu vordcrn Eahmberg dem ehrbaren
Hans Karcl v tt ing, von dem pensionirten k. k.
österreichischen Obermauthbcamten Herrn Freiherm
v. Q u e n t e l .
Angekauft wurden:
1) Eine Schuhmacher-Ordnung von Neumarkt vom Jahre
1617, ^
2) ein Lehenbricf des Wilhelm v. Wolfstein von 1496,
3) ein Legitimationsbrief von Christian Albrecht Grafen
von Wolfftein zu Sammlungen für die Kirche von
Kerkhofen vom 19. Juni 1717,
4) die Original-Wahlprotokolle über die Hansgrafen zu
Regensburg von 1412—l 802,
5) ein Verkauf- und Kaufbrief der Maria Barbara
Haunoldin, geborn. Altmannin, Wittwe des Johann
Wilh. Haunolds v. Haunolseck und Emenhausen,
pfalzgrast, neuburg'schcn Raths, auch eomitis pawti-
caes. und Bürgers und des evangelischen Predi-
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digers und Kirchendieners Andreas Jahn vom Jahre
1638 mit Insiegel,
6) ein Stammbuch der Familie Königsfeld von 1596 mit
7 Wappen und
7) der Stadt Regensburg ^Stadtgerichts- und peinliche
Halsgerichts-Ordnung von 1646.
An Kup fe rs t i chen , L i t h o g r a p h i e e n und son-
stigen A b b i l d u n g e n erhielt der Verein zumGeschenke:
1) Die Abbildung der fürstlichen Reitschule dahier vom
13. Ma i 1832 aus der füvstl. Kupferstichsammlung,
2) cinc Abbildung des hiesigen Lazareths während der
Lontagion im Jahre 1715, von Herrn Hof- und
Oberpostrath v. (5pp len,
3) 9 Abbildungen der Freskogemälde in der Stiftskirche
St. Cmmcram; die Portraits von Maler Aloys
Echweiglandcr von Regensburg, Friedrich N I Mark-
grafen von Brandenburg, Ioh. Georg l l l . Herzog
Don Sachsen, Karl Theodor Reichsfreiherrn von Dal-
berg; eine Abbildung des Grabmals von Bischof Witt-
mann; Ansichten der ehemaligen Burg Donaustauf,
von Eichsiatt und Ellmgcn, von dem Vereinssekretär,
Domaincnrath M a y e r .
Dazu wurden gekauft:
1) Maria Franciska v. Freudenberg, Fürstin und Äbtissin
zu Obermünster, (1765—1775), ein Oelgemälde.
2) Freiherr v. Bernklau, Tomdcchant und Weihbischof
zu Regensburg, in Ocl gemalt von Hensler 1762.
3) Abbildungen der Kirche zu St. Oswald, der Klöster
St. Clara und zum heiligen Kreuz, der Minoriten-
Kirchc, des Domes, der Kapelle zur schönen Maria,
des Portals von Et. Jakob, des Hieronymus-Alta-
res im Dome, des Denkmals von Bischof Satter.
4) Abbildungen Negensburgs und seiner Umgegend von
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1784, des oberen Wörthes und einer Maskerade in
Regensburg von 1792.
5) 110 Porträts hiesiger Notabilitäten, deren namentliche
Aufführung dem über die Kupferstichsammlung anzu-
fertigenden Catalog vorbehalten bleibt.
6) Eine Zeichnung des Vereins-Diploms unter Glas und
Rahmen.
Für unsere Sammlung von M ü n z e n und M e d a i l
len wurden geschenkt:
<) Ein Oommoäus von Bronze, gefunden bei Pföring,
von Herrn Dr. P a n g k o f e r ,
2) ein I^ieinlanus I^iciniu» und (M Olnuäiu» ^otl^icu»
von Bronze, übergeben von Herrn Rath M a u e r e r
und gefunden in dessen ehemaligen Garten an der
Allee,
3) ein sachsischer Thaler v. 1634, von Hrn. v l . Schuch,
4) eine r»u8tma von Bronze, gefunden im ehemals Win-
zer'schen Garten dahier, von Herrn Rentbeamten
Schwend tne r ,
5) 202 teutsche Silbermünzen aus dem sechzehnten Jahr-
hundert, die bei dem Abbruche des Schlosses Lucken-
point gefunden worden sind, eingesendet von Herrn
Patrimonialrichter P e h l in Köfering,
6) 6 alte Denkmünzen, von Herrn Hauptmann Baron
v. Asch, und
7) ein bayerischer Brakteat von 1534, gefunden in dem
Burghofe von Echwarzwährberg, und ein kupferner
Ietton, übergeben von Herrn Forstkommissar v. M e l z l .
Angekauft wurden:
1) Ein Honorius von Gold, gefunden bei Mading,
2) zwei Regensburger Thaler von 1716 und 1780,
3) eine Denkmünze von Zinn zur Erinnerung an das
hiesige Sängerfest am 25., 26. und 27. Jul i 1847,
4) eine Sammlung von 104 Gypsabdrücken, merkwm-
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dige Ecenen aus der älteren römischen Geschichte und
die Haupter deS wittelsbachischen Hauses vorstellend.
Fünf römische Silbermünzen wurden eingetauscht, näm-
lich: Naäriaous, ^ntoninus plus, Uarcu5 ^.nt. 6oräian.
H I . , Philipp, patsr, publ. I i^o. 6lallienu8.
Folgende an t i qua r i sche Gegenstande wurden dem
Vereine zum Geschenke gemacht:
t ) Die beim Durchstich eines Grabhügels in der Forst-
revier Walderbach aufgefundenen germanischen Alter-
thümer, als: ein Armring von Bronze, 2 Epinnwir-
tel von Thon und Waffenreste, vom hohen Reg ie -
r u n g s p r ä s i d i u m ,
2) ein Aermel eines Panzerhemdes, der zwei Schuh tief
unter der Erde am Nabufer nächst Haizenhofen bei
Kallmünz gefunden worden, von Herrn Grafen v.
O b e r n d o r f f ,
Z) ein eisernes Votivmännlein aus der Kirche von Penk>
kofen, Landgerichts Hemau, von Herrn Oberbaurath
P a n z e r ,
4) ein alter Sporn von Schnaittenbach, eingesandt von
Herrn Forstmeister D r e r e l in Wernberg,
5) ein Sporn, gefunden von Herrn Dr. R e i n d l bei
Hohenfels,
6) 2 Sporne, ein Messer, ein Schlüßelbart und andere
Eisentrümmer, vom kön. Landgericht B u r g l e n g e n-
f e l d ,
7) die bei Kanalisirung des Rathhausplatzes aufgefunde-
nen Gegenstände, als: eine zerbrochene altteutschc
Vase, eine Lampe, ein Sporn, sieben Schlüßel, Ueber-
reste eines Rosenkranzes und dergleichen, von der
E t a d t k ä m m e r e i ,
8) vier Oypsabdrücke von Ornamenten auf Denkmälern
zu Neumarkt, die zum Theil schon im dritten Bande
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der Vereinsverhandlungen Seite 270 beschrieben sind,
von Herrn Kreisingenieur Freiherrn von N e i c h l i n -
M e l d e g g .
Gekauft wurden:
1) Eine Tabaksbüchse von 1603 (nicht 1503), beschrie-
ben von Herrn Oberlieutcnant Schuegra f in Num.
319 der Negensburger Zeitung von 1846,
2) vielc bei der Planirung des Kirchhofes zu Niedermün-
ster dahier ausgegrabene Gegenstände, als: Kreuzlein,
Ringe, Knöpft, Todtcnkränze u. dgl.
3) eine Rüstung aus dem ehemaligen hiesigen Zeughause.
Das am 25. , 26. und 27. Jul i d. I . dahicr abgehal-
tene Eängcrftst bildet ein heiteres Blatt in den Jahrbüchern
von Regensburg. Auf unsere Einladung hin besichtigten
auch die werthen Eangergaste an dem hierzu vom Sänger-
fcstausschuße bestimmten Vormittage des 26. Ju l i in großer
Zahl unsere Sammlungen.
Ueberblickt man nun die Ergebnisse des verflossenen Ge-
schäftsjahres, ulld erscheinen die eigentlichen Leistungen des
Vereines auch nicht glänzend: so leben wir doch der Ueber-
zeugung, das; dabei den wenigen Arbeitskräften und den be-
schränkten Mitteln billige Rechnung getragen werde; ja, wir
müssen durch die ehrende Anerkennung, die unserem Wirken
i'on Gelehrten, wie von Vercincn des I n - und Auslandes
auf jegliche Weise und in so hohcm Maße zu Thcil wurde,
nicht nur zum lebhaftesten Tanke uns verpflichtet fühlen,
sondern auch zum eifrigsten Bestreben angefeuert werden, das
schöne Ziel, das uns die Vaterlandsliebe des hochherzig-
sten K ö n i g s vorgesteckt, immerdar treu zu verfolgen.
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Biographische Notizen
über
v» Jakob v. Windwart,
Direktor der königlichen Negierung der Oberpfalz und
von Rcgcnsburg, Kammer der Finanzen, des Ver-
dienstordens der bayerischen Krone und vom heil.
Michael Ritter, Gutsbesitzer zu Atzelsricht und
Ursensollen )c.
voll
d e m V erc ins - M i t g l i e d e ,
Herrn Heinrich Schukgraf,
Nogiorungs-Accessiil zu Regenöburg.
M i t freudiger Acclamation begrüßten die Mitglieder un-
seres Vereines das Erbieten des Vereinsmitgliedes Herrn
Horckler, eine Büste des verlebten Vorstandes Dr. J a k o b
v. W i n d w a r t anzufertigen.
Die Büste ist vollendet, und wird von Sachverständi-
gen ein gelungenes Werk genannt.
Ich soll nun den todten Stein reden lassen, damit auch
der Fremdling wisse, wer es sey, dem die Wissenschaft so
hohe Verehrung zollt. Neber die Grenzen dieses Auftrages
sollen auch nachstehende biographische Notizen nicht schreiten,
da mir eincstheils spärliche Materialien zu Gebote standen,
andererseits aber auch ein Urtheil über die Leistungen des
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verehrten Tobten in seinem Wirken als Staatsdiener, als
Abgeordneter und Sekretär bei der Kammer der Abgeordne-
ten, so wie speciell im Felde der Geschichte mir nicht wohl
zusteht.
J a k o b W i n d w a r t ward geboren am 26. November
1791 im Markte Waldsassen, wo sein Vater, Joseph Wind-
wart , verehelichet mit Barbara Cchmidkonz, herrschaftlicher
Müllerstochter zu Waldsassen, als Braumeister im Dienste
deS Stiftes und Klosters Waldsasscn stand.
Ehe Jakob Windwart das Licht der Welt erblickte, hatte
ihm schon der Tod am 12. August 1791 seinen Vater in
einem Alter von 30 Jahren 1 ^Monaten entrissen.
Schmermüthig blickte die unglückliche Mutter auf den
kleinen Jakob hernieder, und die Sorge für die Zukunft des
armen Waisen betrübte ihr Herz. Doch sie fand Hilfe und
Trost bei dem Stif te, dessen Dienste der verlebte Gatte treu
versehen, und durch die reichlich gespendeten Nohlthaten des
Stiftes gelang es ihr, dm Knaben zu erziehen, und sich
vor Mangel zu schützen.
I n früher Jugend entwickelte der Kleine schon hohe
Geisiesgaben. Schon vor 6 Jahren besuchte er die Normal-
schule seines Geburtsortes, und keiner seiner Mitschüler
konnte ihm den ersten Platz streitig machen.
Nach zurückgelegtem zehnten Lebensjahre ward er in die
lateinische Vorbereitungsklasse zu Waldsassen eingeführt, wo
p. Pantalcon Sencstrcy, später Generalvicar im crz-
bischöflichen Tomkapitel zu München, sein vorzügliches Au-
genmerk" auf den jungen talentvollen Studenten richtete.
M i t den Grundprinzipien der Wissenschaft vertraut,
wurde Windwart auf das Gymnasium zu Amberg behufs
der Fortsetzung seiner Studien gesendet, und von dem da-
maligen Abte dcs Klosters, Anastasius, gänzlich unterhalten.
Durch rastlosen Fleiß, ein musterhaftes Benehmen und aus-
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gezeichnete Fortschritte lohnte er schon hier die Wohlthaten
seines edlen Gönners.
Nach Vollendung der Gymnasialstudien studirte er Phi-
losophie am Lyceum zu Amberg, und betrat im Herbste 1811
die Universität Landshut, um sich dem Studium der Rechts-
wissenschaft zu weihen.
Hier auf der Hochschule legte Windwart den Grund zu
seiner nachmaligen Gcschäftsgediegenheit in den mannigfachen
Zweigen des Staatsdienstes.
Von früher Jugend an Entbehrung gewohnt, lebte er
nur dem liebgewonnenen Fache und den Wissenschaften. So
ward der Jüngling bald Mann, und des Lebens tiefer Ernst
prägte sich sehr bald in die jugendliche Seele.
I m Jahre 1816 bestand Windwart die Staatsprüfung,
wurde durch allerhöchstes Rescript vom 10. Dezember 1819
zum Negierungsassessor und Fiskal-Adjunkt in Amberg, durch
allerhöchstes Rescript vom 23. Dezember 1834 zum Regie-
rungs-Rathe, Kammer der Finanzen, unter Beibehaltung
seiner Stelle als erponirter Fiskal zu Amberg, und unterm
16. Juni 1841 zum Regierungs-Direktor, Kammer der Fi -
nanzen, dahier befördert.
Ein neues Feld geistiger Thätigkcit eröffnete sich ihm,
als er im Jahre 1829 als Gutsbesitzer von Atzelsricht zum
Landrathe des damaligen Regenkreises und im nächstfolgen-
den Jahre zum Abgeordneten bei der Ständeversammlung
gewählt wurde.
Vom Jahre 1831 an wohnte er allen Etändeversamm-
lungen bei, und erwarb sich das Vertrauen der Kammer in
dem Grade, daß er öfter zum ersten und zweiten Sekretär
gewählt wurde.
Seine Vorträge zeigen von gründlicher Wissenschaftlich-
keit, und seinem Conservatismus, der stets in den Grenzen
weiser Mäßigung blieb, ließen auch die liberalen Blätter des
Auslandes Gerechtigkeit widerfahren.
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Die Gnade des Königs zeichnete den beredten und war-
men Vertreter der Interessen des Thrones schon im Jahre
1838 durch Verleihung des Ritterkreuzes des Verdienst-Or-
dens vom heiligen Michael, und kurz vor seinem Tode durch
Verleihung des Verdienstordens der bayerischen Krone aus,
und noch zu einer höheren Ehrcnstelle glaubte man ihn demnächst
berufen zu sehen, als der Tod ihn Plötzlich dahinraffte.
Da sich Windwart durch gediegene Kenntnisse, zumal
in der Rechtswissenschaft, auszeichnete, so ernannte ihn nach
Beendigung des Landtages von 1830/31 Ee. Majestät der
König zum Mitglkde des Gcsetzprüftmgsausschusses in Mün-
chen, und in diesem Wirkungskreise verblieb er bis zum Be-
ginne des Iabres 1833.
Unserem Vereine trat Windwart als Negierungs-Asscs-
sor und Fiskal-Adjunkt zu Amberg im Jahre 1831 bei, und
nahm sich desselben, der damals erst im Entstehen begriffen
war, mit warmer Vorliebe an.
I m I. Bande t. Heft Seite 37 entwickelte er in einer
kurzen, aber gediegenen Abhandlung seine Ansichten über
Zweck, Wirkungskreis und Mit te l des historischen Vereines,
und dicsen Ansichten blieb "er fortan getreu.
I m Jahre 1844 ward er an die Stelle unsers greisen
Mitgliedes, des k. q. Oberstbergrathes und Gewchrfabrikdirek-
tors Ritters v. Voith, zum Vorstande des Vereines gewählt.
Unter ihm gewann erst derselbe die wissenschaftliche Bedeu-
tung, wclckcr er sich besonders von Seite des Auslandes
her in neuester Zeit zu erfreuen hat.
Durch Wort und That eiferte Wiudwart die Mitglie-
der an, thätig zu scvn für die Interessen der Wissenschaft,
und mit Freude schaartcn sich um das Banner des edlen
Führers Männer, in welchen wir die Zierde unseres Ver-
eines erblicken, und dcrcn Bestrebungen im Felde der Ge-
schichte nur von jenen verkannt zu werden Pflegen, welche,
mit dem Zwcckc cincö historischen Lokalvercins nicht vertraut,
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr01803-0320-0
2 9 9
in unfern Annalen nichts sehen, als literarische Spielereien,
Antikenjagd und historische Kleinlichkeitsträmerei.
Wer achtete, wer ehrte nicht den edlen Windwart als
Mensch? Wo er Gutes thun konnte, da that er es mit
Freude, und nahm sich mit Energie jener an, die er irgend-
wie zu vertreten hatte.
Zu früh vollendete der Edle das irdische Daseyn, da
sein thatkraftiger Geist nur zu bald dem körperlichen Leiden
unterlag.
Er erblich am 25. Januar l. I . an einer in Folge lan-
gern Leidens plötzlich eingetretenen Lungenlähmung im 55sten
Lebensjahre. I n ihm beweint das Vaterland einen Bieder-
mann, der König einen treuen Diener, die Wissenschaft ei-
nen warmen Verfechter ihrer Interessen, — wir einen wohl-
wollenden Freund, einen eifrigen Beschützer und Vertreter
unseres Vereines.
Möge ihm die Erde leicht seyn!
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Fünfte Fortsetzung
des
B ü c h e r K a t a l o g e s
der
Vereins-Bibliothek.
Nro.
937. ^nnalium boleao Fenti» ^arg I . Nonaelni 1662. ^l.
928. ^usoilil ZuräiZalon8,8, Opera. Mannkeimii 1782. 8.
929. Bayerns Chronik. I. Thl. Isarkreis. Passau 1833. 8.
930. Becher, Dr. G. L., Tazitus. Annalen vom Hintritte
Augusts an. Frankfurt 1802. 8.
931.Vei lhack, Johann Gg. Nr., und A. I . V o l l m e r .
Kurze Uebersicht der sprachlichen und liter. Denkmaler
des teutschen Volkes :c. München, 1843. 8.
932. Bericht, kurzer, summarischer, was auß befelch eines Raths
d. Et. Regenspurg bei legung des ersten Eteins zu dem
Gebäw einer newcn Kirche zu den evang. Predigten
für t^aeremonien ke. den 4. I u l i j 1627 fürgangg.
Regensburg, 1627. 4.
933. B ö s n e r v., Negensburg unter Ludwig dem Bayern.
Eulzbach, 1826. 8.
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Nro.
934. Churfürstl. Pfalz, Forst- und W a l d - , auch Fischerei-
Ordnung. Heidelberg, 1711. 4.
935. Ool in», preels clo I'lnsto'lro äu palattuat äu Itllin.
l'ranefort et Iioip2lß, 1763. 8.
936. D i s e l Matthias, Augenweyde erlustirender, I I . Fort-
sehung, vorstellend die weltbemhmte Churfürstl. Resi-
denz in München und übrigen Pallatia und Garten
Sr. Durchl. Mar Emanuel. Augsburg, fol.
937. Deputationen» ^uriäieao variao in univerzitate Iu^ol<
8taäen8i. In^olstaäii, 1682. 4.
938. Egg er Sebastian, Pflichten gegen die Thiere, ein
praktischer Unterricht für Kinder. München, 1847. 12.
(Geschenk des Münchener Vereins gegen Thierquä-
lerei.)
939. E g t h e r Frhr. v., Geschichte der vormaligen Land-
schaft in der Oberpfalz. Amberg und München,
1802. 8.
940. Feyerabend M a u r u s , ?., des ehemaligen Reichs-
stiftes Ottenbeuren, Benediktiner-Ordens in Schwaben
Jahrbücher. I. Band. Ottenbeuren, 1813. 8.
941. F o u q u v Fr. Bar. da la Motte und Fr. Per thes .
Etwas über den deutschen Adel, über Ritter-Sinn
und Militär-Ehre in Briefen. Hamburg, 1819. kl. 8.
942. F r e y b e r g Frhr. v. Rede zur 84. Feier des Stif-
tungstages der kön. bay. Akademie der Wissenschaften.
München. 4.
943. F r e y b e r g Freihr. v. Altdeutsches öffentliches Ge-
richtsverfahren. Landshut, 1824. 8.
944. Freyberg Mar Baron. Neßosta sive rorum doi-
earum ^utkoßraplia e Loßui 8eriniis Käeliter in 8um-
m»8 contraeta. (Vol. XI . ) Mouaei, 1847. 4. (Ge-
schenk des Herrn Verfassers.)
Gack Georg Christoph Dr. Geschichte des Herzog-
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Nro.
thums Sulzbach nach seinen Staats- und Religions-
verhältnissen )c. Leipzig, 1847. gr. 8. (Geschenk
des Herrtt Verfassers.)
946. Gandershofer G. M. Kurze chronol. Geschichte
der Stadt Moosburg in Baycm. Landshut, 1827. 8.
947. Gär tne r Michael. Landsassenfreiheit in der obern
Pfalz. Landshut, 1807. 8.
948. Geb ra th , Geschichte der Fürstbischöfe von Negens-
burg. 1785. 8.
949. Georg i i Ludwig. Alte Geographie, beleuchtet
durch Geschichte, Sitten, Sagen der Völker u. s. w.
lste und Ute Abtheilung. Stuttgart, l838 und
1849. 8.
950. Geschichte und Beschreibung der Wallfahrtsstätte Al-
tenöttmg. München bei Gg. Frans. l2.
951. Geschichte, unpartheiische, der Reichsstadt Rothenburg
und derselben Gebiet. Nothcnburg ob der Tauber,
1798. 8.
952. Görres I . v. Der Dom von Köln und das Mün-
ster von Strasdurg. Regensburg, 1842. 8.
933. Häusler Johann vj Album vott Visegralld. Pest.
gr< 4. (Geschenk des Herm Verfassers.)
954. Hofr ichter I . C. 'Quellen des stemschen Staats-
und Privatrechts. Grah, 1845. 8. (Geschenk des
Hm. Verfassers.)
955. Ho l l e I . W. l)r. Tie Fürstcngrüfte der Hohcnzol-
lctn zu Kulmpach, Bayreuth und Himmeikron. Bay-
rcuth, 1845. 8. (Geschenk des Herrn Verfassers.)
956. Hormayr^Hor tenburg Ios. Frhr. v. Die gol-
dens Chronik von Hohenschwangau. München, 1842.
gr. 4. (Geschenk des Herm Verlegers Georg Franz
in München.)
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr01803-0324-3
303
Nro.
957. Kaisersperg Ioh. v. Deutsche Predigten. (Inou-
nabel.) Augspurg, 1508. ^ol.
958. Khraisser Sebast. ^ug venanäi, »neuplwäi et pi«-
ettnäi, romano-bavarieum. ^eobur^i, 1651. 8.
959. Kirchmayer Georg. Veterancn-H.uldigung oder Er-
innerungen an die Feldzugsjahre 1813, 1814 und
1815. München, 184«. 8.
960. Krämer G. Bayerns Ehrenbuch, enthaltend eine
numismatische, artistische und historische Beschreibung
der Geschichts-, Eonventions-Thaler und Denkmünzen,
die unter K. Ludwig v. V, geprägt worden. Nürn-
berg, 1834. gr. 4.
961. Lang, Heinr. v. Adelsbuch des Königreichs Bayern.
München, 1815. 8.
962. Lasaulr Ernst v. Ueber das Studium der griechi-
schen und römischen Alterthümer ic. München, 1846.
gr. 4.
963. Leber Fr. v. Wiens kaiserl. Zeughaus. I I . Theile.
Prachtausgabe. Leipzig, 1846. 8. (Geschenk des Hrn.
Verfassers.)
964. M a y r Johann. Das traurige Andenken Regens-
burgs bei den fürchterlichen Verheerungen des Eisgan-
ges 1784. Negensburg, l784. 8.
965. M e l l y Ed. Beiträge zur Siegelkunde des Mittelal-
ters. Iter Theil. Wien, 1846. 4. (Geschenk des
Herm Verfassers.)
966. Merkwürdigkeiten des Rezat-Kreises in Bezug auf
Kunst und Geschichte. Anöbach. gr. 4.
967. Nachricht, kurze historische, von dem Ursprung und
Fortgang des Aift- und Klosters Ünderstorff in Ober-
Bayern. Augsburg, 1762. toi.
968. Obernberger Jg. I . Freiheiten u. Privilegien des
landsässigcn Adels in der Oberpfalz. Ingolstadt, 1784.8.
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Nro.
969. Pareus. lilstoria bavarioo palatin».
17l7. 4.
970. P a u l Hub er Fr. Xav. Geschichte von Ebersberg in
Oberbayern :c. Burghausen, 1847. 8. (Geschenk
des Herrn Verfassers.)
971. Pe rne r Hofrath Dr. Bericht des Münchener Ver-
eins gegen Tierquälerei. München, 1847. 12. (Ge-
schenk des Vereins.)
972. P e r n e r Hofrath Dr. Jahres-Bericht des Münche-
ner-Vereines gegen Tierquälerei für das Jahr 1846.
München, 1846. 12. (Geschenk des Vereins.)
973. P f e f f e l Ioh. Andr. Prospekte und Pläne der bi-
schöflichen Stadt Salzburg und von Mirabel. Augs-
purg. lol.
974. P h i l i p p s Georg. Ueber die Ordalien bei den Ger-
manen in ihrem Zusammenhange mit der Religion.
München, 1847. gr. 4. (Geschenk des Herrn Ver-
fassers.)
975. P h i l i p p s Georg. Verzeichniß der Vorlesungen,
welche an der k. b. Ludwig-Mannulians-Universität
zu München im Winter- und Sommersemester 1846/47
gehalten werden, mit einer Abhandlung von Philipps,
Beiträge zur Geschichte der Universität Ingolstadt.
München, 1846. gr. 4. (Geschenk des Herrn Verf.)
976. P r a g er C. Gedenkbuch der Festlichkeiten Bayerns
bei der Vermählung des Kronprinzen Mar v. B. und
der Prinzessin Marie von Preußen im Oktober 1842.
München. 8.
977. P r e u s t e r Karl. Die Stadt-Bibliothek in Großen-
hain, die erste vaterländische Bürger-Bibliothek.
Großenhain, 1847. 8. (Geschenk des Herrn Verf.)
978. P r u g g e r I . I . B. Drei gefreite Landstände. Mo-
et Inßolljtaäii, 1792. 4.
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979. Ratisbona und Walhalla. Regensbmg, 1831. 8.
980. Rezension über die Rezension, welche Herr I . K. Free
über die Piece: Was waren die Bischöfe in den al-
ten Zeiten, und was sind sie nun? verfaßt :c. Sulz-
bach in Bayern, 17H0. 8.
981. R i e d Thomas. Repertorium oder allgemeines Regi-
ster über die Matrikel des Bisthums Regensburg.
Regensburg, 1814. 8.
982. R i r n e r T H . A. Geschichte der Studien-Anstalt zu
Amberg. Sulzbach, 1832. 8.
983. R o t h Karl Dr. Denkmäler der deutschen Sprache
vom 8—14. Jahrhunderte. München, 1840. 8.
984. Rost I . W. Die Beguinen im ehemaligen Fürsten-
thume Würzburg. Würzburg, 1846. 8. (Geschenk
des Herrn Verfassers.)
985. Schaden Adolph v. Geschichte der Erbauung 2c.
der neuen Pfarrkirche in der Vorstadt Au (am 25.
August 1839). Deschler'sche Buchdruckerei, 1839. 8.
986. Scharwerkswesen in den oberpfälzischen Fürstenthü-
mern, Bemerkungen über dasselbe. 1800. 8.
987. Schematismen des Bisthums Regensburg von 1830
bis 1840. Regensburg. 8.
988. S c h i l l i n g Julius. Der Virgelstein und seine Al-
terthümer. Salzburg, 1842. 8. (Gesch. von Hrn.
Dr. Pangkofer.)
989. S c h m i d t , Dr. Adolf. Kunst und Alterthum in Oe-
sterreich. Abbildungen und Beschreibungen. 1. Heft.
W i m , 1846. lol. (Gesch. des Herrn Verf.)
990. S c h m i d t , Nr. A. Adolf. Wien und seine näch-
sten Umgebungen in malerischen Original-Ansichten,
historisch-topographisch beschrieben. Wien , 1847. 8.
(Geschenk des Herrn Verfassers.)
Verhandlungen d. hiftor. Verein«, Vd. XI. 2 0
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991. Scho l lmer Herrmann. Berichtigte Reihe der her-
zoglichen Linie in Niederbayern, sammt Geschlechts-
tafeln. Augsbmg, 1786. 4.
992. Schuegra f I . R. Alruna, Martgräsin von Camb,
eine lehrreiche Geschichte aus dem X I . Jahrhunderte.
München, 1819. 8.
993. S e i d e l . Kalender für katholische Christen für 1843.
Sulzbach. 8.
994. Spaziergänge in und um Landshut. Landshut,
1838. 12.
995. S t a d l e r . Bayerische Geschichte. München. 4.
996. 8t»t«8 ecolesiasticus liatisponeusi» von 1780 bis
1829. (Hievon fehlen jedoch die Jahrgänge 1785,
1789, 1797, 1802, 1814, 1818, 1819, 1821, 1823,
1824, 1827.) Regensburg. 8.
997. S t r a ß Friedrich. Kurze Erläuterungen zur allgemei-
nen Weltgeschichte. Augsburg, 1818. kl. 8.
998. S t r e b e r Franz. Rede zum Andenken an Ignaz v.
S t rebe r . München, 1843. 4.
999. Thiersch Fr. Gedächtnißrede auf Gg. Fr. v. Zent-
ner. München. 4.
1000.Tolner C. Lud. UktorlH palatini. rraneofurtl,
1700. 4.
1001. T r i e r I . W. Einleitung zu der Wappenkunst. Leip-
zig. 8.
1002. Uebersicht aller Feierlichkeiten der Residenzstadt Mün-
chen bei der Rückkunft Karl Theodors. München,
1789. 8.
1003. Vertheilung, über, der Pfarreien und Besoldung der
Geistlichkeit in Bayem. München, 1803. kl. 8.
1004. V o g l Ioh. Nep. Klänge und Bilder aus Ungarn.
W i m , 1844. 8. (Geschenk des Herrn Verfassers.)
1005.Vogl Ioh. Nep. Der Kahleberg bei Wien und
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seine Bewohner. Wien, 1846. 8. (Geschenk des
Herm Verfassers.)
1006. V o g l Ioh. Nep. Die ältesten Volksmärchen der
Russen. Wien, 1841. 8. (Gesch. des Herm Ver-
fassers.)
1007. V o g l I . Nep. Dom-Eagen (vom Stephansthurm
in Wien). Wien, 1845. 8. (Geschenk des Hrn.
Verfassers.)
1008. W a h r l ieb Gottlieb. Bayerns Regienmgsgemalde
im Jahre 1817. München, 1817. 8.
1009. Wegweiser des altherzoglichen bayerischen SchloßeS
Trausnitz in Lanbshut. Landshut, kl. 8.
1010. Westenrieder. Geschichte und Erdbeschreibung von
Pfalzbaiern. München, 1797. 8.
1011. W i e b e k i n g C. Friedrich. Von dem Einfluß der
Baukunst auf das allgemeine Wohl und die Civilisa-
tion. Nürnberg, 1816. gr. 4.
1012. W i t t man n v r . Geschichte der Reformation in der
Oberpfalz, aus den Akten geschöpft. Augsburg,
1847. 8.
1013. W o l f Dr. Joseph Heim. Das Haus Wittelsbach,
Bayerns Geschichte aus Quellen bearbeitet. Nürn-
berg, 1845. 4.
1014. W o l f Dr. Jos. Heinr. Ortsgeschichte und Statistik
der kön. Haupt- und Residenzstadt München. Mün-
chen, 1837. 8.
1015. Worte, ein paar, über die schamlose Schmähschrift:
Gallerie der merkwürdigsten bayerischen Staatsbeam-
ten. 3. Heft: Max Frhr. v. Montgelas:c. Mainz,
1803. 8.
1016. Z i n k e r n a g e l K. Fried. Bernh. Handbuch für an-
gehende Archivare und Rcgistratorcn. M i t 4 Ku-
pfertafeln. Nördlingen, 1800. 4.
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Berichtigungen.
Seite 9 Zeile 2 von unten lies: fiavische statt slavische.
„ 26 „ 4 „ oben „ nach: „bezeichnet," die ausgelassene
Note: (Sieh Gemeiner zc. IV. 65. Note 98.)
,, 28 Z. 9 von unten lies: oeolesia statt eoelesme.
„ 70 „ 15 „ „ „ 1132 „ 1135.
„ 86 „ 11 „ „ „ 1279 „ 1297.
„ 88 „ 19 von oben „ besaß „ befaßt.
„ 89 „ 2 „ „ „ Stütz- „ Spitzsäulen.
„ 103 „ 15 „ „ schalte nach: „äü^enter " zc. ein: (Rieb zc.
I I . 829.)
„ 1 1 3 „ 14 von unten lies: Maller statt Müller.
„ 125 am Gnde der Note 86 füge man noch hiezu: Bevor noch die
in neuerer Zeit vorgenommene Bezeichnung der Gassen
von Regensburg stattfand, hieß die von St. Johann dem
Vischofshofe entlang nach der Donau führende Straße —
„d ie Gasse auf den B r e t t e r n " . Diesen Namen las
man noch vor 36 Jahren am Ecke der Leirl'schen Apotheke.
,, 137 Z. 8. von unten u. s. f. lies Re imago statt Ra imago .
„ 166 „ 4 „ „ „ 38 ,, 30.
165 ,, 14 „ oben „ anwesenden statt anwesende.
186 „ 8 „ unten „ Reichersberger.
200 „ 17 „ „ setze nach: „Mulick" — (»eoti-dritanu« laut
des Leichenfermones von 1634.)
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Geite 242 Z. 7 von oben lies: auz statt euz.
„ 250 „ 2 „ „ „ per eorum statt per ooram.
„ 238 „ t „ „ „ preeeäente „ preoen<!ente.
I m X. B a n d e .
Seite 79 Z. 11 v. oben lies vallavit statt vallvavit.
„ 81 ist nach den Worten vanita« vanitawm e»t zu sehen: sco.,
weil das, was hier vorangeht, nur als Probe der lateinischen Dar-
stellung zu gelten hat.
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